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Vorwort

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Leserinnen und Leser, 

es macht eindeutig mehr Freude, gute Nachrichten zu verbreiten 
als schlechte. Mit Sandra Kinkel als Referentin für Öffentlichkeits-
arbeit und Bildung sowie Benedikt Schuhenn als Compliance-

Manager, die beide 2022 ihr erstes vollständiges Jahr im Team der Vereinigten Industrieverbände verbracht 
haben, konnten wir das Leistungsangebot aus dem Haus der Industrie enorm weiterentwickeln. Überzeugen Sie 
sich selbst durch die Lektüre dieses Jahresberichtes von der neuen Vielfalt und Präsenz unserer Verbände. Es 
freut uns sehr, diesen Aufbruch in der Tivolistraße zu gestalten, weiterzuentwickeln und gute Resultate zu sehen. 

Ganz zu Beginn des Jahres 2022, vor dem Krieg Russlands gegen die Ukraine, sahen wir dem Auslaufen der Corona-
Maßnahmen und einer Rückkehr zur Normalität entgegen. Die Industrie in unserem Verbandsgebiet hatte sich in den 
Corona-Jahren als solide erwiesen. Doch dann folgten durch den russischen Angriffskrieg neue Herausforderungen 
für unsere Wirtschaft. 

Damit sind wir bei den schlechten Nachrichten angekommen. In den Ergebnissen der VIV-Konjunkturumfragen 
treten die negativen Zukunftserwartungen der heimischen Wirtschaft deutlich zutage. Uns belasten immense 
Energiekosten und eine fragile Energieversorgungssituation sowie eine hohe Inflation gepaart mit außergewöhn-
lich hohen Tarifabschlüssen – mit denen Arbeitgeber ein großes Maß an gesellschaftlicher Verantwortung tra-
gen. Der Staat erwirtschaftet leider nicht das Geld, mit dem Inflationsausgleichsprämien und Tariferhöhungen 
gezahlt werden. Für ihn ist es aber selbstverständlich, dass Unternehmen die nötigen Mittel aufzubringen haben.

Die weltpolitische Situation wirkt wie ein Brandbeschleuniger für die Folgen der Fehler deutscher Politik – be-
sonders die der Energiepolitik. Wir kommen zunehmend in die Phase einer Deindustrialisierung unseres Lan-
des. Klimaaktivisten mag es freuen, denn weniger Industrie bedeutet absehbar geringere CO2-Emissionen. Aber 
möchte unsere Gesellschaft wirklich ihren Wohlstand aufgeben? Wollen wir nachfolgenden Generationen wirk-
lich ein Land mit noch größerer Abhängigkeit von fernen Produktionsstandorten hinterlassen?

Unsere Appelle an politische Entscheidungsträger ziehen sich mittlerweile wie ein roter Faden durch die Vor-
worte unserer Jahresberichte. Wir wünschen uns, dass unsere Hilferufe, mit denen wir immer wieder auf den 
Erhalt unserer Industriearbeitsplätze hinwirken, endlich gehört werden.

Wenn aber Kommunalpolitik, wie jüngst in der Gemeinde Kreuzau im Kreis Düren geschehen, in diesen schwie-
rigen wirtschaftlichen Zeiten und dazu noch in unserer Strukturwandelregion die Standortbedingungen für einen 
internationalen Papierhersteller mit über 450 Mitarbeitern vor Ort sehenden Auges durch die Bauleitplanung 
verschlechtert, dann macht uns das sehr betroffen.
 
Es bleibt zu hoffen, dass andere Kommunen durch dieses Negativbeispiel lernen. Unsere Verbände stehen mit 
ihren Beratern auch im Bereich der Bauleitplanung und der Standortsicherung immer konstruktiv zur Verfügung! 

Ihr

Hans-Helmuth Schmidt
Vorsitzender der Vereinigten Industrieverbände  
von Düren, Jülich, Euskirchen & Umgebung e.V.

Dr. Stefan Cuypers
Geschäftsführer der Vereinigten Industrieverbände  
von Düren, Jülich, Euskirchen & Umgebung e.V.
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VIV Intern

E-Ladesäulen am  
Haus der Industrie

Auf dem Parkplatz am Haus der Indust-
rie besteht nunmehr die Möglichkeit, 

an vier E-Ladesäulen Autos mit Strom der 
Stadtwerke Düren zu betanken. Umgesetzt 
wurde das Projekt gemeinsam mit den 
Dürener Leitungspartnern. Die vier Wall
boxen mit jeweils 11 kW Strom sollen vom 
Land NRW gefördert werden,  genauer  
gesagt mit dem Programm progres.

In Memoriam 
Heinz-August Schüssler

Heinz-August Schüssler ist am 18. 
September 2022 im Alter von 84 Jah-

ren nach langer und schwerer Krankheit 
verstorben. Der Diplom-Ingenieur, der 
mit 29 Jahren nach dem Tod des Firmen-
gründers Hans Lamers die Geschäfts-
führung des gleichnamigen Bauunter-
nehmens übernommen hatte und zudem 
Geschäftsführer der Rheinbau GmbH 
Jülich war, prägte nicht nur durch Bau-
werke, sondern gestaltete auch die wirt-
schaftlichen Diskussionen mit: unter an-
derem in der IHK, deren Vizepräsident er 

zeitweise war, und der Wirtschaftsvereini-
gung Bauindustrie NRW. 

Besonders wichtig war Heinz-August 
Schüssler aber sein Engagement in den In-
dustrieverbänden: Er war von 1982 bis 2006 
Vorsitzender des Industrie-Verbandes Jü-
lich und Umgebung e.V. und stellvertreten-
der Vorsitzender der Vereinigten Indust-
rieverbände von Düren, Jülich, Euskirchen 
& Umgebung e.V., sein außergewöhnliches 
Engagement in den Verbänden war ge-
prägt von Vertrauen, großem Fachwissen, 
Kreativität und Ideenreichtum. 

Heinz-August Schüssler hatte ein 
hohes unternehmerisches, aber 

auch gesellschaftliches Verantwortungs-
bewusstsein und hat über Jahrzehnte 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung 
der Unternehmerschaft in unserer Re-
gion geleistet. Er war ein Familienunter-
nehmer mit Weitblick und Zukunfts-
gewandtheit. Zukunftsträchtige Ideen 
zu haben und sie auch umzusetzen, war 
ihm stets ein großes Anliegen. Das galt 
insbesondere für seine Heimatregion, der 
er sich in großem Maße verpflichtet fühl-
te. Er gehörte zu den Gründungsvätern 
des Technologiezentrums Jülich und war 
damit einer der maßgeblichen Treiber für 
die Verbindung zwischen der Industrie 
und der Forschungslandschaft Jülich. 

Heinz-August Schüssler war Träger 
des Ehrenrings der Stadt Jülich und des 
Bundesverdienstkreuzes. 

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

Im Jahr 2022 wurde mit dem Bau von Ladesäulen für Elekroautos am  
Haus der Industrie begonnen. 
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VIV intern

Neuer Pausenraum

Natürlich ist das Haus der Indust-
rie für die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter der Vereinigten Industrie-
verbände von Düren, Jülich, Euskirchen 
& Umgebung und des Industrie-Wasser-
Umweltschutz e.V. in erster Linie ihr 
Arbeitsplatz. Es ist aber gleichzeitig auch 
Fixpunkt der Identifikation, des Aus-
tauschs und der Unternehmenskultur. 
Dazu haben einmal mehr die neue Küche, 
die schon im Jahr 2021 eingerichtet 
wurde, der neue Pausenraum und die 
Sitzgruppe in unserem Garten ganz er-
heblich beigetragen. Dass wir seit Janu-
ar 2023 das Mittagessen aus einem unse-
rer Mitgliedsunternehmen, nämlich den 
Rurtalwerkstätten, geliefert bekommen, 
rundet das Angebot noch einmal ab.

Gemeinsam essen und sich austauschen: Der neue Pausenraum 
im Haus der Industrie und die Sitzgruppe im Garten sind bei 
den Mitarbeitern sehr beliebt. 

Abschied 
Ilona Schmitz

Im August 2022 ist Ilona Schmitz in den 
wohlverdienten Ruhestand gegangen 

– nach 22 Jahren bei den Vereinigten 
Industrieverbänden. Sie war mit Herz und 
Seele für unsere Verbände tätig – als be-
liebte Ansprechpartnerin für unsere Mit-
gliedsfirmen und hervorragende Orga-
nisatorin. Vor allem auch für die vielen 
Abonnenten unserer Industriekonzerte war 
der Abschied von Frau Schmitz sicher ein 
Verlust, hat sie sich doch viele Jahre auch 
um unsere Kammerkonzerte gekümmert. 

Mitgliederzahlen

Die Mitgliederzahlen der Vereinigten 
Industrieverbände von Düren, Jülich, 

Euskirchen & Umgebung sind auch im 
Jahr 2022 erfreulicherweise weiter deut-
lich gestiegen. Die VIV haben mittler-
weile weit mehr als 150 Mitgliedsunter-
nehmen mit rund 25.000 Beschäftigten. 
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Jahresanfangsveranstaltung

Nach einer langen Corona-Pause 
konnte die beliebte Jahresanfangs-

veranstaltung der VIV im Januar 2022 
wieder in Präsenz auf Burg Obbendorf 
stattfinden – und das gleich mit rund 
100 Teilnehmern. Und eins ist bei der 
Veranstaltung besonders deutlich ge-
worden: Die Corona-Pandemie stell-
te die gesamte Gesellschaft vor große 
Herausforderungen. Das trifft auf Wirt-
schaft und Industrie gleichermaßen zu 
wie auf Kinder und Jugendliche. „Auszu-
bildende in der Corona-Pandemie“ hieß 
der Vortrag von Dr. Bodo Müller, Fach-
arzt für Kinder- und Jugendpsychiatrie 
und Psychotherapie, Chefarzt und Ärzt-
licher Leiter des St. Marienhospitals in 
Birkesdorf. 

Traditionell beschäftigen sich die VIV 
in ihrer Veranstaltung zum Jahresbeginn 
mit aktuellen bildungspolitischen The-
men. Bevor Dr. Müller mit seinem Vortrag 
begann, machte VIV-Vorsitzender Hans-
Helmuth Schmidt klar, dass es längst 
nicht nur die weltweite Pandemie ist, die 
der Wirtschaft Sorgen bereitet. Steigen-
de Energie- und Gaspreise, immer neue 
politische Vorgaben in Bezug auf CO2-
Emissionen gepaart mit einer deutlichen 

Jahresanfangsveranstaltung

Entwertung des Geldes und einem Still-
stand des Wirtschaftswachstums waren 
dabei nur einige Punkte, die Schmidt 
anführte. Wichtig war dem Wirtschafts-
experten darüber hinaus, dass es gerade 
in der Strukturwandelregion Rheinisches 
Revier, zu dem auch das Verbandsgebiet 
der VIV zu großen Teilen gehört, dar-
auf ankommt, bestehende Industrie-
strukturen zu schützen und für die 
Zukunft zu sichern. Dr. Bodo Müller 
erklärte, dass mehr als 70 Prozent aller 
Kinder und Jugendlichen die Pande-
mie als sehr belastend empfunden hät-
ten. „Angst, Depressionen und eine ge-
minderte Lebensqualität sind Folgen von 
Corona“, so der Mediziner. Trotzdem 
machte Müller auch Mut. Jede Krise, er-
klärte der Chefarzt, sei gleichzeitig auch 
Chance. Müller: „Vielleicht kann diese 
Krise als stärkende Lebenserfahrung 
für eine Zukunft betrachtet werden, die 
immer mehr Flexibilität verlangt.“ Aus-
bildern gab Müller mit auf den Weg, 
sie sollten persönliche Kontakte zu den 
Azubis pflegen, damit deren Motivation 
stärken und sozial benachteiligte Jugend-
liche besonders im Blick halten. Darüber 
hinaus sei es mindestens genauso wich-
tig, sogenannte Softskills wie Fairness, 
Respekt, Verlässlichkeit, Gelassenheit 
und Geduld sowie soziale Kompetenzen, 
Teamfähigkeit und Empathie zu fördern. 
Müller: „Ausbildung sollte eigentlich in 
jedem Betrieb Chefsache sein.“

VIV-Vorsitzender Hans-
Helmuth Schmidt (links) und 
Dr. Bodo Müller, Chefarzt 
am St.-Marienhospital in 
Birkesdorf
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Jahreshauptversammlung

Auch die erste „richtige“ Jahreshaupt-
versammlung in Präsenz nach der 

Corona-Zwangspause fand regen Zu-
spruch – ganz sicher nicht zulezt wegen 
des hochkarätigen Festredners Dr. Daniel 
Stelter, den VIV-Vorsitzender Hans-Hel-
muth Schmidt nach Düren geholt hatte. 
Neben den Vertretern der VIV-Mitglieds-
unternehmen nahmen auch zahlreiche 
Gäste aus Politik und Gesellschaft an der 
Veranstaltung teil. Und eins wurde ziem-
lich schnell deutlich, wenn man Ökonom, 
Autor und Blogger Dr. Daniel Stelter 
zuhörte: Die Probleme, die Deutschland, 
seine Gesellschaft, aber eben auch seine 
Wirtschaft im Augenblick zu bewältigen 
haben, sind keine Folgen von Corona-Pan-
demie oder der Ukraine-Krise. „Unsere 
Probleme“, betonte Stelter, „gibt es nicht 
erst seit gestern. Die Zeitenwende, von der 
Olaf Scholz spricht, mussten wir schon 
viel länger erwarten.“ 

VIV-Vorsitzender und Unternehmer 
Hans-Helmuth Schmidt, der im Rahmen 
der Mitgliederversammlung für seine 
dritte Amtszeit als Hauptrepräsentant 
der Vereinigten Industrieverbände 
gewählt wurde, betonte bei seiner Be-
grüßung, dass die Pandemie, aber auch 
das Lieferkettengesetz, immer höhe-
re Transportkosten, Fachkräftemangel, 
Energiepreise und die Inflation die Wirt-
schaft vor immense Herausforderungen 
stellten. Mit Daniel Stelter hatten die 
VIV einen Festredner verpflichtet, der 
regelmäßig für renommierte Wirtschafts-
zeitungen schreibt und bereits zahlreiche 
Bücher veröffentlicht hat. Das Bild, das 
er in seinem Vortrag „Deutschlands Zu-
kunft in Europa und der Welt“ zeichnete, 
war nicht gerade rosig. Demografischer 
Wandel, sinkende Produktivität und ein 
Rückstau an Investitionen in unserem 
Land trotz steigender Staatseinnahmen 

Jahreshauptversammlung

Nach langer Corona-Zwangspause gab es endlich wieder  
eine Jahreshauptversammlung auf Schloss Burgau. 
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UPV-Mitgliederversammlung

waren nur einige der Probleme, die der 
Referent sehr pointiert ansprach.

Klar, dass Stelter auch über die Energie-
wende gesprochen hat. Deutschland ver-
füge lediglich über die drittniedrigsten 
Solar- und Windressourcen auf der Welt 
– bezogen auf seinen Gesamtenergie-
bedarf. Aber welches Fazit zog der Öko-
nom? Kein wirklich positives: „Wir haben 
die guten Jahre nicht genutzt, haben nicht 
ausreichend in unseren Staat investiert.“ 
Stelters dringender Rat: Die Menschen 
müssten sich viel mehr mit dem Thema 
Wirtschaft beschäftigen, Zusammen-
hänge erkennen. „Ich möchte ein Stück 
weit wachrütteln, Bewusstsein schaffen. 

Wir können das Feld nicht allein der Poli-
tik überlassen.“

Auch die Mitgliederversammlung des 
UPV Nordrhein (Unternehmensver-
band der Papier, Pappe und Kunstof-
fe verarbeitenden Industrie Nordrhein 
e.V.) fand im Jahr 2022 in Düren statt. Die 
Rurstadt ist seit 2021 Sitz des UPV. Nach 
dem verbandsinternen Teil besuchten die 
Teilnehmer zunächst das Papiermuseum, 
wo sie in den Genuss einer Führung mit 
Museumsleiterin Anja Dorn kamen, 
und trafen sich anschließend zu einem 
gemütlichen Beisammensein und Ge-
dankenaustausch im Garten des Hauses 
der Industrie. 

Die Mitgliederversammlung 
des UPV in Düren punk-
tete mit einem Besuch des 
Papiermuseums. Museums-
direktorin Anja Dorn brach-
te den Teilnehmern das 
ehrwürdige Haus näher.
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Vereinigten Industrieverbände

Bürgermeister Frank Peter Ullrich 
(SPD) aus Düren und sein Kollege Jo-

chen Weiler (CDU), der seit der letzten 
Kommunalwahl Bürgermeister von Nord-
rhein-Westfalens kleinster Stadt ist, infor-
mierten sich umfassend über die Arbeit 
der Vereinigten Industrieverbände sowie 
des Vereins Industrie-Wasser-Umwelt-
schutz e.V. (IWU) und diskutierten mit 
VIV-Geschäftsführer Dr. Stefan Cuypers 
über aktuelle wirtschaftspolitische Fra-
gen rund um die Rur-Eifel-Region. 

Themen, die Frank Peter Ullrich mit 
dem VIV-Vorsitzenden Hans-Helmuth 
Schmidt sowie Dr. Stefan Cuypers zu 
besprechen hatte, waren der Struktur-
wandel, zu dem unbedingt auch die 
Sicherung bestehender Firmenstand-
orte gehört, im bundesweiten Vergleich 
recht hohe Gewerbesteuern und auch 
der Erstentwurf des neuen Flächen-
nutzungsplanes der Rurstadt sowie der 
Landschaftsplan Rur- und Indeaue des 

Politik

Kreises. Der Bürgermeister betonte zum 
Abschluss eines sehr konstruktiven Ge-
sprächs: „Die vergangenen beiden Jahre 
haben Stadt und Industrie gleicherma-
ßen vor immense Herausforderungen 
gestellt. Düren ist nicht zuletzt deswe-
gen so gut aufgestellt, weil es hier so 
einen hohen Industrieanteil gibt.“ 

Bürgermeister Frank Peter 
Ullrich (links, Foto oben) und 
sein Heimbacher Amtskollege 
Jochen Weiler (unteres Foto 
links) besuchten das Haus der 
Industrie und diskutierten mit 
Hans-Helmuth Schmidt und 
Dr. Stefan Cuypers wichtige 
aktuelle Themen.

Dürener Zeitung
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Strukturwandel

Düren
Seite 9 D · Nummer 287 · Samstag, 10. Dezember 2022

Lichterzug der
Landwirte abgesagt

KREIS DÜREN In den vergangenen
zwei Corona-Jahren sind auch Land-
wirte im Kreis Düren am 10. Dezem-
ber mit ihrem Lichterzug durch die
Region gefahren und haben mit
ihren beleuchteten Traktoren den
Menschen eine Freude bereitet.
Eine Beteiligung an der Aktion „Ein
Funken Hoffnung“ der deutsch-
landweiten Landwirte-Gruppierung
„Land schafft Verbindung“ wird es
in diesem Jahr jedoch nicht geben.
Das teilten mehrere Landwirte ent-
täuscht in den Sozialen Medien mit.
Den Grund sehen sie in fehlenden
Genehmigungen des Kreis-Stra-
ßenverkehrsamts und der Bezirks-
regierung Köln. Auf Nachfrage bei
den Behörden heißt es jedoch, dass
bisher lediglich ein Antrag beim
Kreis vorliege und bei der Bezirks-
regierung keiner. (mepo)

Baufirma weist Vorwurf der Verzögerung zurück
VONOTTO JONEL

LINNICH Der Vorwurf war so lapi-
dar wie wuchtig. Der Grund für die
neuerliche Verzögerung beim Bau
der Behelfsbrücke über die Rur in
Linnich liege bei der Baufirma, hat-
te Projektsteuerer Achim Reichard
dem Linnicher Bau- und Liegen-
schaftsausschuss Ende November
eröffnet. Die Firma habe die Stadt
„hängen lassen“, so Reichard wört-
lich.

Leitungnicht umgelegt

Gegen diesen Vorwurf hat zwi-
schenzeitlich die angesprochene
Firma Position bezogen. „Das ist
unrichtig“, stellte Dipl.-Ing. Michael
Tholen als Geschäftsführer der Bau-
unternehmung Tholen GmbH sei-
ne Sicht dar. „Das Planungsbüro
Schmitz Reichard hat nicht dafür
Sorge getragen, dass im Vorfeld die
Leitungen umgelegt wurden.“ Zur
Erläuterung: Genau dort, wo die
Spundwände für die Widerlager,
die Tragsäulen der Behelfsbrücke,
in das Rurufer gerammt werden
müssen, verliefen Versorgungslei-
tungen – sowohl auf der Stadtseite,
also der Rurallee, als auch auf der
gegenüber liegenden SIG-Combi-
bloc-Seite. Diese Leitungen hätten
alle umgelegt werden müssen, aller-
dings nicht von der Firma Tholen.

„Das Ganze hat zwei Monate ge-
dauert. Das heißt: Wir hatten den

Auftrag (Setzen der Spundwände
für die Widerlager, Anm.d.Red.),
aber wir konnten nicht anfangen“,
erklärte der Geschäftsführer im Ge-
spräch mit unserer Zeitung. „Hier-
durch waren wir in der Ausführung
unserer Leistungen behindert und
mussten unseren geplanten Bau-
beginn verschieben, was zu ent-
sprechenden Verzögerungen und
Behinderungskosten führt.“ Tholen
sieht die Schuld derVerzögerung da-
her bei der Projektsteuerung selbst.
Sie habe „versäumt, rechtzeitig alle

Versorgungsleitungen umlegen
zu lassen, damit die Baufirma ihre
Arbeiten termingemäß beginnen
kann“.

Behinderungengemeldet

Und noch einen Umstand mach-
te Tholen geltend. Voraussetzung,
dass überhaupt Arbeiten am Rur-
ufer erfolgen dürfen – immerhin
werden die Spundwände acht Me-
ter tief in das Erdreich gerammt –,
ist das Okay des Kampfmittelräum-

dienstes. „Diese Freimeldung der
Bezirksregierung habe ich erst am
11. November bekommen“, sagte
Tholen. Er versicherte, seine Firma
habe der Stadt die Behinderungen
gemeldet, „weil wir nicht arbeiten
konnten“. Trotz mehrfacher Nach-
frage habe die Stadt aber nicht
sagen können, „wann die Umlege-
arbeiten fertig sind“. Bis dann Ende
November das Signal zum soforti-
gen Baubeginn erfolgt sei – mit
angedrohter Kündigung des Auf-
trags.

Wie es scheint, hatten Stadt be-
ziehungsweise das Planungs – und
Steuerungsbüro einerseits und Bau-
unternehmen andererseits unter-
schiedliche Ansichten darüber, ob
und welche Vorleistungen zu er-
bringen gewesen wären. Eigentlich
müsste das in dem gegenseitigen
Vertrag geklärt sein. Der ließ aber
„offenbar schon“ Deutungsspiel-
raum zu, räumte Bürgermeisterin
Marion Schunck-Zenker (SPD) auf
Nachfrage ein. Sie hatte in ihrer
Online-Bürgersprechstunde von
„unterschiedlichen Rechtsauffas-
sungen“ als Grund für die neuerli-
che Verzögerung gesprochen. „Ge-
nau das haben wir rechtlich prüfen
lassen. Wir sind der Meinung gewe-
sen, dass diese (Verlege)Leistungen
schon im Vorfeld erbracht worden
sind.“

Glücklicherweise endete die
„Hängebrücke“ nicht vor dem Kadi,
was die Fertigstellung sicherlich
weiter hinausgezögert hätte. Das
Bauunternehmen Tholen hat die
geplanten Arbeiten zwischenzeit-
lich aufgenommen. Die Markierun-
gen, wo die Widerlager gegossen
werden, sind angebracht. Gegen-
wärtig werden an beiden Ufern
die Rampen der späteren Brücken-
auffahrten vorbereitet. Nach dem
aktuellen Bauzeitenplan ist mit
der Fertigstellung der Behelfsbrü-
cke, die bei der Autobahn GmbH in
Willich auf Abruf liegt, nach Ostern
2023 zu rechnen.

Für den Zeitverzug bei der Fertigstellung der Ersatzbrücke über die Rur will das Unternehmen nicht verantwortlich sein.

Eswird gearbeitet. Erst auf SIG Combibloc-Seite, anschließend auf der Stadtseite werden in Linnich ganz aktuell die
Rampen zur Brückenauffahrt vorbereitet. FOTO: JONEL

Es hakt beim Strukturwandel im Kreis
VON PATRICK NOWICKI

KREIS DÜREN Viele Unternehmen
im Kreis Düren sind unmittelbar
davon betroffen, dass im Jahr 2030
der letzte Kessel in Braunkohlekraft-
werken des Rheinischen Reviers
abkühlt. Dabei spielt weniger der
Brennstoff selbst ein Rolle, Sorgen
bereitet vielmehr, wie die Jobs und
die Energiequelle ersetzt werden.
Diese Erkenntnis ist nicht neu, be-
kommt jedoch mit den Antworten
des Kreises Düren, der Vereinigten
Industrieverbände (VIV) und des
Energieunternehmens RWE neue
Brisanz.

„NeueBelastungen“

Die Industrieverbände kritisieren
deutlich die Planverfahren im Kreis
Düren. Gemeint sind der Land-
schaftsplan Rur- und Indeaue, der
Flächennutzungsplan der Stadt
Düren und der Entwurf des Regio-
nalplans Köln. Diese hätten „in der
Wirtschaftslandschaft des Kreises
Düren keinen guten Eindruck hin-
terlassen“, heißt es vom VIV. Alle
Entwürfe der Planungen haben in
den Augen des VIV „unnötigerwei-
se neue Belastungen für bestehende
Standorte, insbesondere im natur-
schutzrechtlichen Bereich“ bedeu-
tet.

Die Konsequenz aus Sicht desVer-
bands:„Investitionen und Standort-
entwicklungen werden mit derarti-
gen Planungen auf direktem Wege
verhindert. Das ist eine verfehlte
Standortpolitik durch öffentliche
Planungsträger ausgerechnet in der
Strukturwandelregion. Dies dient
nicht dem Erhalt und der Schaffung
von Arbeitsplätzen.“

Kritik anDüsseldorf undBerlin

Der Kreis Düren springt demVIV zur
Seite, schränkt aber auch ein, dass
der Behörde in vielen Bereichen die
Hände gebunden sind. Sie richtet
ihre Kritik an Düsseldorf und Ber-
lin, denn bislang würden über die
Vereinfachungen und Sonderrege-
lungen im Strukturwandel keine
wirksamen Werkzeuge durch Bund
und Land zur Verfügung gestellt.

Dies behindere den Kreis Düren
auch in seinem Bemühen, neue
Unternehmen zu gewinnen. Al-

lerdings verweist die Wirtschafts-
förderung darauf, dass sich einige
Neuansiedlungen in „konkreten
Verhandlungen“ oder „auf der Ziel-
geraden“ befin-
den. Dabei han-
dele es sich um
Unternehmen mit
mehr als 50 Mit-
arbeitenden. Die
letztliche Ansied-
lungsentschei-
dung wird dann in
den Städten und
Gemeinden ge-
troffen. Konkrete
Firmen nennt der
Kreis nicht. Ein
Beispiel einer sol-
chen Ansiedlung
ist das Kosmetikunternehmen Ba-
bor, dass sich im interkommunalen
Gewerbegebiet am Kraftwerk Weis-
weiler niedergelassen hat.

Problematisch bleibt es, finan-

zielle Anreize für Unternehmen zu
schaffen. Bisher unterbindet das EU-
Beihilferecht unmittelbare Zahlun-
gen, was unter anderem die Pläne

zur Modellfabrik
Papier verzögert
hat. Die Förder-
zugänge seien ein
grundsätzliches
Problem, heißt es
in der Mitteilung
des Kreises. Die
meisten Program-
me richten sich an
kleine und mittel-
ständische Unter-
nehmen, bei grö-
ßeren Firmen ist
der Zugang nicht
möglich, oder die

Beihilfen sind wirtschaftlich unat-
traktiv.

Gefragt ist laut Kreis hingegen das
regionale Wirtschaftsförderungs-
programm des Landes. Aus bisher

40 Unternehmensberatungen seien
acht Förderanträge mit einem Ge-
samtinvestitionsvolumen in Höhe
von 23,6 Millionen Euro bei der
NRW Bank eingegangen. Etwa 70
neue Arbeitsplätze wurden dadurch
geschaffen.

BestehendeStandorte in Fokus

RWE bekräftigt das Vorhaben, im
Rheinischen Revier zu investieren
und Anlagen zu bauen. Dabei stehen
bestehende Kraftwerksstandorte im
Fokus. Ziel sei eine Stromerzeugung
mit 3000 Megawatt flexibler und
wasserstofffähiger Gaskraftwerks-
kapazität. ZumVergleich: Das Kraft-
werkWeisweiler verfügt derzeit über
1500 Megawatt maximale Erzeu-
gung. An den heutigen Standorten
seien auch weitere Gewerbe- und
Industrieflächen denkbar. Darüber
hinaus nennt das Essener Unter-
nehmen schwimmende Photovol-

taikfelder auf den Tagebaurestseen
als Energiequelle der Zukunft.

Die Wasserstoff- und Wachs-
tumsoffensive, das Klimaschutz-
programm, die Umgestaltung der
Bildungslandschaft im Kampf
gegen den Fachkräftemangel – der
Kreis führt einige Projekte ins Feld,
an deren Ende auch die Folgen
des Strukturwandels abgedämpft
werden können. Vor allem die Was-
serstoffproduktion könnte eine
Perspektive für die aktuell von der
Energiekrise besonders gebeutelte
Papierindustrie bieten.

Zu der Sorge um eine sichere und
günstige Energiequelle gesellt sich
die Frage, was in Zukunft mit den
Klärschlämmen passiert, die bei
der Herstellung von Papier anfal-
len. Im Kraftwerk Weisweiler wer-
den schließlich Schlämme aus der
Aufbereitung von Altpapier mitver-
brannt. Was nach 2030 damit pas-
siert, ist unklar.

Für 2030 ist das Aus der Braunkohle beschlossen. Die Antwort auf eine Anfrage im Kreistag legt nun offen, wo es hakt.

Die Tagebaulöcher sollen in Zukunft einmal zu Seenwerden. Doch eine Antwort auf eine Anfrage im Kreistag zeigt nun, was vielen der ambitionierten Projekte im
Strukturwandel imWeg steht. FOTO: ANNE SCHRÖER

„Investitionenund
Standortentwicklungen
werdenmit derartigen
Planungen auf direktem
Wegeverhindert. Das ist
eine verfehlte Standort-
politik durchöffentliche
Planungsträger ausge-
rechnet in der Struktur-

wandelregion.“
Vereinigte Industrieverbände (VIV)

LANGERWEHE Auf der K34 bei Lan-
gerwehe hat es am Donnerstag ei-
nen schweren Unfall gegeben. Zwei
Männer wurden dabei laut Polizei
verletzt – einer davon schwer. Ein
19-Jähriger aus Pulheim war gegen
21.40 Uhr mit seinem Wagen auf
der K34 in Richtung Frenz unter-
wegs. Beifahrer war ein 17-Jähriger
aus Inden. In einer Kurve kam der
19-Jährige von der Fahrbahn ab
und landete mit seinem Wagen im
Straßengraben. Grund hierfür war
vermutlich überhöhte Geschwin-
digkeit. Zudem stand der Mann aus
Pulheim unter Alkohol- und Dro-
geneinfluss. Ein freiwillig durchge-
führter Atemalkoholtest ergab einen
Wert von 1,2 Promille. Bei dem Un-
fall wurde der 19-Jährige schwer und
sein Beifahrer leicht verletzt.

KURZNOTIERT

19-Jähriger unter Drogen
und Alkohol am Steuer

DÜREN Anfang November hatte die
Polizei Düren Kenntnis über um-
fangreiche Diebstähle von Kame-
raausrüstungen im Wert von über
100.000 Euro aus einer Lagerhalle
einer ortsansässigen Firma erlangt
– nun konnte sie die Täter ermitteln.
Bereits ein Jahr zuvor wurden in der
Firma ähnliche Artikel entwendet.
Die Schadenshöhe war gleich hoch.
Seinerzeit konnte allerdings kein
Tatverdächtiger ausgemacht wer-
den. Ermittlungen führten nun zu
einem Tatverdacht gegen zwei Mit-
arbeiter (34 und 41 Jahre alt) der
Firma. Des Weiteren wurde die Be-
teiligung eines 41-jährigen Mannes
aus Langerwehe festgestellt, der die
entwendeten Artikel über die On-
line-Plattform Ebay veräußerte. Am
vergangenen Mittwoch wurden die
Wohnanschriften der Beschuldig-
ten und die genutzte Räume in der
Firma durchsucht. Bei der Durch-
suchung wurde umfangreiches
Diebesgut gefunden. Bei einem
Beteiligten wurden außerdem unter
anderem Marihuana und Haschisch
sowie Utensilien zum Handel vor-
gefunden. Es bestand der Verdacht
des bewaffneten Handels mit Betäu-
bungsmittel in nicht geringer Men-
ge, so dass der Tatverdächtigen vor-
läufig festgenommen wurde. Nach
Prüfung von Haftgründen wurde
der Beschuldigte auf Anweisung der
Staatsanwaltschaft Aachen wieder
entlassen, ebenso die beiden wei-
teren Beteiligten. Die Ermittlungen
dauern noch an.

Polizei vermeldet
Ermittlungserfolg

TITZAuf der K7 bei Hasselsweiler hat
am Donnerstag ein Auto gebrannt.
Für die Dauer der Löscharbeiten
wurde die Fahrbahn gesperrt. Ver-
letzt wurde niemand. Der 50-jährige
Fahrer desWagens war nach Polizei-
angaben gegen 10.45 Uhr auf der K7
in Richtung Gevelsdorf unterwegs,
als er plötzlich Rauch aus dem Mo-
torraum wahrnahm. Der 50 Jahre
alte Mann aus Erkelenz fuhr rechts
ran, stieg sofort aus und verständig-
te die Einsatzkräfte.

Straßensperrung wegen
brennendem Auto

LokaleNachrichten auchdigital
Für Abonnenten kostenlos unter
aachener-zeitung.de/dueren

Dürener Zeitung
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VIV-INFO

In unserem VIV-Unternehmerinfo 
fassen wir für unsere Leser Wissens-

wertes aus den Bereichen Wirtschaft, 
Arbeitsrecht, Arbeitsorganisation sowie 
Bildungs- und Sozialpolitik zusammen. 
Zudem informiert der Newsletter aus 
unseren Mitgliedsunternehmen und be-
schäftigt sich auch mit aktuellen The-
men. Hinzu kommen Interviews mit inte-
ressanten Gesprächspartnern, die sich zu 
wirtschaftlichen, aber auch gesellschaft-
lichen Themen positionieren. Eines sei-
ner letzten Interviews hat der aus Düren 
stammende Pianist Lars Vogt, der lei-
der im September 2022 viel zu früh ver-
storben ist, den VIV gegeben. 

Das VIV-Info erscheint in der Regel 
zweimal im Monat und erreicht weit 
mehr als 1.000 Adressaten aus unseren 
Mitgliedsunternehmen sowie dem öf-
fentlichen Leben. 

Extra-VIV

Um unsere Mitgliedsunternehmen 
möglichst schnell und aktuell über 

neue Entwicklungen zu informieren, ist 
der VIV-E-Mail-Benachrichtigungs-
service ein enorm wichtiges Instrument. 
Zwar sorgten die Corona-Pandemie und 
die in dem Zusammenhang ständig neuen 
Corona-Schutzverordnungen nicht mehr 
für einen außergewöhnlich hohen Takt 
unseres „Extra-VIVs“, im Jahr 2022 waren 
es unter anderem Tarifverhandlungen, 

die zu einem großen Informationsbedarf 
in unseren Mitgliedsunternehmen führ-
ten. Unsere ausführliche Datenbank 
stellt den VIV-Mitgliedsunternehmen 
neben den Rundschreiben auch Arbeits- 
und Handlungshilfen sowie Tarifverträge 
und Erläuterungen, die VIV-Pressemit-
teilungen, unseren Newsletter und viele 
weitere Informationen zu Verfügung. Da-
rüber hinaus wird das Extra-VIV für ver-
bandsinterne Umfragen genutzt. 
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Veranstaltungen

Im Jahr 2022 haben die Vereinigten 
Industrieverbände zu einer Reihe von 

Veranstaltungen eingeladen – und damit 
eine große Zahl an Menschen erreicht. 
Neben unserer neuen Reihe „Future 
Work“ mit fünf Terminen gab es den 
zweiten VIV-Talk – diesmal zur Land-
tagswahl – und das 1. Dürener Com-
pliance-Symposium. Den VIV-Talk zur 
Landtagswahl haben allein knapp 1.300 
Menschen online verfolgt: über muxx.tv, 
YouTube und via Facebook live. Knapp 
60 Gäste waren im Saal mit dabei. Mit 
unserer neuen Reihe „Future Work“ 
haben wir bei allen fünf Veranstaltungen 
sogar mehr als 2.000 Männer und 
Frauen erreicht. Besonders gut besucht 
waren der Auftakttermin mit Raphael 
Gielgen sowie die Veranstaltungen „Di-
versity im mittelständischen Unter-
nehmen“ und „Modellfabrik Papier“. 

VIV-Talk zur Landtagswahl

Nach dem großen Erfolg des VIV-
Talks zur Bundestagswahl im Sep-

tember 2021 hatten sich die Verantwort-
lichen der Vereinigten Industrieverbände 
entschieden, dieses Format auch vor der 
Landtagswahl im Mai 2022 aufzulegen. 
Wohl wissend, dass es eine große Runde 
werden würde, umfasst doch der Kreis 
Düren zwei Landtagswahlkreise, nämlich 
Düren I und Düren II. Und so diskutierten 
VIV-Vorsitzender Hans-Helmuth Schmidt 
und Sandra Kinkel, Referentin für Bildung, 
Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit, 
in der Fabrik für Kultur & Stadtteil „Becker 
und Funck“ mit Dr. Patricia Peill und Dr. 
Ralf Nolten (beide CDU), Max Dichant 
und Ingrid Schütten (SPD), Oliver Ollech 
und Isabel Elsner (Bündnis 90/Die Grünen) 
sowie Patrick Muckrasch und Jens Gris-
kewitz (FDP) vor einer richtungsweisenden 
Wahl in Deutschlands wirtschaftsstärkstem 
Bundesland über Fragen wie: Wie kann es 
gelingen, in den kommenden Jahren die 
Weichen für den Strukturwandel so zu 
stellen, dass das Ende des Braunkohletage-
baus wirklich gemeistert werden kann? Wie 
können Wirtschaft und Wissenschaft in Zu-
kunft enger zusammenarbeiten, um unse-
re Region fit für die Zukunft zu machen? 
Wie können die Folgen der Corona-Pan-
demie und der Hochwasserkatastrophe für 
den Mittelstand abgemildert werden? Was 
kann helfen, um Arbeitsplätze zu erhalten, 
und gleichzeitig genügend Fachkräfte zu 
gewinnen? Wo steht der deutsche Mittel-
stand bei der Digitalisierung und welchen 
Stellenwert wird das Thema in der kom-
menden Legislaturperiode haben? Einig 
waren sich am Ende alle, dass der Struktur-
wandelprozess zwar ein Marathonlauf ist, 
es aber durchaus noch Webfehler gibt. 

Öffentlichkeitsarbeit

Die VIV diskutierten mit 
den Landtagskandidaten bei 
Becker & Funck. 
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AZ · Mittwoch, 27. April 2022 · Nummer 97 LOKALES Seite 15 DE

DÜREN Von 16 bis 19 Uhr öffnet am
Freitag, 29. April, das Repair-Café
bei der evangelischen Gemeinde
zu Düren. Reparaturen sind nur
mit Anmeldung möglich. Interes-
sierte können sich Dienstag und
Donnerstag von 10 bis 12 unter
02421/188123 telefonisch anmel-
den. Die ehrenamtlichen Helfer re-
parieren alles was man tragen kann,
beispielsweise Elektrogeräte, Spiel-
zeug oder einen wackelnden Stuhl.
Es werden keine Handys, Kameras
oder PC repariert. Um eine Spende
wird gebeten.

KURZNOTIERT

Das Repair-Café öffnet
wieder seine Türen

DÜREN Einmal hinter die Kulissen
schauen. Das ist beim Stadt- und
Kreisarchiv Düren am Mittwoch, 27.
April, um 18 Uhr möglich. Auf An-
regung der Archivarin der Gemein-
de Merzenich, Inga Mehlert-Garms,
öffnet der Kooperationspartner des
Gemeindearchivs seine Türen. Da-
niel Schulte, Leiter des Dürener
Archivs, gibt in einer einstündigen
Führung Einblick in die Räumlich-
keiten, die Arbeit und den ein oder
anderen Schatz seines Hauses.
Anmeldungen bei Inga Mehlert-
Garms bis Mittwoch, 27. April, 12
Uhr (Gemeinde Merzenich, Archiv,
Valdersweg 1, 52399 Merzenich, E-
Mail: imehlert-garms@gemeinde-
merzenich.de, Tel.: 02421/399175).
Die Teilnahme ist unter Tragen einer
medizinischen Maske möglich. An-
fahrt der Teilnehmer ist privat vor-
zunehmen: Kreis- und Stadtarchiv
Düren, Haus der Stadt, Stefan-
Schwer-Straße 4-6, 52349 Düren.

Stadt- und Kreisarchiv
gewährt Einblicke

DÜREN „Mozart im Mai“ – so nennt
sich das Projekt des Cappella-Vil-
la-Duria-Konzertforums, das am
Sonntag, 1. Mai, mit der musikali-
schen Gestaltung der Messe um 11
Uhr nach zweijähriger Pause wieder
stattfindet. Solisten, der Mozart-
Projektchor und das Kammeror-
chester der Cappella Villa Duria, in
diesem Jahr unter der Leitung von
Maria Reepen, gestalten die Messe
um 11 Uhr in St. Marien ausschließ-
lich mitWerken vonWolfgang Ama-
deus Mozart. Als Hauptwerk wird die
„Missa in C KV 258, die sogenannte
„Spaurmesse“ gesungen. Das Of-
fertorium „Alma Die creatoris“, die
Motette „Ave verum“, das „Laudate
Dominum“ aus derVesperae solem-
nes de Confessore und die Motette
„Regina coeli“ KV 276 ergänzen das
Programm. Eine Besonderheit ist
die Mitwirkung von drei engmen-
surierten Barockposaunen, die die
Chorstimmen Alt, Tenor und Bass
mitspielen, eine heute selten zu
hörende, aber zu Mozarts Zeit all-
tägliche Praxis.

„Mozart im Mai“ in der
Kirche St. Marien

Sorgen bei den Unternehmern wachsen
VON PATRICK NOWICKI

KREISDÜREN Eigentlich sind Unter-
nehmer prinzipiell Optimisten. Dies
zumindest sagt der Vorsitzende
der Vereinigten Industrieverbän-
de (VIV), Hans-Helmuth Schmidt.
Aktuell stimmt ihn allerdings kaum
etwas hoffnungsfroh. Auf die Frage
„Wie geht’s in der Industrie?“ ant-
wortet er deutlich: „Nicht so be-
sonders.“

Die Gründe dafür sind vielfäl-
tig und bildeten die Diskussions-
grundlage für die Runde im Vorfeld
der Landtagswahlen, an der die
Kandidaten von CDU, SPD, Grüne
und FDP in der Kulturfabrik Becker
& Funck in Düren teilnahmen und
die online live übertragen wurde.
Nach Angaben der VIV waren bis
zu 1194 Endgeräte zugeschaltet, im
Saal selbst waren etwa 50 Personen
anwesend.

Was den Industrieverbänden der-
zeit Sorgen bereitet, liegt auf der
Hand: die Ukrainekrise, die Corona-
Pandemie, gestörte Lieferketten, die
Folgen der Flut, der demographische
Wandel, die drastisch gestiegenen
Rohstoffkosten, die Inflation und
einiges mehr. Viel Diskussionsstoff
also für die Kandidatenrunde, bei
der es aber vorrangig um ein The-
ma ging, dass schon lange auf der
Agenda steht: den Strukturwandel.

Es bestehennochWebfehler

Ob man denn nun einen Schritt wei-
ter sei, wollte Moderatorin Sandra
Kinkel (VIV) wissen. Die Vertreter
der beiden derzeitigen Regierungs-
parteien Düsseldorf waren sich ei-
nig: ja, in eineinhalb Jahren sei viel
geschehen. Man habe geschafft, den
Fokus auf das Rheinische Revier zu
legen, meinte die CDU-Landtagsab-
geordnete Patricia Peill und gab je-
doch zu:„Es besteht noch an der ein
oder anderen Stelle ein Webfehler.“

Der SPD-Kandidat Max Dichant
sah dies völlig anders:„Es läuft nicht
so gut, wie es dargestellt wird.“ Seine
Forderung: Man müsse Förderkulis-
sen und das Beihilfegesetz anpas-
sen. Damit nannte er einen Grund,
warum viele Projekte zwar als sinn-
voll angesehen werden, allerdings
noch kein Geld geflossen ist. Eine
direkte Förderung von Unterneh-
men ist im aktuellen gesetzlichen
Rahmen nicht möglich. In Dichants
Augen ist auch die Zukunftsagen-

tur Rheinisches Revier, bei der die
Strukturförderprojekte koordiniert
werden, ein „Flaschenhals“, der
sich zu einer„Selbstbeschäftigungs-
agentur“ entwickele.

Diese Kritik wollte der Kandidat
der Grünen, Oliver Ollech, nicht
bestätigen: „Ich gehe davon aus,
dass mehr passiert, als man heute
sieht.“Wichtigste Aufgabe sei es, die
Strukturwandelprojekte sichtbar zu
machen. Dies gilt in den Augen des
Jülichers auch für den Brainergy
Park, bei dem er fast stündlich da-
mit rechne, dass weiteres passiere.
Für SPD-Kandidatin Ingrid Schütten
ist das interkommunale Gewerbe-
gebiet ein Beispiel, wie man „mehr
Spielraum für neue Ideen“ schaffe.
Dies sei für sie der Schlüssel zu neu-
en Arbeitsstellen.

Strukturwandel einMarathon

Die beiden FDP-Kandidaten Jan
Griskewitz und Patrick Muckrasch
sprachen sich als Liberale – na-
türlich – für Bürokratieabbau aus.
Erstgenannter wolle vor allem Men-
schen dazu ermutigen, eine eigene
Firma zu gründen. Griskewitz, der
beim Energiekonzern RWE arbei-
tet, mahnte jedoch zur Geduld: Der
Strukturwandel sei eine Jahrhun-
dertchance, aber zugleich ein Ma-
rathonlauf.

Die lange Dauer der Prozesse
führt jedoch auch zu Unmut, wie
der Geschäftsführer der Modell-
fabrik Papier in Düren, Peter Be-
kaert, unterstrich. Das Projekt hat
das Qualifizierungsverfahren der
ZRR zwar inzwischen durchlaufen,
aber noch ist kein Cent geflossen.
„Wenn man 20 Unternehmen dafür
gewinnt, in ein Zukunftsprojekt vor
Ort Millionen zu investieren, dann
erwartet man eine schnellere Um-
setzung“, sagte er. Aus einem An-
trag seien inzwischen fünf Anträge
geworden.

FragenachAtomstrom

Nicht nur bürokratische Hürden er-
schweren Unternehmen das Leben,
wie der CDU-Landtagsabgeordnete
Ralf Nolten aus seiner Heimatge-
meinde Kreuzau berichtete. Dort
gestalteten sich die Hallenbaupläne
des Papierherstellers Smurfit-Kap-
pa als schwierig, weil Anwohner da-
gegen mobil machten (wir berich-
teten). Noltens Lehre daraus: „Wir
müssen nicht nur die Rahmenbe-
dingungen schaffen, sondern auch
die Akzeptanz in der Bevölkerung
verbessern, neue Unternehmen
anzusiedeln.“

Die Diskussion um die Energie
nahm Fahrt auf, nachdem Hans-
Helmuth Schmidt die Frage in den

Raum geworfen hat, ob sich ange-
sichts der Rohstoffknappheit und
des Ukraine-Kriegs nicht eine Ver-
längerung der Atommeiler-Laufzei-
ten anbiete. Isabel Elsner von den
Grünen musste bei diesem Thema
nicht lange überlegen: „Die kurze
Antwort lautet nein, die lange Ant-
wort lautet auch nein.“ Sie forder-
te, die „unsinnige 1000-Meter-Ab-
standsregelung“ für Windräder zu
Wohngebäuden abzuschaffen. Für
Jan Griskewitz (FDP) hingegen ist
schon denkbar, übergangsweise zu
Atomstrom zurückzukehren: „Dar-
an muss man ideologiefrei heran-
gehen.“

Für Nolten (CDU) bedeuten die
Unsicherheiten auf dem aktuellen
Energiemarkt, dass man die Braun-
kohleblöcke im Rheinischen Revier
reaktivieren könne, die sich derzeit
in der Bereitschaftsreserve befin-
den. Einigkeit herrschte darüber,
dass man unabhängiger von Ener-
gieimporten werden müsse. Peill
(CDU) sieht den Ausbau von Gas-
speichern und Terminals als rich-
tigen Weg und setzt darauf, weitere
Energiequellen zu erschließen.

Diese könnten sich laut Dichant
(SPD) auf Dächern von Unterneh-
men befinden, wo Photovoltaikan-
lagen in seinen Augen verpflichtend
werden müssten – gekoppelt an eine
Förderung. Beim Thema Braun-

kohle stellt er sich an die Seite der
Kohlekommission, die ein Aus für
2038 vorsah, und damit gegen die
aktuelle Bundesregierung: „Sie for-
dert idealerweise ein Ende für 2030
– aber dieses Datum ist unter den
aktuellen Gesichtspunkten weit von
ideal weg.“

„Irreversible Folgen“

Wie bedeutend die Entscheidungen
zur Energie und einem möglichen
Stopp der Gaslieferungen aus Russ-
land sind, betonte Matthias Simon
von Kanzan Spezialpapiere: „Wenn
Gas nicht mehr zurVerfügung steht,
hat dies irreversible wirtschaftliche
Folgen.“ Er habe aber Verständnis
dafür, dass die wirtschaftliche und
politische Entscheidung unter-
schiedlich ausfallen könne.

Für das Gespräch über die Folgen
der Flut blieb in der VIV-Runde, die
ursprünglich über die „Länge eines
Fußballspiels“ (O-Ton Sandra Kin-
kel) gehen sollte, kaum noch Zeit.
In der „Verlängerung“ waren sich
allerdings alle einig, dass die ange-
kündigten Hilfen nach einem guten
Start immer noch nicht ausreichend
an Betroffene fließen. Auch an die-
ser Stelle müsse man Bürokratie
abbauen, sagte Griskewitz (FDP):
„Auch wenn ich dabei meine eigene
Landesregierung kritisiere.“

Podiumsrunde der Vereinigten Industrieverbände zur Landtagswahl. Düstere Wolken ziehen auf.

Bei der Podiumsdiskussion der Vereinigten Industrieverbände zur Landtagswahl stellten sich die Kandidaten von CDU, SPD, FDP und Grüne im Kreis Düren den
Fragen derModeratorin Sandra Kinkel (links) und des VIV-Vorsitzenden Hans-Helmuth Schmidt (2. von links). FOTO: VIV

Landtagswahl NRW
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So digital wird’s rund um die Rübe

VON SILVIA JAGODZINSKA

JÜLICH „Die Fähigkeit, Menschen
auszubilden, weiterzubilden und
zu fördern ist der Hauptwettbe-
werbsvorteil, den man in einer di-
gitalisierten Welt ha.“ Dieser Satz
von Martin Vesper aus Köln, ver-
antwortlich für die Unternehmens-
strategie mit Blick auf Technologie
und Digitalisierung bei Pfeifer &
Langen, zählte zu den Äußerungen
mit dem meisten Gewicht in der
Veranstaltung„Zuckerfabrik Jülich –
nachhaltig und zukunftsorientiert“
in der „kernsanierten Kantine“ der
Zuckerfabrik Jülich.

Moderiert wurde die vierte Ver-
anstaltung in der Reihe „Future
Work“, die erstmalig in Jülich statt-
fand, von Sandra Kinkel, Referentin
für Kommunikation und Bildung bei
denVereinigten Industrieverbänden
von Düren, Jülich, Euskirchen und
Umgebung. Der kaufmännische
Standortleiter René Broicher bot
einen Überblick über das Jülicher
Werk von Pfeifer & Langen, das im
Geschäftsjahr 2021 einen Umsatz
von 975 Millionen Euro verbucht
und im laufenden Jahr eine Rüben-
menge von 1,36 Millionen Tonnen
erwartet.

Julius Mayer-Uellner, (Standort-
leiter Produktion und Technik) the-
matisierte „Future Work“ im klassi-

schen Sinne, verbunden mit den
Investitionen in neue Hardware. Die
Investition von 34 Millionen Euro in
eine neue Veredelungsanlage führt
die Liste an, geplant ist ferner das
ehrgeizige Projekt der Niedertem-
peraturtrocknung als Vorstufe zur
Erdabpressung der rund 100.000
Tonnen Rübenerde, die pro Kam-
pagne anfallen. Das Projektvolumen
beträgt zehn Millionen Euro. Eine
alternative Verwendung dieser Rü-
benerde„mit eigenem Abfallschlüs-
sel“ ist der Einsatz als Forstkies bei
RWE.

Wegen der überraschenden poli-
tischen Entscheidung 2020, die
Braunkohlebrikettfertigung in Fre-
chen bis 2022 einzustellen, blieb
für das Jülicher Werk die Umstel-
lung auf Gas für die Befeuerung der
Kessel (Kosten rund zehn Millionen
Euro) die einzige kurzfristige Op-
tion. „Mittlerweile ist das natürlich
Mist, das wussten wir da aber noch
nicht“, räumte Mayer-Uellner ein.
Immerhin verbucht das Werk rund
20 Prozent Energieeinsparung und
etwa 50 Prozent CO2-Einsparung.

Vesper stellte im Anschluss he-
raus, jedes Unternehmen auf der
Welt habe mit Handy oder Tablet
kostengünstig Zugriff auf Cloud-
computing wie SAAS, das die besten
Algorithmen und Systeme für jeden
Menschen und jede Maschine biete,

ferner auf das „Internet der Dinge“
und Künstliche Intelligenz. Beim
„Internet der Dinge“ (IoT) wird
„das Reale mit dem Virtuellen ver-
bunden“, also physische Objekte
mit Sensoren, Software und ande-
rer Technik ausgestattet, um diese
zwecks Datenaustausch mit ande-
ren Geräten und Systemen über das
Internet zu verbinden. „Wir sind
dabei, eine sogenannte IoT-Platt-
form aufzubauen, um das Geschäft
in Echtzeit abzubilden“, unterstrich
Vesper. Zur Veranschaulichung
setzte er eine „Hololens“ auf, einen
völlig eigenständigen, kabellosen,
holografischen Computer, der ihm
und seinem Publikum einen Blick in
die „Mixed Reality“, die gemischte
Realität ermöglichte.

Zur Veranschaulichung diente
ebenfalls ein„Visual Smart Sensor“,
der das Naturprodukt, in dem Fall
die Zuckerrübe, digital erfasst. Die
meisten Fragen der Zuhörer bezo-
gen sich auf die digitaleWelt und die
Nachhaltigkeit. Deutschland verfü-
ge über sehr gute Ingenieure, führte
Vesper aus, was eine Notwendigkeit
aus der Zeit der zweiten industriel-
len Revolution sei. Aber in„digitalen
Dingen müssen wir was machen“,
unterstrich er.

Eine Frage nach erneuerbaren
Energien in der Rübenproduktion
beantwortete Mayer-Uellner so:
„Die Rübe ist ein komplett nach-
haltiger Rohstoff, sie wird aber als
Brennstoff als nicht nachhaltig ein-
gestuft“. Politische Entscheidun-
gen spielten dabei eine große Rol-
le. Weil „in Europa weniger Zucker
produziert als verbraucht“ werde,
sei etwa kalorienfreier Zucker zwar
in der Entwicklung, aber nicht auf
dem Markt. In Sachen „Papier aus
der Rübe“, also sein Produkt in
einer aus der Rübe gefertigten Ver-
packung anzubieten, sei man laut
Broicher „mit einem kleinen Team
unterwegs“.

Die Reihe „Future Work“ setzt sich diesmal mit der Zuckerfabrik Jülich auseinander.

Das JülicherWerk der Firma Pfeifer & Langen. FOTO: SILVIA JAGODZINSKA

Sportliche Wettkämpfe helfen Förderschülern
VONMERVE POLAT

DÜREN Gleich mehrere Gold-, Sil-
ber- und Bronzemedaillen können
die Athletinnen und Athleten der
Christophorus-Schule feiern: 13
Förderschülerinnen und -schüler
haben diese von den Nationalen
Spielen der Special Olympics in
Berlin mitgebracht. Das ist jedoch
kein Grund für sie, sich auf den Aus-
zeichnungen auszuruhen. Deswe-
gen sind sie im Bewegungszentrum
des Kreissportbunds, um ihre Leis-
tung weiterhin zu verbessern.

Selbstreflexion wichtig

Ganz zu Anfang steht die Reflektion
des Wettbewerbs auf der Tagesord-
nung:Was hat gut funktioniert, wo-
ran müssen sie noch arbeiten? Beim
17-jährigen Dean beispielsweise,
der in der Kategorie Schwimmen
angetreten ist, ist die Reaktionszeit
beim Start noch ausbaufähig, die er
einmal in der Woche beim Unter-
richt im Rurbad Düren trainieren
kann. Die 17-jährige Pia hingegen
berichtet, dass sie dank des Speed-
Court-Trainings im Bewegungs-
zentrum besser auf dem Badmin-
tonfeld zurechtkam. Alle sind sich
einig: Der Fokus beim Training soll
verstärkt auf Konzentration und
Ausdauer gelegt werden.

Seit 2017 nimmt die Christopho-
rus-Schule an denWettkämpfen teil.
„Im Sportunterricht und bei Schul-
festen beobachten wir die Schüler
und treffen so eine Auswahl, wer
für die Qualifikation geeignet sein
könnte“, erläutert Rafael Kilanow-
ski. Aber nicht nur die körperlichen
Fähigkeiten seien ausschlaggebend,
betont der Sonderpädagoge mit
Ausbildung für das Fach Sport: Be-
sonders wichtig sei die soziale Kom-
petenz, schließlich sind die Athle-

tinnen bei den Special Olympics
Vertreter ihrer Schulen. Es könne
trotzdem einmal passieren, dass
jemand frustriert seinen Badmin-
ton-Schläger aufs Feld wirft. Auch
darum geht es: Verlieren lernen. Im
Vordergrund sollte aber immer die
Freude an der Bewegung stehen.

Mit den Wettkämpfen werde vor
allem das soziale Miteinander ge-
fördert, was gut sei, so Kilanowski.
Er begrüßt, dass manche Schüler
mit der Motivation, die mit der
Teilnahme an den Special Olym-

pics einhergeht, in DürenerVereine
eingetreten sind: „Es gibt noch zu
wenige junge Menschen mit geis-
tigen Beeinträchtigungen, die dort
mittrainieren.“ Die Gründe dafür
seien Berührungsängste und feh-
lendes Fachpersonal.

Engagement der Eltern

Außerdem sei die Logistik eine
Herausforderung: Kinder und Ju-
gendliche mit geistiger Behinde-
rung könnten sich nicht einfach so

in den Bus setzen, viel hänge vom
Engagement der Eltern ab. Für die
gesellschaftliche Teilhabe sei dies
unerlässlich.

Rafael Kilanowski freut sich über
die Teilnahme an den Special Olym-
pics: „Es gibt nicht viele Förder-
schulen, die mitmachen. Dort sind
eher Teilnehmer von Werkstätten

und Wohnheimen zu finden.“ Für
das Engagement wurde die Chris-
tophorus-Schule mit dem Starke-
Kids-Förderpreis der AOK Rhein-
land/Hamburg ausgezeichnet. Sie
belegt den ersten Platz und erhält
3000 Euro Preisgeld.

Die Klinik für Kinder- und Ju-
gendmedizin am St.-Marien-Hos-

pital in Birkesdorf freut sich über
den zweiten Preis, der mit 2000 Euro
dotiert ist. Dort wurde ein Projekt
zur Stärkung von Jugendlichen, die
an Diabetes leiden, entwickelt: Mit
einer Skischulung wird ihnen Spaß
an Sport und Bewegung vermittelt.

Den dritten Preis mit einem
Fördergeld von 1000 Euro erhält
die städtische Kita Krümelhof in
Düren für ein Bewegungs- und Er-
nährungsprojekt unter dem Motto
„Man muss das Unmögliche ver-
suchen, um das Mögliche zu errei-
chen“. Dabei geht es im Wesentli-
chen darum, dass die Kinder jeden
Tag aufs Neue an die Bedeutung von
gesunder Ernährung und die Inte-
gration von Sport sowie Bewegung
im Alltag erinnert werden. Insge-
samt lagen 14 Bewerbungen vor.

Auch Dürener Zeitung und Dü-
rener Nachrichten sind Teil des
Starke-Kids-Netzwerks. Realisiert
werden Projekte im Kreis Düren
rund um die Kinder- und Jugend-
gesundheit.

Projektweiter ausbauen

Die Christophorus-Schule will
laut Kilanowski das Preisgeld dazu
nutzen, um das Projekt weiteraus-
zubauen: „Wir möchten an mehr
Wettkämpfen teilnehmen und so
mehr Schülern eine Teilnahme er-
möglichen“, sagt der Sonderpäd-
agoge. Denn im kommenden Jahr
stehen schon die Weltspiele der
Special Olympics in Berlin an. Ob
sich Rafael Kilanowski wieder sport-
liche Erfolge erhofft?„Die Qualifika-
tionsmesslatte liegt sehr hoch, aber
wir sind motiviert“, betont er.

Die Christophorus-Schule feiert olympische Erfolge und bringt mehrere Medaillen mit nach Hause. Athleten werden ausgezeichnet.

Beim Training im Bewegungszentrum des Kreissportbunds setzen die Athletinnen und Athleten der Christophorus-Schule ihren Fokus auf Konzentration und Aus-
dauer. FOTO: MERVE POLAT

DENKENDENKENUM
Die perfekte Idee für Eigentümer von Mehrfamilienhäusern. Schonen Sie Ihren
Geldbeutel, Ihre Umwelt und Ihre Nerven:

Neueste Heizungstechnik ganz ohne Anschaffungskosten
Individuelle Beratung und Planung
Fachgerechte Installation
Wartung, Reparatur und Notfalldienst

Profitieren Sie von diesem Vorteilsmodell. Lassen Sie sich jetzt von unserem
Experten Oliver Domes beraten: 02421-126491

SWD WohnWärme:
Das Rundum-sorglos-Contracting-Modell für Vermieter

Jetzt informieren unter www.stadtwerke-dueren.de/wohnwaerme

ZUSATZOPTION:

Wir übernehmen die

Wärmeabrechnung
mit

Ihren Mietern.

Dürener Zeitung



15

Öffentlichkeitsarbeit

Future Work

Fünf Veranstaltungen, fünf Orte, fünf 
spannende Diskussionen mit hoch-

karätigen Gesprächspartnern: „Future 
Work“ heißt eine neue Veranstaltungs-
reihe, die die VIV im Jahr 2022 ins Leben 
gerufen haben. Eröffnet wurde die Reihe 
mit einem Vortrag von Raphael Gielgen. 
Der 52-jährige Langerweher, der mittler-
weile als Trendscout beim Schweizer 
Familienunternehmen Vitra arbeitet, hat 
zum Thema „Müssen wir Angst vor der 
Zukunft haben? – Chancen und Heraus-
forderungen von Future Work“ gesprochen.

„Die Arbeitswelt befindet sich in einem 
grundlegenden Umbruch. Neue Techno-
logien, demografischer Wandel und eine 
zunehmende Globalisierung verändern 
die Art und Weise, wie, wo und wann 
Menschen arbeiten“, sagte Hans-Hel-
muth Schmidt, Vorsitzender der Ver-
einigten Industrieverbände. „Diese Ver-
änderungen erstrecken sich über alle 
Branchen und Unternehmensbereiche.“ 
Genau aus diesem Grund legten die VIV 
bei ihrem Bildungs- und Veranstaltungs-
programm im Jahr 2022 einen Schwer-
punkt auf das Thema Future Work. In 
den Veranstaltungen ging es unter ande-
rem um Diversity in Wirtschaftsunter-
nehmen sowie Fachkräftemangel und 
demografischen Wandel. Darüber hinaus 
beschäftigten sich zwei Veranstaltungen 
mit Themen, die den Kreis Düren unmit-
telbar betreffen: die Modellfabrik Papier 
und die Zuckerfabrik in Jülich. 

Wie sieht die Zukunft der Arbeit aus? 
Das beleuchteten die VIV in fünf Veranstaltungen. 
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Aber auch der Themenabend „Diversity 
in Wirtschaftsunternehmen – Mitarbei-
ter mit unterschiedlichen Kompetenzen, 
Erfahrungen und Perspektiven bedeuten 
neue Ideen, Lösungen und Innovation“ 
hatte unmittelbaren Bezug zu VIV-Mit-
gliedsunternehmen: Sabrina Hahn von 
der Firma Schoellershammer hat an 

diesem Abend ihre Masterarbeit zum 
Thema „Diversity im Kontext der Unter-
nehmensethik“ vorgestellt und mit Lara 
Kufferath, Vorstandsmitglied bei GKD – 
Gebr. Kufferath AG, und Frank Schnor-
renberg, Geschäftsführer bei Hahne & 
Schloemer, über Chancen und Heraus-
forderungen von Vielfalt diskutiert. 

AZ · Samstag, 14. Mai 2022 · Nummer 112 LOKALES Seite 17 DE

LINNICHLinnichs Beteiligung bei der
Aufstellung des Regionalplanes für
den Regierungsbezirk Köln ist der
gewichtigste Punkt der Tagesord-
nung des Ausschusses für Control-
ling. Das Linnicher Gremium tritt
am Dienstag, 17. Mai, um 18 Uhr in
der Kultur- und Begegnungsstätte
am Place de Lesquin zusammen.
Beim Regionalplan will Linnich
nicht nur auf die Ausweisung von
Bereichen für Wohnansiedlung
pochen, sondern vor allem auch
Flächen für Gewerbe und Industrie
einfordern, wie sie bei Workshops
skizziert wurden. (ojo)

KURZNOTIERT

Linnichs Wünsche
an den Regionalplan

JÜLICH In einem Workshop der VHS
Jülicher Land erfahren Interessier-
te, was man beim Fotografieren mit
dem Smartphone beachten muss,
wie man Bilder bearbeitet und
speichert. Der Workshop am Don-
nerstag, 19. Mai, 13.30 bis 17.30 Uhr,
richtet sich an Nutzer eines Andro-
id-Smartphones oder iPhones. An-
meldung und Information unter
www.vhs-julicher-land.de und
02461/632-20 oder -251.

VHS: Fotografie mit
dem Smartphone

DÜRENUm den großen Bedarf zu de-
cken, hat der DRK-Blutspendedienst
weitere drei Termine zur Blutspende
in der Region festgelegt. Gespendet
werden kann am Dienstag, 17. Mai,
von 16.30 bis 20 Uhr im Pfarrheim
des Dürener Stadtteiles Mariaweiler.
In Nideggen steht am Mittwoch, 18.
Mai, das Blutspende-Team von 17
bis 20 Uhr in der Stadthalle an der
Konrad-Adenauer-Straße bereit,
und in der Bürgerbegegnungsstätte
inVettweiß kann am Donnerstag, 19.
Mai, von 15.30 bis 20 Uhr gespendet
werden. Terminreservierung unter
www.blutspende.jetzt. (fjs)

DRK bietet Termine
zur Blutspende an

Matthäus-Schützen
feiern in Neu-Pattern

ALDENHOVEN Die St.-Matthäus-
Schützenbruderschaft feiert bis zum
16. Mai ihr Schützenfest in Neu-Pat-
tern. Am Samstag kann um 17 Uhr
der Festgottesdienst in Niedermerz
besucht werden, danach beginnt
der Umzug um 19.45 Uhr und an-
schließend laden die Schützen zum
Ball der Könige um 20 Uhr ins Fest-
zelt Patterner Ring ein. Am Sonntag
erfolgt zunächst die Gefalleneneh-
rung mit anschließendem Früh-
schoppen um 10.30 Uhr. Ab 14 Uhr
öffnet die Cafeteria im Festzelt und
gegen 15 Uhr findet der Festzug mit
musikalischem Ausklang statt. Um
16.15 Uhr startet die Kinderbelus-
tigung. Der Montag wird mit einem
Dankgottesdienst in der Matthäus-
Kapelle um 10.30 Uhr eingeläutet
und im Anschluss laden die Schüt-
zen zum Familienfrühschoppen für
11.15 Uhr ein.

Hürtgen In Hürtgen gibt es am
Sonntag, 15. Mai, erstmals einen
Haus-, Hof- und Garagentrödel.
Von 10 bis 17 Uhr kann jeder im
Dorf mitmachen. Wer beim Trödel
auf seinem eigenen Grund dabei ist,
signalisiert das den Besuchern mit
dem Anbringen von Luftballons.

In Hürtgen
Schnäppchen machen

NIDEGGEN Die Biologische Station
im Kreis Düren, Zerkaller Straße 5
in Nideggen, bietet am Sonntag, 15.
Mai, von 12 bis 16 Uhr wieder eine
spezielle Aktion in der Ausstellung
„Rur und Fels“ an. Alle seien einge-
laden, mit Paper Pottern ökologisch
abbaubare Pflanztöpfchen herzu-
stellen. Es gebe auch Pflänzchen
zum Mitnehmen. Mehr Infos unter
www.biostation-dueren.de.

Ein Angebot der
Biologischen Station

Diversität wird in der Arbeitswelt immer wichtiger
KREISDÜRENEine Bundesregierung
mit einem Queer-Beauftragten,
Fernsehsender und Zeitungen, die
ganz selbstverständlich gendern,
21,9 Millionen Menschen mit Mi-
grationshintergrund, 7,9 Millionen
mit einer Behinderung, 439 Reli-
gionsgemeinschaften und knapp
acht Millionen Deutsche, die sich
bei einer Befragung des Marktfor-
schungsinstituts Dalia Research als
lesbisch, schwul, bisexuell, transse-
xuell, transgender, intersexuell oder
queer bezeichnen – die Zahlen spre-
chen dafür, dassVielfalt längst fester
Bestandteil unserer Gesellschaft ist.
Aber ist Diversity auch in der Wirt-
schaft angekommen? Legen gerade
auch mittelständische Unterneh-
men Wert darauf?

Dieser Frage sind die Vereinigten
Industrieverbände von Düren, Jü-
lich, Euskirchen & Umgebung (VIV)
bei der zweiten Veranstaltung ihrer

neuen Reihe „Future Work“ auf den
Grund gegangen. Sandra Kinkel,
VIV-Referentin für Öffentlichkeits-
arbeit und Bildung, hat in der Fabrik
für Kultur und Stadtteil „Becker &
Funck“ in Düren darüber mit Sab-
rina Hahn, Personalreferentin und
Ausbildungsleiterin bei der Papier-
fabrik Schoellershammer GmbH,
Lara Kufferath, Vorstandsmitglied
bei der GKG – Gebr. Kufferath AG,
und Frank Schnorrenberg, Ge-
schäftsführer der Schloemer Grup-
pe, darüber diskutiert. Gut 90 Zu-
schauer verfolgten eine spannende
Diskussion.

Spielen Geschlecht, Alter, Her-
kunft, Religion und sexuelle Orien-
tierung am Arbeitsplatz überhaupt
eine Rolle? Oder kommt es nicht
vielmehr auf die Arbeitsleistung
der Mitarbeiter an? Sabrina Hahn
beantwortet diese Frage ganz ein-
deutig mit Ja. Die 29-Jährige hat

gerade ihre Masterarbeit zum
Thema „Diversity im Kontext der
Unternehmensethik“ geschrieben
und herausgearbeitet, dass Vielfalt
in einem Wirtschaftsunternehmen
sehr häufig aufgrund von neuen
Sichtweisen und Perspektiven zu
besseren Ergebnissen und Innova-
tionen führt. Sie geht sogar so weit,
dass Unternehmen, die Diversity
ganz bewusst leben, für viele Män-
ner und Frauen die attraktiveren
Arbeitgeber sind. Hahn: „Das The-
ma Diversity gewinnt in unserer
Gesellschaft immer mehr an Be-
deutung, weil sich immer mehr
Menschen damit identifizieren und
Gleichbehandlung sehr wichtig ist.
Unternehmen, die bewusst aufViel-
falt setzen, können damit ihr Image
steigern.“

Heterogenbesetzt

Die Runde auf dem Podium war
bewusst sehr heterogen besetzt.
Lara Kufferath ist Vorstandsmit-
glied eines weltweit agierenden
Unternehmens mit knapp 900
Mitarbeitern in Europa, Südafrika,
China, Indien, Chile und den USA.
Die Schloemer-Gruppe ist in dieser
Region aktiv und hat 33 Mitarbeiter.

Um die verschiedenen Hinter-
gründe ihrer Kollegen auf der gan-
zen Welt besser zu verstehen, hat
GKD vor einigen Jahren sogenann-
te „Innovation Days“ eingesetzt, in
denen Teams aus unterschiedlichen
Ländern und mit unterschiedlichen
kulturellen Hintergründen gemein-

sam an einem Projekt arbeiten. „Es
muss gelingen“, betont Lara Kuf-
ferath, „unsere Mitarbeiter hinter
der GKD-Familie zu versammeln.“
Natürlich seien die Unterschie-
de in den verschiedenen Ländern
groß. „Die Werte und das, worauf
die Menschen Wert legen, sind es
aber nicht“, ergänzt die 33-Jährige.
„Alle wünschen sichWertschätzung
und Respekt, alle wollen, dass ihnen
zugehört, dass ihre Meinung ernst
genommen wird. Und genau das le-
ben wir in unserem Unternehmen.“
Ganz ähnlich sieht es auch Frank
Schnorrenberg. „Das ist auch in ei-
nem kleinen Betrieb wichtig“, sagt
er. „Vielfalt muss gelebt werden.“

Dass in altersgemischten Teams
Kollegen voneinander lernen und
profitieren können, dass unter-
schiedliche kulturelle Hintergrün-
de für verschiedene Sichtweisen
sorgen, ist gut nachvollziehbar. Aber
warum ist es wichtig, dass auch die
sexuelle Orientierung am Arbeits-
platz eine Rolle spielt? „In Deutsch-
land soll jeder so leben können, wie

er will“, betonte Frank Schnorren-
berg. „Für mich ist absolut nicht
wichtig, welche sexuelle Orientie-
rung meine Kollegen haben.“

Besonders verständnisvoll

Sabrina Hahn war in dem Punkt an-
derer Meinung.„Die sexuelle Orien-
tierung gehört zu der Persönlichkeit
jedes Menschen und am Arbeits-
platz ist auch das Privatleben von
Bedeutung.“ Studien hätten gezeigt,
dass beispielsweise homosexuelle
Mitarbeiter als besonders verständ-
nisvoll und sozialkompetent wahr-
genommen werden.„Es kommt na-
türlich darauf an, was der einzelne
Mitarbeiter möchte“, sagt Hahn.
„Wenn ein Unternehmen aber offen
mit diesem Thema umgeht, können
blöde Sprüche verhindert werden.“
Lara Kufferath ergänzte, dass es ge-
rade in dem Punkt darauf ankom-
me, vor allem Führungskräfte zu
sensibilisieren.„Es gibt immer noch
homophobe oder frauenfeindliche
Witze. Und das muss sich ändern.“

Vereinigte Industrieverbände laden zu spannender Diskussion ein. Veranstaltung im Rahmen der neuen Reihe „Future Work“.

Spannende Diskussion: Sandra Kinkel, Frank Schnorrenberg, Lara Kufferath
und Sabrina Hahn (von links) diskutierten über Diversity inWirtschaftsunter-
nehmen. FOTO: GUIDO BARTH

Die nächsteVeranstaltung der
Reihe „Future Work“ findet am
Donnerstag, 2. Juni, 19 Uhr, in
der Fabrik für Kultur und Stadt-
teil „Becker & Funck“ in Düren,
Binsfelder Straße 77, statt. Dann

spricht Business-Coach Nicole
Truchseß zum Thema „Future Work
und demografischer Wandel – dem
Fachkräftemangel erfolgreich ent-
gegenwirken“.

Nähere Information und Anmel-
dung unter 02421/404216 oder
www.veranstaltungen.viv-dueren.de

Am2. Juni
geht esweiter

INFO

Der Bagger rollt aufs alte Gelände des SCMerzenich

Die Abrissarbeiten auf dem alten Gelände des SC Merzenich
am Distelrather Weg haben begonnen. Der flache Bau mit
Eingang zumRasenplatz ist bereits demErdboden gleich ge-
macht. Geplant ist, neuenWohnraum zu schaffen, allerdings

sinddieAusmaßederBebauungnochoffen.DerVerein selbst
ist bereitsnachMorschenich-Neuumgezogen,woergemein-
sammit dem SVMorschenich eine neue Anlage nutzt.

FOTO: VERENAMÜLLER

Wenn Musiker auf Tiere treffen...

JÜLICHDas Kölner Barockensemble
Nel Dolce kommt am Sonntag, 22.
Mai, mit seinem neuen Programm
„Tierisch Barock“, einem früh-
lingshaften Streifzug durch
die Tierwelt, um 20 Uhr in
die Zitadelle der Schloss-
kapelle.

In ihrem aktuellen Pro-
gramm geht es um das
Themenfeld „Mensch, Tier
und Musik“. In ausgewähl-
tenWerken von Georg Fried-
rich Händel und anderen, vor-

wiegend englischen Komponisten
begegnen die Musikern zahlrei-

chen Tieren, zum Beispiel einem
Pelikan, Hühnern, Wachteln,

hinkenden Pferd-

chen, einer Schildkröte, einer Ta-
rantel – ein musikalisches Erlebnis
voller Spaß und Überraschungen
wartet. Restkarten für das Konzert in
der Reihe der Schlosskonzerte gibt
es ab 15 Euro online unter tickets@
schlosskonzerte-juelich.de und an
der Abendkasse plus 2,50 Euro.

Das nächste Schlosskonzert mit
dem Simply Quartet findet am
Sonntag, 18. September, statt.

Das Kölner Barockensemble Nel Dolce kommt in die Zitadelle der Schlosskapelle.

Nel Dolce gastiert bei den Schloss-
konzerten. FOTO: NEL DOCE

Bürgermeister
Pfennings: Wir
helfen gerne!

VON BURKHARD GIESEN

INDENGegen die Stimmen der SPD
hat der Rat der Gemeinde Inden für
die Anschaffung von 23 Wohncon-
tainern votiert. Sie sollen auf einer
Fläche gegenüber Gut Merödgen
aufgestellt werden, um dort rund
80 Flüchtlinge unterbringen zu
können. Gleichzeitig hat der Rat
mehrheitlich beschlossen, die be-
stehende Containeranlage in der
Merödgener Straße aufzustocken.

Ukraine undAfghanistan

Wie imVorfeld der Sitzung berichtet,
rechnet dieVerwaltung damit, kurz-
fristig bis zu 170 weitere Flüchtlinge
in der Gemeinde unterbringen zu
müssen. Neben Flüchtlingen aus der
Ukraine sind unter anderem auch
Ortskräfte aus Afghanistan mit ihren
Familien zu erwarten. „Wir möch-
ten das menschliche Leid lindern.
Wir helfen gerne“, betonte Bürger-
meister Stefan Pfennings (UDB),
der sich mit Blick auf die Aufnahme
ukrainischer Flüchtlinge insbeson-
dere bei den Bürgern bedankte – 41
Menschen wurden privat in Fami-
lien aufgenommen. Auch das trägt
dazu bei, die ohnehin angespannte
Wohnraumsituation zu entlasten.

MitKocheckeundBad

Rund 1,2 Millionen wird die An-
schaffung der Wohncontainer kos-
ten. Die können später einer touris-
tischen Nutzung zugeführt werden,
da sie mit einer Kochecke und einem
Bad ausgestattet sind. Auch der
Standort wurde mit Bedacht aus-
gewählt. Er war schon früher als
Wohnmobilstellplatz im Gespräch.
Lob für diesen Vorschlag kam vom

CDU-Fraktionsvorsitzenden Olaf
Schumacher, der die Planung als
„zielführend und nachhaltig“ be-
zeichnete.

UDB-Fraktionsvorsitzender Her-
bert Schlächter sprach sich ebenfalls
für diese Lösung aus: „Wir wollen
eine menschenwürdige Unterbrin-
gung, die wir in diesem Fall sogar
noch mit einer wirtschaftlich ver-
nünftigen Lösung verbinden kön-
nen.“ Und Grünen-Fraktionsvorsit-
zende Katja Bäcker verwies auf den
Vorteil, dass nur so sichergestellt
werden könne, dass Bürger und
Vereine auch weiterhin die Bürger-
häuser und die Turnhalle nutzen
könnten.

Standortauswahl kritisiert

Kritik kam unterdessen von der
SPD. Fraktionsvorsitzender Rudi
Görke stimmte zwar ausdrücklich
der Anschaffung der Container zu,
monierte aber die Standortauswahl
und fehlende Alternativen. Die Be-
lastung im Bereich Gut Merödgen
sei schon zu hoch und für eine
dauerhafte touristische Nutzung
ungeeignet. Stattdessen legte die
SPD eine Liste von sieben Alterna-
tivstandorten vor. Die Aufstockung
der Containeranlage in der Meröd-
gener Straße lehnte die SPD eben-
falls entschieden ab. Görke: „Wir
sollten möglichst viele neue Wohn-
container anschaffen und die alte
Anlage endlich auflösen und nicht
sogar noch aufstocken.“ Auch wenn
die Bedenken der SPD im Beschluss
keine Berücksichtigung fanden, ver-
sprach Bürgermeister Pfennings die
vorgeschlagenen Alternativstandor-
te für den Fall zu überprüfen, dass
weitere Container aufgestellt wer-
den müssten.

Für 1,2 Millionen Euro wird die Gemeinde
Inden Container anschaffen, um
darin Flüchtlinge unterbringen zu können.

Dürener Zeitung

Lara Kufferath und Sabrina 
Hahn (von links).
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VONMARLON GEGO

NÖRVENICH/AACHEN Am Abend des
14. September 2019 hatten Stefan
A. und seine Freunde auf dem Nör-
venicher Stadtfest ausgiebig gefei-
ert, die Stimmung war ausgelassen
gewesen, bis Stefan A. gegen 3 Uhr
nachts beschloss, auf den Übungs-
turm des THW zu klettern. Vier Pla-
teaus und zehn Meter hoch, am fol-
genden Tag wollte der Nörvenicher
THW daran demonstrieren, wie
man Menschen zum Beispiel aus
brennenden Hochhäusern rettet.
A. kletterte bis zum zweiten Plate-
au, das in etwa 4,30 Metern Höhe
lag, stürzte dann aber ab und ver-
letzte sich schwer. FünfWochen lang
lag Stefan A. im Koma, bis die Ärz-
te am 22. Oktober 2019 schließlich
seinen Tod feststellten. Er wurde 22
Jahre alt.

Die große Frage war anschlie-
ßend: Hätte Stefan A.s Tod verhin-
dert werden können?

Zunächst nahm die Aachener
Staatsanwaltschaft die Ermittlun-
gen auf, kam aber zum Ergebnis,
dass niemandem außer Stefan A.
ein Fehlverhalten vorgeworfen wer-
den konnte und sich somit niemand
strafbar gemacht hatte. Als die El-
tern von Stefan A. daraufhin die der
Staatsanwaltschaft Aachen vorge-
setzte Generalstaatsanwaltschaft
Köln einschalteten, beschloss auch
die, keine weiteren Ermittlungen
aufzunehmen. Niemandem war we-
gen Stefan A.s Tod in strafrechtlicher
Hinsicht ein Vorwurf zu machen.

Einige Zeit später versuchten es

A.s Eltern dann auf zivilrechtlichem
Weg. Sie forderten von der Stadt
Nörvenich als Ausrichter des da-
maligen Stadtfestes und vom THW,
das den Turm hatte aufbauen las-
sen, insgesamt knapp 30.000 Euro
Schadenersatz. Ihre Klage wurde
Ende Januar vor der 12. Zivilkam-
mer des Aachener Landgerichts ver-
handelt. Familie A. vertrat die Auf-
fassung, dass der Übungsturm in
der Nacht vom 14. auf den 15. Sep-
tember 2019, in der ihr Sohn auf
den Turm geklettert war, besser ge-
gen unbefugten Zutritt hätte gesi-
chert werden müssen, beispielswei-
se durch einen Bauzaun.

Reicht ein Flatterband?

In der Tat hatte das THW nach dem
Aufbau ein rot-weißes Flatterband
um den Turm gezogen, der signa-
lisieren sollte, dass der Zutritt ver-
boten ist, so ist es üblich. Ferner
hatte das THW die Leitern zu den
ersten beiden Plateaus noch nicht
montiert, um zu verhindern, dass
jemand auf den Turm spazieren
konnte. Außen am Gerüst hochzu-
klettern, wie Stefan A. es in dieser
Nacht getan hatte, war die einzige
Möglichkeit gewesen, auf den Turm
zu gelangen.

Die Stadt hatte ihrerseits einen
Nachtdienst engagiert, um das Ge-
lände rund um den Burgpark, wo
das Stadtfest stattgefunden hatte,
überwachen zu lassen. Allerdings
hatte es sich nicht um einen profes-
sionellen und zertifizierten Sicher-
heitsdienst gehandelt, sondern um

Mitglieder eines örtlichen Brauch-
tumsvereins.

Die Argumentation von Familie A.
wurde während derVerhandlung im
Februar dadurch geschwächt, dass
Stefan A. eine ganze Menge Alkohol
getrunken haben musste, bevor er
den Turm bestiegen hatte; die Ge-
richtsmediziner stellten später in
seinem Blut 1,94 Promille Restal-
kohol fest. Was ihn bewogen haben
mag, sich in diesem Zustand nach
Mitternacht an einer Stange auf das
zweite Plateau des Übungsturms in
etwa 4,30 Meter Höhe hochzuhan-
geln, wusste auch der Vater nicht
zu sagen. Vielleicht „jugendlicher
Leichtsinn“ gepaart mit vom Alko-
hol beflügeltem Übermut?

Am Dienstagmorgen nun verkün-
dete die Kammer des Vorsitzenden

Richters Uwe Meiendresch ihr Ur-
teil und wies die Klage der Familie
A. ab: Familie A. erhält also keinen
Schadenersatz. Meiendresch erklär-
te, dass es damals auf dem Stadtfest
durchaus geboten gewesen sei, den
Übungsturm durch„einen Bauzaun
oder entsprechenden Maßnahmen“
zu sichern, um den Stadtfestbesu-
chern, auch denen, die wie Stefan A.
nachts alkoholisiert über das Fest-
gelände flanierten, deutlich zu sig-
nalisieren, „dass das Hochklettern
verboten ist“, wie er bei der Be-
gründung des Urteils erklärte. Über-
dies wäre es nach Auffassung seiner
Kammer geboten gewesen, einen
professionellen Sicherheitsdienst
zu engagieren. „Die Gemeinde und
das THW haben ihreVerkehrssiche-
rungspflicht verletzt“, sagte Mei-

endresch. Dass die Klage der Fami-
lie A. trotzdem keinen Erfolg hatte,
liegt laut Meiendresch daran, dass
weder ein Bauzaun noch ein pro-
fessioneller Sicherheitsdienst mit
der erforderlichen Wahrscheinlich-
keit verhindert hätten, dass Stefan
A. den Übungsturm hochgeklettert
wäre. Als geschickter Kletterer hät-
te A. auch einen üblicherweise etwa
2,70 Meter hohen Bauzaun über-
wunden, der zudem viel leichter zu
besteigen ist als ein Übungsturm.

VergeblicheRufe

Und ein professioneller Sicherheits-
dienst hätte auch nicht zu jeder Zeit
an jedem Ort des Festgeländes sein
können. Und selbst wenn Stefan A.
von den Nachtwächtern dabei be-
obachtet worden wäre, wie er den
Übungsturm hinaufklettert, hätte
er sich wirklich davon überzeugen
lassen, sein Vorhaben aufzugeben?
Die Ermittlungen der Staatsanwalt-
schaft hatten ergeben, dass es in die-
ser Nacht zum 15. September 2019
sehr wohl Passanten gegeben hat-
te, die Stefan A. zuriefen, nicht auf
den Übungsturm zu klettern, aller-
dings vergeblich.

Familie A. hat nun die Möglich-
keit, gegen dieses Urteil in Berufung
zu gehen und sich ans Oberlandes-
gericht Köln zu wenden. Einen Mo-
nat hat sie dazu Zeit.

Sollte auch dies nicht den ge-
wünschten Erfolg bringen, bliebe
in letzter Instanz nur noch der Weg
zum Bundesgerichtshof in Karlsru-
he.

Kein Schadenersatz nach Unglück in Nörvenich
2019 stürzte ein 22-Jähriger betrunken von einem Übungsturm. Hätten Gemeinde und THW das verhindern können?

Sonntag, 15. September 2019, der Burgpark in Nörvenich: Die Gemeinde Nör-
venich feiert ihr 50-jähriges Bestehen. Doch das Fest wurde von einemUn-
glück überschattet: Wenige Stunden bevor dieses Foto entstand, war ein
22-Jähriger vomÜbungsturm des THWgestürzt. WenigeWochen später starb
er an den Folgen seiner Verletzungen. FOTO: ALINAMIEBACH

„Südlich Bahn“ kann im
Detail geplant werden

DÜREN Die Planungen für das In-
novationsquartier „Südlich Bahn“
haben einen weiteren wichtigen
Schritt gemacht. Die Stadt Düren
hat den Planungsvertrag für die
Freiraum-, Entwässerungs- und
Verkehrsplanung für das Areal zwi-
schen Langemarckpark und Bahn-
hofsvorplatz unterzeichnet. Nach
einer europaweiten Ausschreibung
wurde der Auftrag an die Fischer
Teamplan GmbH aus Erftstadt ver-
geben.

KREIS DÜREN Das Corona-Virus hat
den Kreis Düren weiter fest im Griff.
Das Kreis-Gesundheitsamt hat am
Dienstag eine Sieben-Tage-Inzidenz
von 2558,3 gemeldet. Das ist mit
Abstand der Spitzenwert im Regie-
rungsbezirk Köln. Binnen 24 Stun-
den wurden 1781 neue Infektionen
registriert. Die Zahl der aktuell in-
fizierten Personen wird auf 17.400
geschätzt, die der Genesenen auf
40.200. Die Zahl der insgesamt seit
Ausbruch der Pandemie mit dem
Virus infizierten Personen gibt der
Kreis Düren mit 57.949 an, die der
Todesfälle im Zusammenhang mit
dem Virus beträgt 381.

CORONA-PANDEMIE

Sieben-Tage-Inzidenz
springt auf 2558,3

VIV befürchten einen Flächenbrand
VON JÖRG ABELS

KREISDÜREN Das erste Alarmsignal
kam vom Papierhersteller Metsä
Tissue noch vor dem Ausbruch des
Ukraine-Kriegs. Und es wird ange-
sichts der weiter explodierenden
Energiepreise nicht das letzte gewe-
sen sein. Ohne staatliche Hilfe be-
fürchtet Hans-Helmuth Schmidt,
Vorsitzender derVereinigten Indus-
trieverbände von Düren, Jülich, Eus-
kirchen und Umgebung, einen Flä-
chenbrand,„ein Massensterben von
Unternehmen und Arbeitsplätzen“,
auch im Kreis Düren. Erste Maschi-
nen stehen schon still, in einzelnen
Fällen droht bereits Kurzarbeit.

„Unternehmen, die realistischer-
weise mit einer
Umsatzrendite
von drei bis fünf
Prozent kalku-
lieren und ei-
nen Energiekos-
tenanteil von
vielleicht fünf
Prozent haben,
rauschen bei ei-
ner Vervierfa-
chung des Gas-
preises direkt in
die roten Zah-
len“, rechnet
Schmidt vor.Von
der Situation in der weitaus energi-
eintensiveren Papierindustrie ganz
zu schweigen, macht dort die Ener-
gie doch mehr als 20 Prozent der
Gesamtkosten aus, die gestiegenen
Kraftstoffpreise noch nicht mitge-
rechnet. Aktuell liegt der Ölpreis mit
140 Dollar je Barrel nur knapp un-
ter dem Allzeithoch, während sich
der Gaspreis an den Energiebörsen
im Vergleich zu 2020 mehr als ver-
vierfacht hat.

Und es sind vor allem die gro-
ßen Papierunternehmen, weiß
Hans-Helmuth Schmidt, die oft-
mals keine langfristigen Lieferver-
träge abgeschlossen haben und sich
jetzt zu tagesaktuellen Preisen ein-
decken müssen, ohne dass sie an-
gesichts der so kurzfristigen Ent-
wicklungen in der Lage wären, die
Kostensteigerungen an ihre Kun-
den weiterzugeben, erklärt Hol-
ger Autenrieb, Geschäftsführer der

Niederauer Mühle, und auch sonst
kaum gegensteuern können, weil
die Kosten für Rohstoffe, Chemikali-
en oder Instandsetzungen ebenfalls
stark angestiegen sind – die Lohn-
forderungen in den anstehenden
Tarifverhandlungen angesichts der
hohen Inflation noch nicht berück-
sichtigt.

EinweitererAspekt

Dazu kommt, dass es Unternehmen
wie die Niederauer Mühle, Schoel-
lershammer und Metsä Tissue ge-
rade besonders hart trifft, macht
VIV-Geschäftsführer Dr. Stefan
Cuypers auf einen weiteren Aspekt
aufmerksam, da diese Firmen im
Rahmen des vorgezogenen Braun-
kohleausstiegs ihre Produktion ge-
rade erst auf Gas umgestellt haben
oder derzeit noch umstellen – und
„das ohne staatliche Hilfe“.

Aber auch die Unternehmen, die
dank langfristiger Verträge derzeit
noch von günstigen Lieferkonditi-
onen profitieren, können sich nicht
zurücklehnen, verdeutlicht Hein-
rich Klocke, Geschäftsführer der
Stadtwerke Düren (SWD), die rund
die Hälfte aller Dürener Industrie-
betriebe beliefern. Der Handlungs-
druck sei bei ihnen vielleicht nicht
ganz so hoch, die Herausforderun-
gen aber blieben dieselben. Denn
mit einer schnellen Erholung der
Welt-Energiemarktpreise rechnet
er nicht. Schon jetzt liegen die Ein-
kaufspreise für die kommenden
Jahre deutlich über dem Niveau
früherer Jahre, ergänzt SWD-Ver-
triebsleiter Ingo Vosen. „Privatleu-
te wie Unternehmen müssen sich
auf ein anderes Niveau einrichten.“

Deshalb fordert die Dürener In-
dustrie ein rasches Handeln der Po-
litik. „Die Unternehmen brauchen
einfach wieder langfristige Pla-
nungssicherheit“, betont Cuypers.
Und angesichts eines Anteils von

Steuern und staatlichen Abgaben
am Energiepreis von mehr als 40 Pro-
zent sieht Hans-Helmuth Schmidt
dafür reichlich Spielraum. Die VIV
fordern die sofortige Absenkung
der Umsatzsteuer auf Strom, Gas
und Fernwärme auf den ermäßig-
ten Steuersatz von sieben Prozent,
die Abschaffung der EEG-Umlage
für alle Stromkunden rückwirkend
zum 1. Januar, die Absenkung der
Stromsteuer von
derzeit 20,50 Euro
je Megawattstun-
de auf den von der
EU vorgeschrie-
benen Mindest-
steuersatz von
einem Euro, die
vorübergehende Aussetzung der
CO2-Bepreisung und die Einführung
eines Industriestrompreises, damit
die deutschen Unternehmen wett-
bewerbsfähig bleiben.

Klar positionieren sich VIV und
SWD auch in der Frage eines mög-
lichen Boykotts russischer Energie-

lieferungen. Bei einem Anteil von 55
Prozent an den deutschen Gasim-
porten hätte dies „fatale Folgen für
die Wirtschaft und würde zu Mas-
senarbeitslosigkeit führen“, geht
Schmidt mit einer entsprechenden
Forderung des CDU-Vorsitzenden
Friedrich Merz hart ins Gericht. Aus
Sicht von Heinrich Klocke „wird es
ohne russisches Gas im kommen-
den Winter 2022/23 nicht gehen“,

für die Jahre da-
nach bliebe Zeit,
Alternativlösun-
gen zu finden.

Und einen Rat-
schlag hat der
SWD-Chef auch
noch in Richtung

Industrie.Wer noch nicht über Pho-
tovoltaik-Anlagen auf seinen Hal-
lendächern nachgedacht hat, soll-
te dies jetzt unbedingt tun, um die
Stromkosten des eigenen Unterneh-
mens zu senken und zumindest an
diesem Punkt Planungssicherheit zu
bekommen.

Die Strom-, Öl- und Gaspreise explodieren. Die Industrie im Kreis Düren fordert schnelle Reaktion des Staates.

Das Dürener Unternehmen Schoellershammer, das Altpapier verarbeitet, und alle weiteren Papierproduzenten oder
-verarbeiter an der Rur schlagen Alarm, weil die Energiepreise bedrohliche Dimensionen angenommen haben.Klei-
nesBild: Fordern umgehend ein staatliches Eingreifen bei den Energiepreisen (v. l.): Ingo Vosen (SWD), Hans-Helmuth
Schmidt (VIV), Heinrich Klocke (SWD) und Dr. Stefan Cuypers (VIV). FOTOS: JÖRG ABELS, GUIDO JANSEN

„DieUnternehmen
braucheneinfach
wieder langfristige
Planungssicherheit.“

Dr. Stefan Cuypers, VIV

DÜREN Nach der erfolgreichen
Spendenaktion vor rund zwei Wo-
chen sammelt die Stadt Düren am
Donnerstag, 17. März, wieder Sach-
spenden für die ukrainische Part-
nerstadt Stryj. Die Sachspenden
können von 8 Uhr bis 18 Uhr im
Rathaus abgegeben werden. Ge-
sucht werden: Schlafsäcke, Bettwä-
sche, Decken, haltbare Lebensmit-
tel, Zucker, Mehl, Salz Nudeln, Reis,
Konserven, Babynahrung, Hygiene-
artikel, Zahnpasta, Zahnbürsten,
Pampers, Feuchttücher, Verbands-
material, Mullbinden, Gipsbinden,
Bandagen und Pflaster Hinweis: Die
Stadt Düren bittet um Verständnis,
dass ausschließlich die oben auf-
geführten Artikel angenommen
werden können! Die Sachspenden
können im Multifunktionsraum im
Erdgeschoss des Rathauses abgege-
ben werden. (Bitte vorher an der In-
fo-Theke am Haupteingang melden.
3G-Nachweis erforderlich. Anschlie-
ßend Beschilderung zum Multifunk-
tionsraum folgen). Zur Anlieferung
kann auch der Platz zwischen dem
Rathaus und dem City-Karree ange-
fahren werden.

KURZNOTIERT

Die Stadt Düren sammelt
Sachspenden für Stryj

DÜREN Natürlich geht es bei Tarif-
verhandlungen auch um Geld. Für
das Erziehungspersonal und die So-
zialarbeit in den Kitas und Schulen
stehen aber auch die Arbeitsbedin-
gungen im Mittelpunkt. Ihre Forde-
rungen gaben Verdi-Mitglieder am
Dienstagmittag Dürens Bürgermeis-
ter Frank Peter Ullrich (SPD) in ei-
nem offenen Brief an die Hand.

In Kitas und Offenen Ganztags-
schulen macht sich in den Augen
der Mitarbeitenden der Fachkräfte-
mangel bemerkbar. Um zusätzliches
Personal zu gewinnen, müsse man
die Fortbildungschancen verbes-
sern und auf befristete Arbeitsver-
träge verzichten. In der OGS fehle es
an gut ausgebildetem Fachpersonal.

In der Schulsozialarbeit wird die
imVergleich zu anderen Berufen mit
Studienabschluss geringeVergütung
kritisiert. Auch könne es nicht sein,
dass drei Schulen von einer Sozial-
arbeiterin betreut werden.

Verdi-Gewerkschaftssekretär
Stephan Frenken kündigte an, dass
der Tarifkampf für die Sozial- und
Erziehungsberufe im Kreis Düren
nach punktuellen Arbeitsniederle-
gungen in der Stadt Düren ausge-
weitet werde. Die Stadt Düren be-
treibt als Arbeitgeber elf Kitas und
zwei Offene Ganztagsschulen. (pan)

Kita-Personal beklagt
Fachkräftemangel

Presseberichterstattung

Die Ukraine-Krise und die damit ver-
bundenen Sorgen der Unternehmer 

bezüglich der Energieversorgung und der 
exorbitant gestiegenen Preise für Strom 
und Gas waren auch Gegenstand der 
Presseberichterstattung im vergangenen 
Jahr. Darüber hinaus berichteten die Me-
dien aber auch sehr ausführlich über unsere 
Veranstaltungen, die Tarifverhandlungen 
in der Metall- und Papierindustrie sowie 
die Industriekonzerte. Die Wirtschaft 
im Kreis Düren und damit auch die Ver-
einigten Industrieverbände fanden zudem 
einen wichtigen Platz in einer Beilage zum 
150. Geburtstag der Dürener Zeitung.  

Gemeinsam mit den Stadt-
werken Düren hatten die VIV 
zu einem Pressegespräch 
über die Energieversorgung 
und die deutlich gestiegenen 
Energiepreise eingeladen. 

Dürener Zeitung



18

  Vereinigte Industrieverbände e.V. 11/2022 

Compliance – weil uns Unternehmensethik wichtig ist 
Monatliche Compliance-Info November 2022: Preisabsprachen – 
alles andere als ein harmloses Kaffeekränzchen   

Mit einem aktuellen Urteil wurde die Drogeriekette 
Rossmann vom Oberlandesgericht Düsseldorf 
aufgrund der Beteiligung an einem Kaffeekartell zu 
einer Geldbuße in Höhe von 20 Millionen Euro 
verurteilt.  Laut Mitteilung einer Gerichtssprecherin 
habe sich die Dirk Rossmann GmbH einer 
vorsätzlichen Kartellordnungswidrigkeit schuldig 
gemacht. Verschiedene Kaffeeröster und Händler 
sollen sich zwischen 2004 und 2008 insbesondere 

über die Verkaufspreise von Filterkaffee abgesprochen haben. Bereits 2015 landete dieser 
Sachverhalt vor dem Bundeskartellamt. Hier wurde eine Geldbuße in Höhe von 5,25 Millionen 
Euro verhängt, die wiederum nach Klage durch das Unternehmen vom Landgericht Düsseldorf 
auf 30 Millionen Euro erhöht wurde. Bis heute landete der Fall zweimal vor dem 
Bundesgerichtshof und dort könnte er auch ein drittes Mal landen. Es bleibt also spannend. 

Preisabsprachen gehören zu den sogenannten Hardcore-Kartellen und verstoßen gegen das 
Wettbewerbsrecht. Für einen Verstoß gibt es keine Rechtfertigung. Vom Kartellrecht sind 
nicht nur Großkonzerne, sondern auch kleine und mittlere Unternehmen betroffen. Ein 
Kartellverstoß zieht harte Strafen nach sich. So sind Geldbußen gegenüber einer an einer 
Absprache beteiligten Person bis zu eine Millionen Euro möglich, gegenüber Unternehmen 
sogar bis zu zehn Prozent des jeweiligen im vorausgegangenen Geschäftsjahr erzielten 
Gesamtumsatzes. 

Sprechen Sie mit Wettbewerbern keinesfalls über sensible Informationen, dies gilt 
insbesondere für Preise und Preisbestandteile.  

Ein Verstoß setzt keine schriftliche Niederlegung der Absprache voraus. Diese kann auch 
mündlich getroffen werden. Auch einseitige Äußerungen können für einen Verstoß genügen. 
Die Unwissenheit der Rechtswidrigkeit entfaltet keine schützende Wirkung. Hier gilt das 
Sprichwort „Unwissenheit schützt vor Strafe nicht“. Eine getroffene Absprache, an die sich die 
Beteiligten nicht halten, wird ebenfalls als sogenannte bezweckte Wettbewerbsbeschränkung 
vom Kartellrecht umfasst und entsprechend bestraft.  

Es ist gleichfalls egal, wo eine Äußerung stattfindet. Kartellverstöße können durchaus im 
privaten Rahmen begangen werden. Dies ist beispielsweise der Fall, wenn zwei Freunde in der 
gleichen Branche jedoch in unterschiedlichen Unternehmen arbeiten und der private 
Austausch über den Beruf zu sehr in die Tiefe geht. Vor allem bei sensiblen oder strategischen 
Informationen gilt der einfache Grundsatz, Privates und Berufliches unbedingt und immer 
voneinander zu trennen.   

Sollten Unsicherheiten bestehen, sprechen Sie bitte unverzüglich Ihren Vorgesetzen an. Mit 
Verstößen gegen das Wettbewerbsrecht ist nicht zu spaßen!   

Verboten sind demnach u.a. alle Absprachen zwischen Wettbewerbern bezogen auf:  

• Höchst-/Mindestpreise 
• Künftige Preisänderungen  
• Preisnachlässe  

 

• Kalkulationen  
• Konditionen/Rabatte  
 

 

 

Compliance-Aushang  
in Unternehmen

Einmal im Monat verfasst der VIV-
Compliance-Manager Compliance-

Aushänge für unsere Mitgliedsunter-
nehmen – immer zu einem bestimmten 
Thema, häufig angelehnt an einen ak-
tuellen Fall. Dabei ging es im Jahr 2022 
beispielsweise um Preisabsprachen, 
Weihnachtsgeschenke, um Politiker und 
Interessenskonflikte sowie eine Fuß-
ball-Weltmeisterschaft in Katar und Ge-
schäftsbeziehungen zu russischen Un-
ternehmen in Zeiten des Ukrainekriegs. 
Immer am Letzten des Monats werden 
die Aushänge veröffentlicht und dann 
zur Information der Mitarbeiter in unse-
ren Mitgliedsunternehmen ausgehängt. 

Compliance-Frühstück

Ebenfalls zu einer festen Einrichtung 
ist das VIV-Compliance-Frühstück 

geworden, das am 13. Mai 2022 startete. 
Die Idee ist schnell erklärt: Vertreter un-
serer Mitgliedsunternehmen, die sich im 
Rahmen ihrer Tätigkeit mit dem Thema 
Compliance auseinandersetzen, treffen 
sich alle zwei Monate zum fachlichen 
Austausch über rechtliche Entwicklun-
gen und Anforderungen von Compli-
ance-Management. Themen, die bisher 
behandelt wurden, waren unter anderem  
Kartellrechtliche Compliance, Code of  
Conduct, das Lieferkettensorgfaltspflich
tengesetz und das Hinweisgeberschutz-
gesetz.

Compliance-Management

Compliance-Management hat in den vergangenen Jahren gerade auch für mittel-
ständische Unternehmen immer mehr an Bedeutung gewonnen – eine Entwick-

lung, der auch die VIV mit einem eigenen Compliance-Manager Rechnung tragen. 
Und Benedikt Schuhenn hat seine wichtige Aufgabe mit einer Reihe von Veranstal-
tungen und Initiativen mit Leben gefüllt. 
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1. Dürener  
Compliance-Symposium

Ende November 2022 fand im Dürener 
Dorint Hotel das 1. Dürener Com-

pliance-Symposium statt. Grundlagen 
zum Compliance-Management standen 
genauso auf dem Programm wie Fragen 
rund um Compliance und Cybersicher-
heit, das Lieferkettensorgfaltspflicht-
engesetz sowie Compliance im Kontext 
von Umwelt- und Arbeitsrecht. Zum 
Abschluss eines spannenden Tages, der 
mit Grußworten von Landrat Wolfgang 

Compliance-Management

Das 1. Dürener Compliance-
Symposium war ein voller Er-
folg. Referenten waren unter 
anderem Professor Alexander 
Eufinger von der Hochschule 
RheinMain in Wiesbaden, 
Kirsten Scheel vom Fraunho-
fer-Institut, Elisabeh König 
von GLS und Orhan Akkus 
von der Schoeller Werk 
GmbH in Hellenthal.

Spelthahn (CDU) und des VIV-Vorsit-
zenden Hans-Helmuth Schmidt eröffnet 
wurde, bekamen die Zuschauer zudem 
einen Einblick, wie Compliance in Un-
ternehmen gelebt wird. Elisabeth König 
berichtete über Compliance-Manange-
ment bei der GLS-Gruppe, einem welt-
weit agierenden Logistikunternehmen, 
und Orhan Akkus gab Einblick zum 
gleichen Thema in die Schoeller Werk 
GmbH & Co. KG in Hellenthal. Seite 19 DELOKALESDienstag, 22. November 2022 · Nummer 271

MERSCH-PATTERN Die KG Bretzel-
bäckere Mersch-Pattern 1991 e.V.
veranstaltet zum zweiten Mal den
„Kids Dance Day“, am Samstag,
26. November ab 14 Uhr. Aufgrund
der hohen Teilnehmerzahl findet
das Turnier in der Aula der Primus-
schule statt und nicht wie zuvor ge-
plant im Kulturbahnhof. Beim„Kids
Dance Day“ handelt es sich um ein
Tanzturnier für Kinder und Jugend-
liche in den Kategorien Show- und
Gardetanz. Obwohl die Tänze von
einer Jury bewertet werden steht
das Motto „Dabei sein ist Alles“ im
Vordergrund. Alle Tänzer erhalten
neben einem Erinnerungsorden
auch eine Tüte mit Sachpreisen.
Zusätzlich werden unter allen teil-
nehmenden Gruppen noch mehrere
Hauptpreise für die jeweils gesamte
Tanzgruppe verlost. Da es sich um
ein reines Spaßturnier handelt, sind
nur Tanzgruppen am Start, die nicht
bei offiziellen Turnieren der einzel-
nen Tanzsportverbände starten. Als
Vertreter der KG Bretzelbäckere sind
die beiden Tanzgruppen „Stern-
schnuppen“ und „Moonlights“ da-
bei. (red)

KURZNOTIERT

„Kids Dance Day“ der
KG Bretzelbäckere

WINDEN Die Pfarrgemeinde St. Ur-
ban Winden lädt für Mittwoch, 30.
November, zum Kaffee im Advent
von 14.30 bis 17 Uhr ein. Der Kosten-
beitrag liegt bei 7 Euro. Anmeldung
werden bis zum 28. November bei
Bärbel Stoff (Tel.: 02422/7337) er-
beten. (red)

„Kaffee im Advent“ in
St. Urban Winden

Familientag im
Glasmalerei-Museum

LINNICH Familien sind am Sonntag,
4. Dezember, ab 11.30 Uhr eingela-
den, gemeinsam das Glasmalerei-
Museum in Linnich zu erkunden
und im Anschluss in der Nikolaus-
werkstatt gemeinsam zu basteln.
DerWorkshop ist für Kinder ab sechs
Jahren geeignet, gebastelt wird eine
gläserne Kleinigkeit (Windlicht,
Bild, Spiegel, etc.) in der Technik der
Glascollage. Interessierte Besucher
können auch ausschließlich am
Workshop teilnehmen. Die Gebühr
beträgt 12 Euro inklusive Führung
und Material für ein Glaswerk, jedes
weitere Glaswerk 5 Euro. Bei alleini-
gem Besuch derWerkstatt 5 Euro pro
Glaswerk. Die Anmeldung erfolgt
unter 02462/99170 oder per E-Mail
an: info@glasmalerei-museum.de.
Für den Einlass ins Museum gilt die
3G-Regel. (red)

Mensch ist das Problem, nicht der Hund
VONMERVE POLAT

LANGERWEHE Vom größenwahn-
sinnigen Cocker Spaniel über den
jagdhungrigen Golden Retriever
bis hin zur Pudelmischlingshündin
mit Starallüren – Giuseppe Infantino
hat sie alle getroffen. Der Hundetrai-
ner aus Langerwehe, der eigentlich
Marcello Greco heißt, nimmt seine
Erfahrungen zum Anlass, um diese
in einem Buch mit dem Titel „Das
macht der sonst nie – Geschichten
aus dem Alltag eines Hundetrainers“
zu bündeln. Weil es ausdrücklich
kein Ratgeber, sondern ein unter-
haltsamesWerk sein soll, schreibt er
unter Pseudonym:„Die Geschichten
sind überspitzt dargestellt, und das
Buch ist kein biografischer Roman“,
betont er.

Mit Heimathistoriker Günter
Krieger, der außerdem in Teilzeit im
Eschweiler St.-Antonius-Hospital
arbeitet, hat der 40-Jährige dafür zu-
sammengearbeitet. Und das kam so:
„Vor etwa zwei Jahren habe ich mei-
ne Hündin Ella aus einem bulgari-
schen Tierheim zu mir geholt“, sagt
Krieger rückblickend. Ella sei zwar
nicht seine erste Hündin, aber sein
erstes Herdenschutztier. „Das ist
ein Unterschied, Herdenschutztiere
sind eigensinniger und selbstständi-
ger als andere“, lautet auch Marcello
Grecos Erfahrung. „Außerdem kam
dazu, dass Ella lediglich an der Kette
gehalten wurde, bevor sie ins Tier-
heim kam, und somit nicht richtig
auf die Zivilisation vorbereitet war“,
ergänzt Krieger. Deswegen hat sich
der 57-Jährige dazu entschlossen,
Hundetrainer Marcello Greco zu
kontaktieren.

Beim Einzeltraining zu Hause bei
Günter Krieger kamen die beiden ins
Gespräch. Krieger ist seit 20 Jahren
als Lokalhistoriker schriftstellerisch
tätig und äußerte den Wunsch, ein-
mal das Genre wechseln zu wollen.
So wuchs die Idee, gemeinsam ein
Buch über den besten Freund des
Menschen zu verfassen. Entstan-

den sind 25 einzelne Episoden mit
einem roten Faden: Am Anfang des
Buchs trifft Giuseppe Infantino
eine Journalistin, die ihn bei sei-
nen Trainingseinheiten begleitet,
und zusammen erleben sie die ver-
rücktesten Geschichten.Wie die bei
Frau Schmiedel mit dem besagten
größenwahnsinnigen Cocker Spa-
niel, der niemand Fremdes auf das
heimische Sofa lässt. Anstatt ihm
dieses Verhalten abzugewöhnen,
kauft Frau Schmiedel ihrem Ein und
Alles einen eigenen Sessel, erzählt
Greco Marcello.

Der Hundetrainer berichtet aber
auch von Begegnungen, die über-
haupt nicht zum Schmunzeln sind:
„Ich war einmal bei einem Kunden,
der seinem Hund ein Katzenklo ge-
kauft hat, damit er nicht mit ihm
Gassi gehen muss.“

PöbelndeVierbeiner

Die meisten Probleme hätten Hal-
terinnen und Halter mit ihren Vier-
beinern, weil diese an der Leine
pöbeln. Marcello Greco sagt dazu:
„Die Erziehung fängt zu Hause

an, nicht draußen. In erster Linie
arbeite ich mit dem Menschen, das
Tier ist lediglich mit dabei.“ Er ist
überzeugt davon, dass häufig eine
Fehlkommunikation vorliegt. „Die
Sprache der Hunde ist nun mal eine
andere, zudem vermitteln viele
Menschen falsche Körpersignale.“

Sein Buch empfiehlt er allen, die
an ihrem Hund ein bisschen ver-
zweifeln – damit sie wissen, dass
sie nicht allein sind. Dieses Gefühl
möchten er und Günter Krieger
auch bei einer etwa einstündigen
Lesung in der Bücherei in Langer-

wehe, Josef-Schwarz-Straße 16,
vermitteln.

Die Veranstaltung findet am
Freitag, 25. November, ab 19 Uhr
(Einlass 18.30 Uhr) statt. Der Ein-
tritt von fünf Euro kommt der
Bücherei zugute. Anmeldun-
gen werden per Mail erbeten an
buecherei-in-langerwehe@web.de.

„Das macht der sonst nie – Geschichten
aus dem Alltag eines Hundetrainers“,
von Günter Krieger und Giuseppe
Infantino, 230 Seiten, 14 Euro, ISBN 978-
3-948486-73-0.

Günter Krieger und Marcello Greco veröffentlichen ein Buch, das zum Schmunzeln anregen soll. Lesung in Bücherei.

Marcello Greco (links) mit seinemHund Einstein, einem zweijährigerMaremmen-Abruzzen-Schäferhund, und Günter Kriegermit seiner Hündin Ella, einer acht-
jährigen Šarplaninac. FOTO: MERVE POLAT

Damit Unternehmen gesetzeskonform arbeiten
KREISDÜREN Compliance-Manage-
ment gewinnt auch für kleine und
mittelständische Unternehmen
immer mehr an Bedeutung: Kar-
tellrechts-Compliance, das Lie-
ferkettensorgfaltspflichtengesetz,
die Umsetzung der europäischen
Whistleblower-Richtlinie, aber auch
Compliance und Cybersicherheit
sind Herausforderungen, vor denen
Betriebe gerade stehen. Unter Com-
pliance versteht man die Einhaltung
sämtlicher Regeln in Unternehmen
– seien es interne Richtlinien oder
gesetzliche Bestimmungen.

Die Vereinigten Industrieverbän-
de von Düren, Jülich, Euskirchen &

Umgebung (VIV) bieten am Mitt-
woch, 30. November, 9 bis 17 Uhr,
das erste Dürener Compliance-
Symposium im Dorint-Hotel Düren,
Moltkestraße 35, an. Die Veranstal-
tung richtet sich an alle, die einen
möglichst umfassenden Überblick
über ein erfolgreiches Compliance-
Management bekommen möchten
– komprimiert an einem Tag von
namhaften Experten.

Ausgewiesene Fachleute aus der
Wissenschaft und erfahrene Prakti-
ker werden dieVeranstaltung gestal-
ten. Compliance-Beauftragte großer
Unternehmen und Unternehmens-
gruppen werden in die Praxiswelt

des Compliance einführen und
wertvolle Ideen und Anregungen
geben. Der Jurist Professor Alexan-
der Eufinger von der Hochschule
RheinMain in Wiesbaden wird zum
Thema „Was bedeutet Compliance
für Unternehmen?“ sprechen, „Cy-
bersicherheit und Compliance“
heißt derVortrag von Kirsten Scheel
vom Fraunhofer-Institut für Sichere
Informationstechnologie.

Nachhaltigkeit undUmweltrecht

Elisabeth König ist Corporate Com-
pliance Director & Data Protection
bei dem weltweit agierenden Unter-

nehmen GLS, das 41 Länder in Euro-
pa und Nordamerika verbindet. Die
Juristin wird die Wichtigkeit von
Compliance aus Sicht eines interna-
tionalen Unternehmens darstellen.

Dass es bei der Umsetzung von
Compliance-Richtlinien auch
um Nachhaltigkeit, Umwelt- und
Arbeitsrecht geht, verdeutlichen
Carolin Sen, Daniel Heyink und
Dr. Stefan Cuypers aus dem Haus
der Industrie in Düren, der Heimat
der Vereinigten Industrieverbände
und des Vereins Industrie-Was-
ser-Umweltschutz. Der VIV-Com-
pliance-Officer Benedikt Schuhen
wird Grundlegendes zum Thema

sagen. Zum Abschluss eines infor-
mativen Tages wird Orhan Akkus
von der Schoeller Werk GmbH in
Hellenthal sehr konkret aufzeigen,
wie Compliance-Management in
seinem Unternehmen wirksam um-
gesetzt wird.

Anmeldungen zum ersten Düre-
ner Compliance Symposium sind
online unter https://veranstaltun-
gen.viv-dueren.de/2022/10/20/1-
compliance-sympo-sium/ oder bei
Sandra Kinkel, VIV-Referentin für
Kommunikation und Bildung, unter
02421/404216, 0172/8244428 und
per E-Mail an s.kinkel@vivdueren.
de möglich.

Die Vereinigten Industrieverbände laden zum ersten Compliance-Symposium nach Düren ein.

Stadt saniert Radwege für knapp 270.000 Euro
VON JÖRG ABELS

DÜREN Im Rahmen der sogenann-
ten Billigkeitsrichtlinie, mit der die
NRW-Landesregierung Investitio-
nen in den Klimaschutz kompen-
siert, die während der Corona-Pan-
demie ausgeblieben sind, stehen der
Stadt Düren erneut knapp 133.000
Euro zur Verfügung. Weil das Geld
noch bis Ende November bei der für
die Auszahlung des Landeszuschus-
ses zuständigen Bezirksregierung
Arnsberg abgerufen und bis Ende
Juni 2023 verbaut sein muss, schlägt
das auch fürVerkehr zuständige Amt
für Tiefbau und Grünflächen der
Stadt vor, einen weiteren Radweg
zu sanieren.

Schon im Frühjahr kam die Stadt
in den Genuss von 133.000 Euro aus
dem Programm. Mit dem Geld wur-
den vier Radwegabschnitte saniert.

Zwischen Merken und Hoven wurde
auf einer Länge von 910 Metern eine
neue Asphaltschicht aufgetragen
(Kosten: rund 54.000 Euro). Zwi-
schen Mariaweiler und der Zufahrt
zum Badesee wurde ein Abschnitt
von 570 Metern neu asphaltiert
(33.000 Euro), an der Derichsweiler-
straße waren es 250 Meter (15.000
Euro) und am Ortseingang Maria-
weiler (von Derichsweiler kom-
mend) wurde ein 300 Meter langer
Abschnitt saniert (30.000 Euro). Die-
se Maßnahmen wurden in den ver-
gangenen Monaten nach Angaben
des Fachamtes umgesetzt.

Mit den neuerlichen 133.000
Euro soll nun der Radweg entlang
der Valencienner Straße, vom Orts-
eingang Gürzenich (aus Richtung
Derichsweiler kommend) bis zum
Gürzenicher Bach angepackt wer-
den. Aufgrund des baulichen Zu-

stands bestehe dort dringender
Handlungsbedarf, heißt es aus
Sicht der Verwaltung. Die vorhan-
denen Stahlbetonplatten sollen auf
einer Länge von rund 215 Metern
und einer Breite von rund zwei Me-
tern ausgebaut werden. Stattdessen
soll auch dieser Abschnitt asphal-
tiert werden. Damit verschwinden
die derzeit noch bestehenden und
zum Teil bewachsenen Fugen, so
dass das Radfahren in diesem Ab-
schnitt komfortabler werden wird.

Die Maßnahme könnte ange-
sichts des Zeitdrucks sofort umge-
setzt werden. Alternativen kommen
aufgrund der erforderlichen Detail-
planung praktisch nicht mehr in
Frage.

Stimmen Bau- und Mobilitäts-
ausschuss zu, wären dann bis Ende
Juni insgesamt knapp zwei Kilome-
ter Radwege im Stadtgebiet saniert.

Während der Pandemie musste so manche Investition ruhen. Dank NRW-Zuschüssen fährt es sich in Düren bald wieder besser.

Immermal wieder leicht höhenversetzte und in den Fugen bewachsene
Betonplattenmachen das Radfahren auf der Valencienner Straße ortseinwärts
aus Richtung Derichsweiler nicht gerade komfortabel. Das soll sich aber bald
ändern. FOTO: JÖRG ABELS

MARIAWEILER „Die Eifel und der
Rest der Welt“ – unter diesem
Motto spielt, singt und erzählt die
Band Cantalyra am Freitag, 25. No-
vember, um 19.30 Uhr, in der Aula
der Anne-Frank-Gesamtschule in
Mariaweiler Lieder und Geschich-
ten zum Thema Heimat. Cantalyra
besteht aus Brigitte Sehle (Gesang,
Akkordeon), Peter Bernhards (Ge-
sang, Mandoline, Violine), Reiner
Brücker (Gesang, Gitarre), Robert
Schumacher (Gesang, Kontrabass)
und Thomas Lüttgens (Gesang,
Ukulele, Gitarre).Veranstalter ist das
Kooperationsgremium Mariaweiler,
organisiert wird die Veranstaltung
von Peter Baur. Das Programm ist
eine Hommage an die Landschaft,
die Kultur und an die Menschen der
Eifel. Die MusikerInnen haben zum
Beispiel ein schwedisches Trinklied
umgetextet. Da geht es um die Na-
tur, die uns mit Ahrweie, Rheinwein
und Wein von der Mosel beschenkt
und um das Genießen mit Freun-
den. Auch einen musikalischen
Eifelkrimi hat die Band im Gepäck.
Zwischen den Liedern berichten sie
über eigenes Erleben von Heimat,
informieren über Geschichte und
Kulturgeschichte und erzählen alte
Märchen und Legenden. Der Eintritt
ist frei. Kartenreservierung bei Pe-
ter Baur: 02421/880846 und Andreas
Isecke: 0163/6074082. (red)

Lieder und Geschichten
zum Thema Heimat

Dürener Zeitung
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Wirtschaftsprognose

Nachdem sich die gesundheitlichen 
Folgen einer Corona-Infektion 

Ende 2021 in Summe stark abschwäch-
ten, wurde allgemein erwartet, dass sich 
die Wirtschaft nach den Corona-Jahren 
wieder erholt. Doch dann begann am 
24. Februar 2022 der russische Angriffs-
krieg auf die Ukraine.

Die Energiepreise, die sich im Jahr 2022 
vervielfachten, haben insbesondere die 
deutsche Industrieproduktion hart ge-
troffen. Die hohen Gaspreise waren auf 
die Einschränkungen bei den Gaslie-
ferungen und schließlich den Gasliefe-
rungsstopp durch Russland und damit 
letztlich auf die Invasion Russlands in 
der Ukraine zurückzuführen. Die hohen 
Strompreise waren aber insbesondere 
auch auf eine – zumindest in der Krise 
– verfehlte Strompreisfindung zurück-
zuführen, die sich am teuersten Anbie-
ter am Markt orientiert (Merit-Order). 

Diese führte, in Kombination mit Strom-
unterstützungen an Frankreich, die 
ein häufiges Zuschalten der teuersten 
Stromerzeuger bedingten, zu vermeidbar 
hohen Strompreisen. Die Investitionen 
in den Ausbau erneuerbarer Energien 
zur Stromerzeugung schon in der Ver-
gangenheit, die auch über die EEG-Um-
lage und auch ansonsten im internatio-
nalen Vergleich über hohe Strompreise 
finanziert wurden, hätten Deutschland 
zumindest im europäischen Vergleich 
endlich einmal einen Wettbewerbsvor-
teil bringen können. Diese Chance wurde 
durch das Festhalten an dem Strompreis-
findungsprinzip vertan. Die Verwerfun-
gen, die durch die verfehlte Strompreis-
findung unbestritten entstanden sind, 
sollen nun durch eine verfassungsrecht-
lich heikle und rechtstechnisch komplexe 
„Übergewinnabschöpfung“ politisch wie-
der beseitigt werden.

Die deutsche Wirtschaftspolitik steht 
nun vor einer großen Weichenstellung: 
Auch wenn die finanzielle Belastung zu-
nächst groß ist, wäre es nicht nachhaltig, 
deutsche Industrieproduktion, die be-
reits die Corona-Krise meistern konnte 
und nun aufgrund solcher Versäumnisse 
und den Auswirkungen des russischen 
Angriffskrieges in Bedrängnis geraten 
ist und abzuwandern oder aufzugeben 
droht, unter dem Motto „Wir können 
nicht alle retten“ als nicht zukunftsfähig 
einzustufen und deshalb nicht zu unter-
stützen. Nicht umsonst fahren die USA 
parteiübergreifend einen politisch har-
ten und hoch umstrittenen Kurs, um die 
von ihnen in der Vergangenheit stark ver-
nachlässigte Industrieproduktion wieder 
zurück ins Land zu holen. Deutschland 
muss sich deshalb auch in dieser Krise 
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einen seiner größten Wettbewerbsvor-
teile als stabiler, grundsätzlich krisen-
armer Industriestandort bewahren. Die 
Energiepreisbremse auch für Unterneh-
men ist dazu ein wichtiger Schritt in die 
richtige Richtung.

Die wirtschaftliche Entwicklung ist sogar 
noch deutlich hinter den Erwartungen der 
Frühjahrsprojektion der Bundesregierung 
(2,2 Prozent Wachstum) zurückgeblieben. 
Das Wachstum des Bruttoinlandsprodukts 
sank im Jahr 2022 sogar im Vergleich zum 
Krisenjahr 2021 auf 1,9 Prozent.

Für das Jahr 2023 prognostizierte der Sach-
verständigenrat in seinem Herbstgutachten 
kein Wachstum des Bruttoinlandspro-
dukts. Die Prognose der Bundesregie-
rung in ihrem Jahreswirtschaftsbericht 
2023 ist für das Jahr 2023 nicht viel opti-
mistischer. Die Bundesregierung erwar-
tet darin einen Anstieg des BIP im Jahr 
2023 von preisbereinigt nur 0,2 Prozent. 

Die hohen Energiepreise führten auch 
zu einem starken Anstieg der Ver-
braucherpreise. Diese stiegen im Jahr 
2022 laut statistischem Bundesamt im 
Jahresdurchschnitt um 7,9 Prozent. Im 
Jahresdurchschnitt 2023 erwartet die 
Bundesregierung in ihrem Jahreswirt-
schaftsbericht 2023 erneut eine hohe In-
flation in Höhe von 6 Prozent.

Die Auswirkungen der hohen nomina-
len Inflation in 2022 sind für die Ver-
braucher durch politische Maßnahmen-
pakete zumindest abgemildert worden 
(Energiepreispauschale, Senkung des 
Umsatzsteuersatzes auf Gas, Übernah-
me der Gaskostenabschlagszahlung für 
Dezember, Anhebung des Kindergeldes 

und Kinderfreibetrags), die sich überwie-
gend in der Statistik nicht widerspiegeln.

Insolvenzen

Im Jahr 2022 wurden 14.590 Unterneh-
mensinsolvenzverfahren beantragt. Zum 
Vergleich: Im Jahr 2021 waren es laut 
Angaben des Statistischen Bundesamtes 
10.682, also deutlich weniger.

Arbeitsmarkt

Auf den Arbeitsmarkt hatte der Krieg 
gegen die Ukraine trotz der starken wirt-
schaftlichen Auswirkungen glücklicher-
weise wenig Auswirkungen. Die Arbeitslo-
sigkeit ging leicht zurück. Konjunkturelle 
Kurzarbeit spielte eine deutlich geringere 
Rolle. Nach Schätzung der Bundesagentur 
für Arbeit befanden sich im Jahresdurch-
schnitt 2022 430.000 Beschäftigte in Kurz-
arbeit (2021: 1,85 Millionen).

Die Arbeitslosenquote in Deutschland 
betrug im Dezember 2022 5,4 Prozent. 
Dies entsprach etwa 2,45 Millionen Ar-
beitslosen. Jahresdurchschnittlich sank 
die Arbeitslosenquote im Jahr 2022 auf 
5,3 Prozent (2021: 5,7 Prozent). Dies ent-
spricht etwa 2,42 Millionen Arbeitslosen.

Arbeitslosenquoten im Dezember 2022

5,4 %

5,0 %

6,8 %

6,9 %

5,3 %

6,6 %

Westdeutschland

Ostdeutschland

Kreis Düren

Kreis Euskirchen

Nordrhein-Westfalen

Deutschland

Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit
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Neue Ausbildungsverhältnisse 2022 im Vergleich zu den Vorjahren*

Stadt / Kreis

Stadt Aachen

Städteregion Aachen**

Kreis Düren

Kreis Euskirchen

Kreis Heinsberg

Kammerbezirk Aachen

2018

1.434

931

877

509

750

4.501

2016

1.428

887

971

506

790

4.582

2017

1.446

937

973

515

708

4.579

2020

1.209

714

797

442

613

3.775

2021

1.178

767

767

458

636

3.806

2019

1.387

884

940

493

723

4.427

2022

1.196

749

822

470

614

3.851

*Zeitraum: jeweils 01.10. – 30.09. eines Jahres | ** ohne Stadt Aachen | Quelle: Industrie- und Handelskammer Aachen

Ausbildungsmarkt 

Im Beratungsjahr 2021/2022 gab es 
nach Angaben der Bundesagentur 

für Arbeit bundesweit deutlich mehr 
gemeldete betriebliche Ausbildungs-
stellen (528.300) als gemeldete Ausbil-
dungsplatzbewerber (422.400). Die Zahl 
der betrieblichen Ausbildungsstellen ist 
wieder angestiegen (+4 Prozent), die Zahl 
der Ausbildungsplatzbewerber ist weiter 
rückläufig (-3 Prozent), allerdings nicht 
so stark wie im Beratungsjahr 2020/2021.

Die Zahl der unversorgten Bewerber ist 
deutlich zurückgegangen auf 22.690 (-8 
Prozent).

Auch in Nordrhein-Westfalen stieg die 
Zahl der gemeldeten betrieblichen Ausbil-
dungsstellen wieder (+3 Prozent). Die Zahl 
der Ausbildungsplatzbewerber war weiter 
rückläufig (-2 Prozent). Die Zahl der un-
versorgten Bewerber sank (-4 Prozent).

Die IHK Aachen meldete für ihren 
Kammerbezirk vom 1. Oktober 2021 bis  
30. September 2022 insgesamt 3.851 neu 
eingetragene Ausbildungsverhältnisse.

Wirtschaftliche Lage
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Wirtschaftliche Lage

VIV Konjunkturumfragen

Neben den zwei üblichen Konjunktur-
umfragen im Frühjahr und Herbst, 

die wir seit 2020 in Kooperation mit der 
IHK Aachen durchführen, gab es im De-
zember 2022 eine zusätzliche VIV-Kon-
junkturumfrage.

Nur noch 27,2 Prozent der Befragten 
bewerteten darin ihre Geschäftslage als 
gut, vor knapp einem Jahr war das noch 
fast die Hälfte (46,2 Prozent). In der Pa-
pier erzeugenden Industrie bewertete 
nur noch ein Viertel der Unternehmen 
ihre Geschäftslage als gut, während es 
bei der Frühjahrsumfrage noch 72,7 Pro-
zent der Unternehmen waren. 
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Julius

Guten Morgen

Es gehört ja zum Allgemeinwissen
der Pop-Kultur, dass „Rambo“
Stallone alle Stunts selbst vollführt
hat – wie übrigens seinerzeit auch
Dieter „Didi“ Hallervorden, der
eine Art Stallone des BRD-Humors
der 1980er Jahre war. Allerdings
war die Wirkmächtigkeit des
Italo-Amerikaners dann doch ein
bisschen nachhaltiger. Schließlich
werden allgemein heutzutage rü-
pelhafte Radfahrer nicht „Rad-Di-
dis“ genannt, sondern „Rad-Ram-
bos“. Und deshalb muss Julius
stets, wenn er von „Rad-Rambos“
liest, an Sylvester Stallone denken:
Wie er mit dem Survivalmesser
zwischen den Zähnen, das Stirn-
band im Fahrtwind flatternd, auf
einem Camouflage-E-Bike mit
seitlich angeflanschter Bazooka
bei Rot über die Kreuzung in der
Bismarckstraße in Düren bret-
tert – wo ihn dann eine Streife
aus dem Verkehr zwickt: „Herr
Rambo, Sie wissen, dass Sie halten
müssen bei Rot? Mit 60 Euro sind
Sie dabei.“ Den leeren Blick aus
den Schlafzimmeraugen auf den
Weg gerichtet kreiert Rambo dann
einen filmreifen philosophischen
Satz: „Alle 60 Sekunden vergeht in
Düren eine Minute“, fantasiert

LANGERWEHE Die Gemeinde Lan-
gerwehe lädt für Donnerstag,
19. Januar, von 18 bis 21 Uhr, zur
Auftaktveranstaltung„Strukturwan-
del in Langerwehe“ ein. Im Bürger-
haus Pier, Grüntalstraße 17, wird
ein interaktives „Planspiel Struk-
turwandel“ angeboten, bei dem die
Bürgerinnen und Bürger ihre Ideen
und Anregungen für den Struktur-
wandel einbringen können. Um An-
meldung wird gebeten: sheidner@
langerwehe.de oder telefonisch
unter 02423/409104. Infos: www.
langerwehe.de/strukturwandel.

KURZNOTIERT

Planspiel zum
Strukturwandel

NIDEGGENDie Evangelische Erwach-
senenbildung lädt Eltern mit ihren
Kinder ab 18 Monaten zur Wald-
wichtelgruppe ein. Der Kurs findet
jeweils donnerstags von 9.30 bis 11
Uhr im NideggenerWald statt. Erster
Termin ist am 19. Januar. Mit wet-
terfester Kleidung streifen dieWald-
wichtel mit Mama, Papa, Oma oder
Opa durch den NideggenerWald. Sie
singen, toben, spielen, entdecken
kleine Waldbewohner. Anmeldung
und Infos: Tel. 02421/188170 oder
www.bildung-bewegt-dueren.de.

Waldwichtel toben,
spielen und entdecken

JÜLICH Mitte Januar finden die An-
meldegespräche für die Jahrgangs-
stufe 5 am Mädchengymnasium
Jülich für das Schuljahr 2023/2024
statt. Anmeldungen sind möglich
am Freitag, 20. Januar, von 14 bis 19
Uhr sowie am Samstag, 21. Januar,
von 9 bis 14 Uhr. Die mitzubringen-
den Unterlagen sind auf der Home-
page der Schule einsehbar. Termine
für die Anmeldung können im Se-
kretariat der Schule (02461/97830)
vereinbart werden. Schülerinnen,
die die Qualifikationsphase am MGJ
besuchen möchten, sind ebenfalls
eingeladen, über das Sekretariat
einen Anmeldetermin vereinbaren.

Anmeldezeiten am
Mädchengymnasium

WINDEN Die Gemeinde St. Urban
Winden lädt für Mittwoch, 25. Ja-
nuar, alle Senioren aus Winden
und umliegenden Orten zu einer
karnevalistischen Kaffeetafel in das
Pfarrzentrum Kreuzau-Winden, Kel-
terstraße 20, ein. Es gibt eine mu-
sikalische Begleitung, kurzweilige
Texte und Sketche. Der Beitrag liegt
bei 7 Euro. Anmeldung bis 23. Januar
bei Bärbel Stoff, Tel. 02422/7337.

Jecke Kaffeetafel für
Senioren in Winden

Der SV Merken fühlt sich benachteiligt
VON JÖRG ABELS

DÜREN In den vergangenen Jahren
sind in Düren bei zahlreichen Fuß-
ballballvereinen mit einer städti-
schen Unterstützung von jeweils
250.000 Euro neue Kunstrasenplät-
ze entstanden, unter anderem beim
1. FC Düren, in Arnoldsweiler, Bir-
kesdorf, bei Sportfreunde, in Len-
dersdorf, zuletzt beim CSV in Hoven.

Und auch im laufenden Doppel-
haushalt 2022/2023 ist noch einmal
ein Betrag von 250.000 Euro reser-
viert, angesichts der rückläufigen
Steuereinnahmen voraussichtlich
der letzte seiner Art wie Dagmar
Nietan, SPD-Fraktionsvorsitzende
und Sprecherin der Koalition Zu-
kunft aus SPD, Grünen, BfD und
bunter Liste, auf Nachfrage erklärt.
Und um diesen gibt es nun ein Tau-
ziehen. „Wir stehen beim Dürener
Spielverein und beim Türkischen
SV im Wort“, betont Nietan. Beide
Vereine hatten sich schon mehrmals
gemeinsam für die Ertüchtigung
der Sportanlage an der Malteser-
straße beworben, zuletzt aber im
Jahr 2021 gegen die CSV-Bewer-
bung den Kürzeren gezogen. Der
Christliche Sportverein hatte aber
mehr Mannschaften, insbesondere
im Jugendbereich, und ein schlüssi-
ges Finanzierungskonzept. Zwei der
wichtigsten städtischen Kriterien
für eine Vergabe.

Eventuell keineVergabe

„Wir haben Signale, dass sich der
DSV und der TSV mittlerweile hin-
sichtlich der Finanzierung geeinigt
haben“, erklärt Nietan. Dann sollten
sie auch aus integrationspolitischen
Gründen gefördert werden. Soll-
te die Finanzierung nicht stehen,
„kann ich mir gut vorstellen, dass
wir über den Zuschuss noch einmal
in Gänze nachden-
ken und ihn even-
tuell überhaupt
nicht mehr verge-
ben“. Nietan weiß
von einem Antrag
des SV Merken, ist
aber überzeugt,
dass auch noch an-
dere Vereine ihren Hut in den Ring
werfen würden, sollte es mit dem
Kunstrasenbau an der Malteser-
straße nicht klappen.

Das wird man in Merken nicht
gerne hören. Der A-Ligist, der in die-
sem Jahr sein 100-jähriges Bestehen
feiert, hat sich im August mit einem

Finanzierungskonzept bei der Stadt
um einen Zuschuss zur Umwand-
lung des Asche- in einen Kunst-
rasenplatz beworben. „Diskutiert
wird das Thema bei uns schon seit

2018“, betont
Vorstandsmit-
glied Rolf Braus-
wetter. Aber erst
der 2020 neu ge-
wählte Vorstand
um den Vorsit-
zenden Bernd
Coral habe das

Projekt wieder aufgegriffen und sich
um die Finanzierung gekümmert.
Den Eigenanteil des Vereins für den
in Anlehnung an den Birkesdorfer
Umbau mit rund 450.000 Euro kal-
kulierten Umbau, will der SVM aus
eigenen Mitteln, mit Eigenleistung,
Spenden und einen 110.000-Euro-

Kredit stemmen, der über zehn
Jahre vor allem mit den Erlösen der
jährlichen Sportwoche abbezahlt
werden soll.

Vonder Stadt nichts gehört

„Seitdem haben wir weder von der
Stadt noch vom örtlichen Bezirks-
ausschussvorsitzenden etwas ge-
hört“, ärgert sich Brauswetter. Da-
bei hat der SV Merken seit dieser
Saison mehr Mannschaften als DSV
und TSV zusammen. In Kooperation
mit den beiden örtlichen Kitas und
im Kontakt mit den Grundschulen
in Merken, Hoven und Echtz, sei es
gelungen, auf Anhieb wieder fünf
Jugendmannschaften zu bilden,
betont Brauswetter, von den Bam-
bini bis zur D-Jugend. Weitere Ju-
gendteams sollen folgen. Auch soll

der Frauenfußball beim SVM mit
eigenen Nachwuchsmannschaften
weiter ausgebaut werden. Der neue
Vorstand des Vereins hat sich zum
Ziel gesetzt, im
kommenden Jahr
bereits mit zwölf
bis 14, ab 2015
mit mindestens
15 Mannschaften
am Spielbetrieb
teilzunehmen.
Dabei sei das
Vorhandensein
eines Kunstra-
senplatzes für
viele Eltern ein wichtiges Kriterium,
weiß Brauswetter.

Der SVM-Vorstand befürchtet,
dass Merken wie so oft in der Ver-
gangenheit stiefmütterlich von
der Stadt behandelt wird. „Unser

Aschenplatz hat schon seit Jahren
keine neue Asche mehr gesehen,
unser Flutlicht ist immer noch nicht
auf LED umgestellt“, weiß das Vor-

standsmitglied.Vor
allem ärgert ihn,
dass jetzt neben
der Finanzierung
und der Zahl der
Mannschaften of-
fenbar noch weite-
re Kriterien heran-
gezogen werden.
„Und wenn es um
Integration gehen
sollte, die leisten

wir hier auch.“
Seitens der CDU-Opposition

ließ der Stadtverbandsvorsitzende
Christoph Guth durchblicken, dass
seine Partei den Antrag des SV Mer-
ken unterstützen werde.

Welcher Fußballverein bekommt den vielleicht letzten städtischen Zuschuss zum Bau eines Kunstrasenplatzes?

Auch der SVMerkenwill seinen Ascheplatz in Kunstrasen umwandeln. Vorstandsmitglied Rolf Brauswetter aber befürchtet, dass der Zuschussantrag bei der Stadt
ins Leere läuft. FOTO: JÖRG ABELS

„UnserAschenplatz hat
schon seit Jahren keine
neueAschemehr ge-
sehen, unser Flutlicht

ist immer nochnicht auf
LEDumgestellt.“

Rolf Braunswetter,
Vorstandsmitglied

„Wir stehenbeim
Dürener Spielverein

undbeimTürkischen SV
imWort.“
DagmarNietan,

SPD-Fraktionsvorsitzende

Industrie im Kreis Düren befürchtet schwere Zeiten
KREISDÜREN/EUSKIRCHEN„Die Lage
ist ernst, für manche sogar hoff-
nungslos. Ich bin besorgt.“ Klare
Worte von Hans-Helmuth Schmidt,
Vorsitzender derVereinigten Indust-
rieverbände von Düren, Jülich, Eus-
kirchen & Umgebung (VIV), zu den
Aussichten der Unternehmen in der
Region. Die Ergebnisse der Umfra-
ge, die die VIV gemeinsam mit der
Industrie- und Handelskammer
Aachen organisieren, seien alles
andere als rosig. Vor allem die ex-
orbitant gestiegenen Energie- und
Rohstoffpreise beunruhigten die
Unternehmen sehr.

Neben den üblichen Konjunk-
turumfragen im Frühjahr und im
Herbst hat es im Dezember eine
dritte Befragung im Jahr 2022 ge-
geben – auch um genaue Erkennt-
nisse über die Auswirkungen der
Energiekrise für die heimische
Wirtschaft zu bekommen, wie die
Vereinigten Industrieverbände in-
formieren. Gut ein Drittel der 150
Mitgliedsunternehmen habe sich
an der zusätzlichen Umfrage zum
Jahresende beteiligt. Anders als die
Ergebnisse der IHK-Gesamtumfra-
ge beschränkt sich die VIV-Befra-
gung auf Industriebetriebe in den
Kreisen Düren und Euskirchen.

Ungefähr ein Viertel der Befrag-
ten (27,2 Prozent) sprechen lautVIV

von einer guten Geschäftslage, vor
knapp einem Jahr war das noch fast
die Hälfte (46,2 Prozent). Besonders
schlimm ist die Situation in der pa-
piererzeugenden Industrie: Hier be-
werteten im Frühjahr 2022 noch 72,7
Prozent der Unternehmen ihre Ge-
schäftslage als gut. Bei der aktuellen
Umfrage tat das nur ein Viertel der
befragten Firmen, also 25 Prozent.
Dramatischer ist die Lage nur noch
in der Textilindustrie: Hier gehen
100 Prozent von einer Verschlech-
terung der Geschäftslage aus. Dazu
passt, dass 42,6 Prozent aller Unter-
nehmen von einerVerschlechterung
ihrer Umsätze sprechen (2022: 17,2).
In der Papierindustrie sind das so-
gar 64,7 Prozent (2022: 0).

PessimistischerAusblick

Geradezu ernüchternd sind die Zah-
len bei der Befragung zur erwarteten
Geschäftslage in der Papierindust-
rie: Hier gehen alle befragten Unter-
nehmen von einerVerschlechterung
der Situation aus. Anders ausge-
drückt: Kein Unternehmen dieser
Branche glaubt, dass sich die Ge-
schäftslage im laufenden Jahr ver-
bessern wird.

Neben dem Fachkräftemangel
(56,7 Prozent) sind es vor allem
die Energiepreise, die den Unter-

nehmen zu schaffen machen. 90,8
Prozent der befragten Firmen sehen
darin das größte Risiko für die Ge-
schäftsentwicklung, bei der Papier-
industrie sind es sogar 100 Prozent.
80 Prozent geben an, die gestiege-
nen Kosten zumindest teilweise an
ihre Kunden weitergeben zu kön-
nen. Fast alle Betriebe, nämlich
94,2 Prozent, haben Energiespar-
maßnahmen eingeleitet.

In den besonders energieintensi-
ven Branchen wie der Papierindus-
trie, aber auch in der Textilindustrie
haben weit mehr als 90 Prozent in
Energieeffizienzmaßnahmen inves-
tiert. In der Papierindustrie haben
darüber hinaus knapp 60 Prozent
angegeben, ihre Produktion zu re-
duzieren, in der Textilindustrie wa-
ren das sogar 100 Prozent.

Inwieweit die kurz vorWeihnach-
ten von Bundestag und Bundesrat
beschlossenen Gas- und Strom-
preisbremsen Entlastung für die
Unternehmen bringen und viel-
leicht sogar die Wettbewerbsfähig-
keit im Vergleich zu Betrieben im
Ausland erhöhen, findet laut VIV in
der Konjunkturumfrage noch kei-
nen Niederschlag. Im Dezember
2022 hätten immerhin schon 12,8
Prozent der Betriebe über eine Ver-
lagerung ihrer Produktion ins Aus-
land nachgedacht.

Die Herausforderungen der In-
dustrie sind groß: Neben den im-
mensen Energiepreisen gelte es, die
Produktion aufrechtzuerhalten, die
langfristige Existenz der Unterneh-
men zu sichern und darüber hinaus
die mit Blick auf Klimaschutz not-
wendige Transformation zu finan-
zieren. Nicht zu vergessen steigende
Rohstoffpreise, Lieferengpässe, der
Fachkräftemangel und eine Pande-
mie, deren Folgen immer noch nicht
vollkommen beseitigt sind.

„Deutschland läuft Gefahr, in eine
ernsthafte Rezession hineinzulau-
fen“, sagtVIV-Vorsitzender Schmidt.
„Die Konjunktursignale stehen auf

Rot. Das machen auch die Zahlen
der aktuellen Konjunkturumfrage
einmal mehr als deutlich.“

Und weiter:„Was ich sagen möch-
te: Die Politik muss jetzt handeln.
Anders als im Dienstleistungsbe-
reich, wo die negativen Auswir-
kungen unbedeutend sind, genau
wie im stetig wachsenden Bereich
des öffentlichen Dienstes und der
Verwaltungen, in denen es des-
wegen kaum spürbare Einbrüche
gibt, ist die Situation der Industrie
dennoch mehr als schwierig. Es darf
in Deutschland und auch im Kreis
Düren nicht zu einer Deindustriali-
sierung kommen.“

Mitgliedsunternehmen der Vereinigten Industrieverbände äußern große Sorgen vor der wirtschaftlichen Entwicklung.

Die VIV haben sichmit vielenMit-
gliedsfirmenmit der Frage befasst,
ob die Energiepreisbremsengesetze
die notwendige Entlastung bei den
Energiekosten bewirken. Überzeugt
sei man von demGesetzespaket in
der Düren-Euskirchener Industrie
bislang nicht. Einige Firmenmüss-
ten sich zunächst noch eingehender
mit den energierechtlichen Regeln
auseinandersetzen, ummaßgebli-

che Effekte feststellen zu können.
Gerade größere mittelständische
und zugleich energieintensive
Betriebe, zu denen auch viele
Papiererzeuger gehören, gehen
laut Umfrage davon aus, dass das
Entlastungspaket unzureichend ist.
Eindeutiges Ergebnis einer Frage
an 65 Unternehmensvertretern
war, dass die erforderlicheWett-
bewerbsfähigkeit der Firmen im
internationalen Vergleich mit den
Energiepreisbremsengesetzen nicht
hergestellt wird.

VondenPreisbremsen
nochnicht überzeugt

ZUM THEMA

In der Textilindustrie erwarteten alle 
Unternehmen eine Verschlechterung 
ihrer Geschäftslage.

42,6 Prozent aller Unternehmen prognos-
tizierten zudem eine Verschlechterung 
ihrer Umsätze, in der Papier erzeugen-
den Industrie sogar 64,7 Prozent.

Dürener Zeitung
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Tarif- und Sozialpolitik
Papier erzeugende Industrie

Die Tarifrunde 2022 konnte am 18. 
November 2022 abgeschlossen wer-

den mit einem Tarifvertrag mit einer 
Laufzeit von 24 Monaten bis zum 30. 
September 2024. Die Entgelte werden 
ab dem 01. Januar 2023 um einen tabel-
lenwirksamen Festbetrag von 150 Euro 
brutto erhöht und ab dem 01. April 2024 
um zusätzliche 50 Euro brutto. Weiter 
wurde eine Inflationsausgleichs-Son-
derzahlung vereinbart in Höhe von 3.000 
Euro mit sehr flexiblen Auszahlungs-
zeitpunkten. Die Durchfahrzulage steigt 
ab Anfang 2024 auf 7,5 Prozent. Erstmals 
geregelt wurde, dass tarifliche Entgelt-
bestandteile auch für Fahrradleasing 
umgewandelt werden können. Im Som-
mer 2022 konnte, auch dies erstmals in 
der Papierindustrie, ein Bundesentgelt-
rahmentarifvertrag abgeschlossen wer-
den. Dieser muss nun auf regionaler und 
betrieblicher Ebene umgesetzt werden.

Papier verarbeitende Industrie

In der fünften Verhandlungsrunde  
konnte am 13. April 2023 ein Ab-

schluss erzielt werden, demzufolge die 
Entgelte ab 01. September 2023 um 5,1 
Prozent, ab 01. August 2024 um weitere 
2,1 Prozent und ab 01. Dezember 2024 
um weitere 1,4 Prozent erhöht werden 
(die Gehälter im Tarifgebiet Düren, Jü-
lich, Euskirchen und Umgebung wie 
immer um drei Monate versetzt). Zu-
sätzlich wird eine Inflationsausgleichs-
prämie von 2.000 Euro in zwei Raten ge-
zahlt. Der Tarifvertrag hat eine Laufzeit 
von 24 Monaten bis zum 31. Januar 2025. 
Wie bereits in den Tarifrunden zuvor hat 
die Gewerkschaft ver.di wieder Maß und 

Trends

Wie auch nachfolgend zu sehen ist, 
spielte in den Tarifrunden die 

Nutzung der steuer- und sozialversiche-
rungsfreien Inflationsausgleichszahlun-
gen eine gewichtige Rolle, das war auch 
in Haustarifverhandlungen nicht anders. 
Insbesondere getrieben von der Erwar-
tungshaltung der Arbeitnehmer wurde 
vielfach die Frage „Entgeltumwandlung 
für Fahrradleasing“ thematisiert und in 
unterschiedlicher Weise gelöst. Teilwei-
se, wie in der Papierindustrie, wurde diese 
Möglichkeit ausdrücklich im Tarifvertrag 
aufgenommen, in der Metallindustrie da-
gegen wurde das Thema vollständig auf 
die haustarifliche Ebene verlagert. Im 
Rahmen von Warnstreiks haben sowohl 
die IG Metall als auch die IG BCE Gefallen 
daran gefunden, entsprechende Demonst-
rationszüge vor dem Haus der Industrie in 
einer Kundgebung enden zu lassen.

Sozialpartner im Gespräch: 
IGBCE-Mann Thomas 
Meiers (links) und Dr. Stefan 
Cuypers, Geschäftsführer 
des Arbeitgeberverbandes 
Papiererzeugung (rechts). 

Rote Westen und Fahnen:  
Rund 250 Männer und Frauen 
beteiligten sich an der Kund-
gebung der IG Metall. 
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und die Betriebe mit Warnstreiks von 
bis zu viertägiger Dauer belastet.

Metallindustrie

Am 22. November 2022 konnte ein Ta-
rifabschluss erzielt werden mit einer 

Gesamtlaufzeit von 24 Monaten bis zum 
30. September 2024. Ausgehandelt wurde 
eine Inflationsausgleichsprämie in Höhe 
von insgesamt (für Vollzeitbeschäftigte) 
3.000 Euro, die in zwei Tranchen in den 
Jahren 2023 und 2024 zur Auszahlung 
kommt. Zum 01. Juni 2023 werden die 
Tarifentgelte um 5,2 Prozent erhöht und 
zum 01. Mai 2024 um weitere 3,3 Prozent 
Die im vorangegangenen Tarifabschluss 
vereinbarte Erhöhung des Transforma-
tionsgeldes auf 27,6 Prozent eines Mo-
natsentgelts entfällt, daneben konnten 
die Zahlungsmodalitäten des T-ZUG (B) 
wieder in Abhängigkeit von der Netto-
umsatzrendite flexibilisiert werden.

Chemische Industrie

Die Tarifvertragsparteien hatten sich 
aufgrund der Unwägbarkeiten durch 

den Ukraine-Krieg nach dem Auslaufen 
des Tarifvertrages zum 31. März 2022 zu-
nächst auf eine Zwischenlösung in Form 
einer nicht tabellenwirksamen „Brücken-
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Im bundesweiten Tarifstreit der Papierindustrie
gehen in Düren gut 200 Beschäftigte
in ihrer Freizeit auf die Straße.

Demo für einen
fairen Ausgleich
der Inflation

VON JÖRG ABELS

DÜRENTarifdemo, die zweite: Einen
Tag nach den Metallern zogen am
Mittwochnachmittag auch Beschäf-
tigte der Dürener Papierindustrie
durch die Stadt zum Haus der In-
dustrie an der Tivolistraße. Laustark
mit Trillerpfeifen und Trommeln
verliehen sie in der Papierstadt
Düren zwei Tage vor der dritten
bundesweiten Verhandlungsrunde
im hessischen Sulzbach ihrer For-
derung nach einer Lohnsteigerung
im Bereich des Inflationsausgleichs
Nachdruck.

Anders als bei den Beschäftigten
der Metall- und Elektroindustrie
handelte es sich aber nicht um ei-
nenWarnstreik, wie Gewerkschafts-
sekretär Ernst Ungermann von der
IGBCE in Alsdorf betonte, sondern
um eine Demonstration in der Frei-
zeit der gut 200 Mitarbeiter, die in
Absprache mit der Polizei recht-
zeitig vor Beginn der Gedenkver-
anstaltung zum 16. November den
Kaiserplatz passierte.

Tabellenwirksamer Festbetrag

Die IGBCE fordert eine deutliche
Steigerung der Vergütungen um ei-
nen tabellenwirksamen Festbetrag
rückwirkend zum 1. Oktober 2022.
„Dieser soll in den unteren Lohn-
gruppen für einen Inflationsaus-
gleich sorgen“, betont Ungermann,

und „in den oberen Lohngruppen
zumindest den Lebensstandard
sichern.“ Außerdem soll die Attrak-
tivität der Schichtarbeit mit einer
höheren Zulage gesteigert werden.
Denn Personalnotstand sei in der
Papierindustrie – und vor allem im
Schichtsystem – ein riesiges Prob-
lem. Sollten die Arbeitgeber auch
am Freitag kein verhandlungsfä-
higes Angebot vorlegen, werde die
IGBCE über eineVerschärfung ihrer
Maßnahmen nachdenken, kündig-
te Ungermann an. Ob es dann zu
Warnstreiks kommen werde, ließ der
Gewerkschaftssekretär offen.

Rund300verschiedeneProdukte

In der Papier erzeugenden Indust-
rie werden rund 3000 verschiedene
Produkte hergestellt, unterteilt in
vier Bereiche. Mehr als die Hälfte
aller Papiere wird für Verpackun-
gen produziert. Grafische Papiere
machen mit Zeitungen und Zeit-
schriften rund 32 Prozent aus. Hy-
gienepapiere haben einen Anteil
von sieben Prozent an der Gesamt-
produktion. Zu technischen und
Spezialpapieren (sechs Prozent an
Papierproduktion) zählen zum Bei-
spiel Papiere für Etiketten, Teebeutel
oder Zigaretten.

Im Gebiet derVereinigten Indust-
rieverbände von Düren, Jülich, Eus-
kirchen sind gut 6500 Mitarbeiter in
der Papierindustrie beschäftigt.

Lautstarkmit Pfeifen und Trommeln unterstrichen amMittwochnachmittag gut 200 Beschäftigte der Dürener Papierindustrie die Forderung der IGBCE in der
laufenden Tarifrunde nach einem angemessenen Inflationausgleich. FOTO: JÖRG ABELS

Aldi in Kleinhau rückt ein
Stückchen näher

GEY/KLEINHAU In der Gemeinde
Hürtgenwald sehen viele Bürgerin-
nen und Bürger mit Vorfreude der
Aldi-Ansiedlung entgegen. Jetzt sind
die Planungs- und Genehmigungs-
verfahren einen gewaltigen Schritt
weiter – und diese rechtlich einzu-
haltenden Schritte sind es auch, die
eine solche Ansiedlung aus Laien-
sicht von der ersten Nachricht bis
zur Umsetzung in die Länge ziehen:
Heute Abend sollen die Änderung
des Flächennutzungsplanes und der
Bebauungsplan im Rat auf den Weg
gebracht werden.

Nach Einschätzungen der Ge-
meindeverwaltung ist es realistisch,
dass die Einkäufe für das nächste
Weihnachtsfest 2023 neben den
bereits ansässigen Geschäften dann
auch im neuen Aldi getätigt werden
können. Außerdem soll sich dort
ein Bau- und Gartenmarkt nieder-
lassen.

Einen Zeithorizont für die Netto-
Ansiedlung am Ortsrand von Gey
indes ist laut Bürgermeister Ste-
phan Cranen (FDP) nicht möglich.
Dort stehen die Planungen noch
zu sehr am Anfang: Aktuell wurde
eine landesplanerische Anfrage ge-
stellt. Die dient dazu, zu schauen,
ob ein Einzelhandelsprojekt am
entsprechenden Standort in einer
angemessenen Größenordnung
geplant ist oder ob davon negati-
ve Auswirkungen auf benachbarte
Kommunen zu erwarten sind.

Vor allem mit der Aldi-Eröffnung
ist eine weitere Hoffnung in der Ge-
meinde verbunden: Der Discounter
gilt als Zugpferd und könnte einen
positiven Effekt auf die gewünschte
Ansiedlung eines Drogeriemarktes
haben, die sich ohne so einen An-
kerpunkt in Gemeinden mit weniger
als 10.000 Einwohnern in der Regel
nicht niederlassen. (smb)

Ort könnte für Drogeriemärkte interessanter werden.

Hinter dem Lidl sollen ein Aldi und ein Bau- und Gartenmarkt entstehen.
FOTO: BERNERS
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JÜLICH Die wiedereröffnete Land-
schaftsgalerie im Kulturhaus am
Hexenturm wird von ehrenamtli-
chen Kräften immer samstags und
sonntags, 11 bis 17 Uhr, für den Be-
such betreut.Viele von ihnen haben
durch ihre Tätigkeit eine besonde-
re Beziehung zu den Kunstwerken
entwickelt. In lockerer Folge sollen
diese vorgestellt werden. Den An-
fang macht Ralf Hertel. Er versieht
am Sonntag, 13. November, den
Aufsichts- und Informationsdienst.
Als Sammler und Kenner von Land-
schaftsgemälden weiß er über viele
Bilder spannende Details zu erzäh-
len. (red)

KURZNOTIERT

Landschaftsgalerie:
Viele spannende Details

SIMONSKALL Am bundesweiten
Vorlesetag, Freitag, 18. November,
liest der Dürener Krimi-Autor Olaf
Müller um 18 Uhr in Simonskall im
Restaurant Talschenke. Sein Krimi-
nalroman„Herr über Leben und Tod
bist du“ endet dort am Heiligabend
2019 mit einem Großeinsatz. Zuvor
ermitteln seine Kommissare in Berg-
stein und in der Landesklinik Düren.
Der Eintritt ist frei. Um Anmeldung
wird gebeten unter 02429/7153, Res-
taurant Talschenke.

Olaf Müller liest
in der Talschenke

Begegnungsfest des
Kreises Düren

KREIS DÜREN Miteinander ins Ge-
spräch kommen, sich kennenler-
nen, das Miteinander der Genera-
tionen und Kulturen fördern – das
sind die Ziele des Begegnungsfes-
tes des Kreises Düren, das aus zwei
Veranstaltungen besteht. Der erste
Teil findet am Donnerstag, 17. No-
vember, von 16 bis 20 Uhr im Film-
theater „Das Lumen Düren“ statt.
Beim Kaffee-Klatsch-Kino haben
die Teilnehmerdie Möglichkeit, sich
auszutauschen. Gezeigt wird im An-
schluss gegen 17 Uhr der Film von
Doris Dörrie „Freibad“ (Altersfrei-
gabe ab zwölf Jahren). Danach tritt
der „Bunte Chor Kreis Düren“ des
Kreises Düren auf. Kostenbeitrag:
fünf Euro. Der zweite Teil richtet
sich in erster Linie an Familien mit
Kindern und Jugendlichen. Das Fest
findet am 2. Dezember von 15 bis
19 Uhr im Filmtheater statt. Gezeigt
wird der Film „Zu weit weg – aber
Freunde für immer“ (Altersfreiga-
be im Kino ab drei Jahren). Ab 15
Uhr wird eine „Candybar“, also ein
Buffet mit süßen Kleinigkeiten, vor-
bereitet. Kostenbeitrag: fünf Euro
inklusive Verpflegung. Anmeldung
unter 02421/221051944 oder per
E-Mail an amt51@kreis-dueren.de.

KIRCHBERG Er soll nicht weniger
festlich werden als zuvor: Der kleine,
aber feine Adventsmarkt in Kirch-
berg, der erstmals in der „Alten
Schule“ stattfindet. Elf Ausstelle-
rinnen und Aussteller erwartet das
Organisations-Team des Dorfver-
eins Zukunft Kirchberg, der für die
Menschen aus dem Ort und Gäste
von außerhalb am Samstag, 19. No-
vember, von 13 bis 19 Uhr, wieder
Momente weihnachtlicher Gemüt-
lichkeit schaffen möchte. Damit den
Kleinen nicht langweilig wird, gibt
es Kinderaktionsspiele. Natürlich
kommt auch das Angebot für Ge-
schenke unter dem Tannenbaum
sowie Schmuck und Deko rund um
das Weihnachtsfest nicht zu kurz.

Adventsmarkt in
der „Alten Schule“

Geflüchtete in Containern unterbringen
VONMERVE POLAT

VETTWEISS In der Gemeinde Vett-
weiß sind – wie in allen Kommunen
im Kreis Düren – die Unterbrin-
gungsmöglichkeiten für Geflüchte-
te in den Sammelunterkünften und
den angemieteten sowie eigenen
Wohnungen nahezu erschöpft. Aus
diesem Grund beschäftigen sich die
Verwaltung und die Politik zurzeit
damit, wie sie mit den höheren Zu-
weisungen von Menschen in Not,
die die Bezirksregierung Arnsberg
vornimmt, umgehen möchten. In
Vettweiß hat die Verwaltung dazu
ein 26-seitiges Konzept mit priori-
sierten Maßnahmen erarbeitet.

So wurde bereits im Pfarrheim
Gladbach am Donatusweg eine
sechsköpfige syrische Familie unter-
gebracht und mit der katholischen
Kirche die Anmietung des Pfarr-
heims in Disternich vereinbart. Der
Mietvertrag soll bei Bedarf kurzfris-
tig geschlossen werden.

Darüber hinaus wird im Konzept
das Ziel formuliert, „vorrangig die
Unterbringung von möglichst vie-
len Flüchtlingen in Wohnungen zu
verfolgen“. Aufgrund der Situation
am Wohnungsmarkt gestaltet sich
das aber schwierig, weshalb die
Verwaltung langfristig einen Neu-
bau vorschlägt.

Weil auch temporäre Lösungen
notwendig sind, sollen bis zum 30.
März des kommenden Jahres etwa
50 bis 60 Geflüchtete in Unterkünf-
ten für landwirtschaftliche Saison-
arbeiter wohnen. Das hilft insoweit,
als dieVerwaltung so lange wie mög-
lich vermeiden möchte, Menschen
in Not in beispielsweise Sporthei-
men, Turnhallen und Dorfgemein-
schaftshäusern unterzubringen.
Einerseits ist die Intimsphäre dort
nur schwer zu gewährleisten, ande-
rerseits könnte der soziale Frieden
gestört werden, weil Vereine und
andere die Räume nicht nutzen
können.

Für zwei Jahre

So schnell wie möglich umgesetzt
werden soll die Anmietung von
Wohncontainern für einen Zeitraum
von zunächst zwei Jahren. In der
Vorlage heißt es dazu: „Es ist zwar
auch bei Containern derzeit mit län-
geren Lieferzeiten zu rechnen, aller-
dings sollte es möglich sein, bis zum
30. März 2023 eine entsprechende
Anzahl an Containern zu erhalten.“

Als Standort der Container wird der
Parkplatz Ecke Gereonstraße/See-
lenpfad favorisiert. Wie viele Ein-
heiten geschaffen werden sollen,

ist noch unklar. DieVerwaltung holt
laut Bürgermeister Joachim Kunth
(CDU) zurzeit Angebote ein.

Bei einer Enthaltung hat der So-

zialausschuss in seiner jüngsten Sit-
zung dem Rat der Gemeinde emp-
fohlen, das vorliegende Konzept so
zu beschließen.

Die Verwaltung in Vettweiß legt der Politik ein Konzept mit priorisierten Maßnahmen vor. Neubau als langfristiges Ziel.

In ihremKonzept führt die Ge-
meindeverwaltung aus, dass zum
Stichtag 2. Oktober in Vettweiß
210 Asylsuchende, Geflüchtete
undMenschenmit Aufenthalts-
titel in eigenen sowie angemie-
teten Gebäuden untergebracht
waren. Außerdemwaren 38 aus-
schließlich ukrainische Geflüch-
tete privat untergebracht, womit
sich eine Gesamtzahl von 248
ergibt. Wird die Gesamtzahl der
Geflüchteten in Vettweiß nach
Herkunftsländern betrachtet,
so kommen derzeit die meisten
aus der Ukraine (27 Prozent), aus
Syrien (17 Prozent), aus dem Irak
(14 Prozent) und aus Afghanistan
(elf Prozent). Über die weitere
Entwicklung der Zahlen werde
in den nächsten Sitzungsrunden
berichtet.

Insgesamt 248
Geflüchtete inVettweiß

ZAHLEN UND FAKTEN

Die Unterbringungsmöglichkeiten für Geflüchtete in der Unterkunft an der Kettenheimer Straße in Vettweiß sind nahezu
erschöpft. Nicht nur deswegen suchen die Verwaltung und die Politik nach neuen Lösungen. FOTO: MERVE POLAT

Als Zeichen der Solidarität
VON BJÖRNWICKMANN

ALDENHOVEN Vor 84 Jahren erlebte
die jüdische Bevölkerung im damali-
gen Deutschen Reich den extremen
Schrecken eines Pogroms, wie es in
der Geschichte bis dahin unvorstell-
bar war. Das NS-Regime nutzte am
9. November 1938 das Attentat auf
den deutschen Botschaftsangestell-
ten Ernst Eduard vom Rath in Paris
alsVorwand, um im gesamten Land
antisemitische Ausschreitungen
durchzuführen und den Judenhass
weiter zu schüren.

Neben der willkürlichen Verhaf-
tung jüdischer Mitbürger und deren
Verbringung in ein Gefängnis oder
Konzentrationslager wurde schiere
Gewalt angewendet, indem Woh-
nungen verwüstet, Geschäfte ge-
plündert und deren Schaufenster

eingeworfen wurden. Als besonders
düsteres Fanal sind allerdings die in
vielen Orten brennenden Synago-
gen in die Geschichte eingegangen,
die gezielt angezündet wurden und
deren Zerstörung teils sogar auf Film
festgehalten wurde.

Als sehr erschreckend ist hier-
bei zu erwähnen, dass sowohl die
Polizei als auch die Feuerwehr von
höchster Stelle die Anweisung hat-
ten, nicht einzugreifen und nur
ein Übergreifen der Flammen auf
Nachbargebäude zu verhindern.
In Aldenhoven fielen 44 jüdische
Mitbürger dem NS-System zum
Opfer, bei einigen ist das Schicksal
bekannt, andere gelten schlicht als
vermisst.

Alljährlich erinnert die evangeli-
sche Kirchengemeinde mit Pfarrer
Charlie Cervigne an jenes verhäng-

nisvolle Ereignis, dass damals allen
klarmachte, dass die seit Jahren
verbreitete brutale Propaganda
nun von den Machthabern in die
Tat umgesetzt wird. Zusammen mit
den Kindern der Gesamtschule Al-
denhoven und Rabbiner Mordechai
Bohrer hatten sich Bürger an der Ge-
denkstehle im Römerpark getroffen,
um der Opfer zu gedenken.

Leider konnten krankheitsbedingt
nicht wie sonst Vertreter der örtli-
chen Politik an der Veranstaltung
teilnehmen, dennoch war Pfarrer
Cervigne sehr zufrieden mit der
großen Teilnehmerzahl. Gemein-
sam wurde ein Lied für den Frieden
gesungen und jeder Anwesende er-
hielt eine Kerze als Zeichen der So-
lidarität. Cervigne betonte, dass das
Erinnern sehr wichtig sei, um eine
Wiederholung dieses Schreckens zu

verhindern und dass niemand tot
sei, an den erinnert werde. Rabbiner
Bohrer sang und sprach Gebete auf
Jiddisch und Deutsch und die an-
gehenden Konfirmanden verlasen

leise die Namen der Opfer des Anti-
semitismus in Aldenhoven. Es wur-
de außerdem ein Gedicht verlesen
und alle daran erinnert, in dunklen
Zeiten ein Licht leuchten zu lassen.

Die Evangelische Kirchengemeinde erinnert an die Pogromnacht.

Pfarrer Charlie Cervigne (l.) und RabbinerMordechai Bohrer erinnerten an der
Gedenkstehle im Römerpark an die Reichspogromnacht. FOTO:WICKMANN

Kufferath hofft noch auf einvernehmliche Lösung
KREISDÜREN/NEUSS Die nordrhein-
westfälischen Tarifparteien haben
auch die vierte Verhandlungsrunde
am Donnerstagabend ohne Ab-
schluss beendet. Die Arbeitnehmer
fordern acht Prozent mehr Lohn, die
Arbeitgeber haben in der dritten
Verhandlungsrunde eine Inflations-
ausgleichsprämie in Höhe von 3000
Euro und eine Tabellenerhöhung für
eine Laufzeit von 30 Monaten an-
geboten. Bereits vergangene Wo-
che hat es erste Warnstreiks auch
im Kreis Düren gegeben, nach der
gescheiterten vierten Tarifrunde
will die IG Metall die Warnstreiks
ausbreiten und 24-Stunden-Streiks
nicht gänzlich ausschließen. Für
Dr. Stephan Kufferath, der als Vor-
sitzender des Arbeitgeberverban-
des Metall im Kreis Düren mit am
Verhandlungstisch sitzt, gehen
die Tarifgespräche nun in die ent-
scheidende Phase. „Die Gespräche

sind schwierig, sie sind aber nicht
festgefahren und durchaus konst-
ruktiv. Ich halte es nicht für ausge-
schlossen, dass es bald einen Tarif-
abschluss geben wird.“

Der Unternehmer aus Düren be-
tont, dass die ArbeitgeberVerständ-
nis für die Lohnwünsche ihrer Be-

legschaft hätten. „Wir wissen, dass
unsere Mitarbeiter enorm unter der
hohen Inflation und den immensen
Energiekosten leiden. Andererseits
können unsere Betriebe Lohnforde-
rungen von acht Prozent plus nicht
verkraften.“

Kufferath als Vorstand des Fami-
lienunternehmens GKD in Düren
verweist auf die große Heterogeni-
tät seiner Branche. „Das gilt sowohl
mit Blick auf die unterschiedlichen
Branchen Metall und Elektro als
auch mit Blick auf die Firmengrö-
ßen.“

Grundlage fehlt

Gleichwohl gebe es Faktoren, unter
denen alle Unternehmen leiden: Da
sind zum einen die explodierenden
Kosten für Rohstoffe und Energie
und auf der anderen Seite die unter-
brochenen Lieferketten. „Den Un-

ternehmen fehlt die Kalkulations-
grundlage. Die Preissteigerungen
bei Metallen schießen durch die
Decke, wir bekommen von unseren
Lieferanten keine Festpreisgarantie
mehr. Das Energiethema ist eben-
falls ungelöst. Und es gibt auch nicht
so viele Krisengewinner, wie die Ge-
werkschaft uns das glauben machen
will. Sicherlich gibt es Einzelfälle,
die durchaus profitiert haben.“ Die
könnten laut Kufferath im Gespräch
mit der Redaktion „natürlich nicht
die Basis für einen Flächentarifver-
trag sein“.

Hinzu komme, dass die Unter-
nehmen vor immensen weiteren
Herausforderungen stünden wie
zum Beispiel Digitalisierung, Ent-
wicklung neuer Geschäftsmodelle,
Reduzierung des CO2-Fußabdrucks.
Im schlimmsten Falle könnte das
laut Kufferath zu einem Zusam-
menbruch vieler Geschäftsmodelle

und einem Unternehmenssterben
führen. Der Unternehmer: „Das
wollen wir verhindern – auch, um
die Arbeitsplätze zu sichern.“

Deutschland stehe zudem nach
übereinstimmenden Expertenpro-
gnosen am Vorabend einer Rezes-
sion.

Knackpunkt lange Laufzeit

Für den Dürener Unternehmer ist
auch eine lange Laufzeit wichtig.
Das ist wiederum für die Gewerk-
schaft ein Knackpunkt. Wie die IG
Metall darlegt, hätten die Arbeit-
geber eine dauerhafte prozentuale
Erhöhung lediglich„in Aussicht“ ge-
stellt – und das„nur unter bestimm-
ten der Bedingungen, etwa dass die
IG Metall einer extrem langen Lauf-
zeit von 30 Monaten zustimmt“, wie
die Gewerkschaft schreibt.

(red/vpu)

Vierte Verhandlungsrunde: Tarifstreit in der Metall- und Elektrobranche könnte weiter eskalieren. Dürener mit am Tisch.

Dr. Stephan Kufferath sitzt für die
Arbeitgeber in NRWmit bei den
Tarifverhandlungen derMetall- und
Elektroindustrie am Tisch.

FOTO: JÖRG ABELS

Berufskolleg für
Technik informiert

DÜREN Zur Informationsveran-
staltung „Berufliches Gymnasium
für Technik und Fachoberschule
für Technik“ für Zehntklässler von
Haupt-, Real-, und Gesamtschulen
sowie Gymnasien und deren Eltern
lädt das Berufskolleg für Technik
Düren, Nideggener Straße 43, am
Montag, 28. November, ein. Die
Veranstaltung beginnt um 18 Uhr.

Dürener Zeitung

Dürener Zeitung
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Arbeitsrecht 

Arbeitsrechtliche Beratung 
und Unterstützung

Nachdem wir uns fast an die Coro-
na-Pandemie und die damit ein-

hergehenden Einschränkungen, aber 
auch an die daraus resultierenden neuen 
arbeitsrechtlichen Auswirkungen und 
Regelungen gewöhnt hatten, kamen mit 
Beginn des russischen Angriffskrieges 
auf die Ukraine ganz andere und wieder 
neue Herausforderungen auf die Unter-
nehmen zu: Jetzt ging es um wirtschaft-
liche Probleme, die u.a. durch Ener-
gie-Knappheit wegen reduzierter bzw. 
ausbleibender Gas- und Öllieferungen 
bedingt waren und sich auf die Beschäf-
tigungssituation auswirkten. Betriebe, 
auch solche unserer Mitgliedsfirmen, 
mussten Kurzarbeit einführen, was dank 
der immer noch etwas erleichterten Zu-
gangsbedingungen zum Kurzarbeiter-
geld die finanziellen Auswirkungen für 
die Beschäftigten im Rahmen hielt. 

Größere betriebsbedingte Massenent-
lassungen mussten wir für unsere Mit-
gliedsfirmen zum Glück nicht begleiten. 

Die (auch) zugunsten der Arbeitnehmer 
geschaffenen Einmalzahlungen – Energie-
preispauschale und Inflationsausgleichs-
prämie – führten bei den Unternehmen zu 
vielen arbeitsrechtlichen Fragen an unse-
re Juristen. Allerdings waren diese nicht 
immer abschließend zu beantworten, 
weil die entsprechenden Gesetze sehr 
schnell verfasst und dabei viele Frage-
stellungen nicht berücksichtigt bzw. be-
handelt wurden. Gerade die Inflationsaus-
gleichsprämie könnte uns auch weiterhin 
beschäftigen, weil sie bis 2024 gezahlt 
werden kann. 

Die arbeitsrechtlichen Beratungen unse-
rer Mitgliedsfirmen waren themenmäßig 
sehr breit gestreut. Nicht nur die üblichen 
Fragen zu insbesondere verhaltens- und 
krankheitsbedingten Kündigungen 
sowie Abmahnungen für unterschiedliche 
Pflichtverletzungen beschäftigten uns, 
sondern auch viele Fragen zu eventuellen 
Zahlungspflichten der Firmen. Dabei ging 
es – wie bereits 2021 in der Tendenz er-
kennbar – sehr oft darum, ob die Entgelt-
fortzahlung trotz ärztlich bescheinigter 
Arbeitsunfähigkeit der Arbeitnehmer zu 
leisten war – insoweit hinterfragen die 
Unternehmen immer häufiger und durch-
aus zu Recht die konkreten Umstände 
rund um eine angebliche Erkrankung. Die 
Nachfragen der Firmen zu solchen Kons-
tellationen sind stark angestiegen – viel-
leicht ist die Erwartung der Arbeitgeber, 
dass sich krankheitsbedingte Fehlzeiten 
nach Corona wieder reduzieren würden, 
enttäuscht worden. Oder Arbeitnehmer 
versuchen immer öfter, sich auf Kosten 
der Arbeitgeber einige freie Tage zusätz-
lich zu verschaffen. 
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mie verstärkt genutzte Homeoffice hat 
uns weiter begleitet. Viele Unternehmen 
wollen ihren Arbeitnehmern weiterhin 
diese Art des Arbeitens ermöglichen, 
aber zu klaren Spielregeln, die dem 
Arbeitgeber Luft lassen für eine ggf. 
nötige Beendigung und Rückkehr aller 
Arbeitnehmer auf die normalen Büro-
Arbeitsplätze. Interessant ist, dass die 
Initiative für die Fortsetzung des Home-
Office meistens von den Arbeitnehmern 
ausgeht und die Arbeitgeber sich gegen 
ihre eigene Überzeugung dazu gedrängt 
fühlen, um Mitarbeiter zu halten.

Einen massiven Schwerpunkt der juris-
tischen Arbeit bescherte uns im Früh-
herbst 2022 das neue Nachweisgesetz. 
Da der Arbeitgeber ab 01.08.2022 die 
Arbeitnehmer über viele Bestandteile des 
Arbeitsvertrages schriftlich informieren 
muss, haben wir unsere Muster-Arbeits-
verträge gründlich überarbeitet und deut-
lich ergänzt – was leider zu seitenlangen 
Verträgen führt, die möglicherweise man-
chen Arbeitnehmer abschrecken oder 
überfordern. Auch diese entsprechende 

Gesetzesänderung wurde erst kurz vor In-
krafttreten bekanntgemacht, so dass spür-
barer Handlungsdruck entstanden war.

Ob die neuen Vertragsformulierungen 
den neuen Anforderungen gerichtlich 
standhalten, bleibt abzuwarten.

Die Einführung der elektronischen 
Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung ab 
2023 war ein weiteres wichtiges Thema, 
das unsere Firmen vor allem gegen Ende 
des Jahres beschäftigte. Da sich die 
Pflichten der Arbeitnehmer hierdurch 
zum Teil ändern, haben wir auch das in 
den neuen Muster-Arbeitsverträgen ent-
sprechend neu formuliert. Für die Unter-
nehmen bringt diese neue Art des Nach-
weises einer Arbeitsunfähigkeit nicht 
nur die Notwendigkeit mit sich, eine pas-
sende Software zu installieren, sondern 
zusätzlich großen bürokratischen Auf-
wand bei allen zukünftigen Abrufen und 
Kontrollen der Bescheinigungen. 

Vor den Arbeitsgerichten ging es nach 
wie vor überwiegend um Kündigungs-
streite, immer häufiger aber auch um ver-
meintliche Zahlungsansprüche aus unter-
schiedlichen Rechtsgründen. Erneut 
zeigte sich, dass unsere Mitgliedsfirmen 
einen guten Stand bei Gericht haben kön-
nen, wenn die Verfahren gut vorbereitet 
wurden, ggf. mit unserer Hilfe. Bei Kün-
digungen betrifft das vor allem die rich-
tige Formulierung von Abmahnungen 
und Betriebsratsanhörungen, bei denen 
wir gerne im Vorfeld helfen.

In die zweite Instanz zum LAG Köln sind 
nur wenige Verfahren gekommen. Oftmals 
haben sich die Parteien in erster Instanz ver-
glichen und damit den Rechtstreit beendet.

Arbeitsrecht
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Die elektronische Krankmeldung war Thema 
eines Personalleitertreffens. 

Nachdem die Fachstellen für schwer-
behinderte Menschen im Arbeitsleben in 
den letzten beiden Jahren Präventions-
gespräche in Präsenz vermieden haben, 
sind diese in 2022 wieder aufgenommen 
worden. Auch bei diesen Verfahren, egal 
ob es um die Kündigung eines schwer-
behinderten Mitarbeiters ging oder um 
ein Präventionsverfahren wegen ande-
rer Probleme im Arbeitsverhältnis, haben 
wir unsere Mitgliedsfirmen wieder aktiv 
unterstützt.

Für einige unserer Mitgliedsfirmen 
haben wir Haustarifverhandlungen 
geführt und speziell auf das jeweilige 
Unternehmen abgestimmte Tarifverträge 
(mit-)abgeschlossen oder beim Abschluss 
geholfen. Auch hierbei zeigte sich, dass 
man vieles besser besprechen kann, wenn 
man sich leibhaftig gegenübersitzt und 
so der direkte Austausch möglich ist.

Arbeitshilfen, Muster, Tarifkar-
ten und Rundschreiben

Dass wir nicht mehr ganz so viel Neues 
in Sachen Corona mitzuteilen hatten, 

wurde beim Umfang unserer Rundschrei-
ben quasi ausgeglichen durch umfang-
reiche Informationen vor allem über die 
Folgen des Ukrainekrieges und die daraus 
resultierenden gesetzlichen Neuregelun-
gen und Handlungsempfehlungen. 

Die überarbeiteten Muster-Arbeits-
verträge haben wir den Mitgliedsunter-
nehmen so schnell wie möglich zur Ver-
fügung gestellt, ebenso aktualisierte 
Arbeitshilfen zu verschiedenen Themen 
sowie Tarifkarten mit den aktuell gelten-
den wichtigsten Tarifregelungen der ver-
schiedenen bei uns vertretenen Branchen. 

Die Tarifverträge und Erläuterungen 
dazu wurden in unserer Datenbank Ex-
tra-VIV auf dem neuesten Stand ge-
halten, damit unsere Firmen immer 
auf die aktuell geltenden Vorschriften 
zurückgreifen können, gerade nach den 
Flächenabschlüssen der Metall- und der 
Papiererzeugungsbranche.

Personalleitertreffen

Erfreulicherweise konnten wir in 2022 
wieder drei Personalleitertreffen in 

Präsenz anbieten, was von den Geschäfts-
führern, Personalleitern und sonstigen 
Personalmitarbeitern gut angenommen 
wurde – so war endlich auch der direkte 
Austausch mit dem jeweiligen Referen-
ten und untereinander wieder möglich. 
Die Themen waren sehr unterschiedlich: 
Es ging um Klauseln im Arbeitsvertrag 
und die Optimierung der Vertragsgestal-
tung – vor Inkrafttreten des neuen Nach-
weisgesetzes –, um Besonderheiten bei 
Arbeitsverhältnissen mit Auslandsbezug 
und um die betriebliche Einführung der  
elektronischen Arbeitsunfähigkeitsbeschei
nigung ab 01.01.2023.
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BILDUNGSARBEIT

Sandra Kinkel (3.v.l) hat die  
Laudatio für die Anne-Frank- 
Gesamtschule gehalten. 

Berufswahlsiegel: Laudatio für 
die Anne-Frank-Gesamtschule

Das Berufswahlsiegel ist eine Exzellenz-
Auszeichnung im Rahmen der Berufs- 
und Studienorientierung, für die sich alle 
allgemein- und berufsfördernden Schu-
len bewerben können. Diese besondere 
Auszeichnung unterstreicht die Kom-
petenzen der Schulen in Bezug auf die 
Berufsorientierung. Der Kreis Düren ist 
seit 2017 am Berufswahlsiegel-Prozess 
beteiligt und der Berufwahl-Siegel-Regi-
on Rheinland zugehörig. Das Netzwerk 
ist eine bundesweite Initiative, die über 
den Verein „Schule Wirtschaft e.V.“ ko-
ordiniert wird. 

Unterstützt wurden die Schulen von 
der Kommunalen Koordinierungsstelle 
„Übergang Schule-Beruf“. Neben der 
Aktualisierung eines umfangreichen 
Kriterienkataloges wurde von den Schulen  

ein digitales Qualitätsmanagement auf 
die Beine gestellt, welches die Jury über-
zeugte. Die Jury bestand aus Experten der 
IHK, der Handwerkskammer, der Kreis-
verwaltung, des zdi-Zentrums ANTlive 
e.V., der RWTH Aachen, der Agentur für 
Arbeit und der Vereinigten Industrie-
verbände. Für die VIV saß Bildungs-
referentin Sandra Kinkel in der Jury 
und hielt bei der offiziellen Preisver-
leihung im Kreishaus die Laudatio für 
die Anne-Frank-Gesamtschule (AFG) in 
Mariaweiler. Die AFG gehörte neben der 
Heinrich-Böll-Gesamtschule, der Bürge-
waldschule, dem Berufskolleg Kauf-
männische Schulen des Kreises Düren 
und der Förderschule Athenée Royal zu 
den Schulen, die eine Rezertifizierung er-
halten haben. 
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PR-Experte Ulrich Stockheim.

Seminar Presse- und 
­Öffentlichkeitsarbeit

Presse- und Öffentlichkeitarbeit in mit-
telständischen Unternehmen – warum 

PR wichtig ist und wie sie funktioniert“ 
hieß ein VIV-Seminar, das im September 
2022 im Meeting Center der Firma Kanzan 
Spezialpapiere GmbH stattgefunden hat. 
Zahlreiche Vertreter unserer Mitglieds-
unternehmen nahmen daran teil. Ulrich 
Stockheim, Gründer und Geschäftsführer 
von Ulrich Stockheim Communications, 
Volker Uerlings, Leiter der Lokalredaktion 
Kreis Düren des Medienhauses Aachen, 
Dr. Stefan Cuypers, VIV-Geschäftsführer, 
und Sandra Kinkel, Referentin für Kom-
munikation und Öffentlichkeitsarbeit 
bei den Industrieverbänden, setzten sich 
mit Themen wie „Man kann nicht nicht 
kommunizieren – warum Unternehmens-
kommunikation unerlässlich ist“ und  
„Strategische Kommunikation und Öffent-
lichkeitsarbeit bei Investitionsprojekten“ 
auseinander, warfen einen Blick auf die 
Medienlandschaft im Verbandsgebiet der 
VIV und diskutierten über einen erfolgrei-
chen Umgang mit Medien und Presse. 

Angeregte Diskussion: Ulrich Stockheim, Volker Uerlings,  
Sandra Kinkel und Dr. Stefan Cuypers (von links). 
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Bildungsarbeit

Profi-Volleyballer Michael 
Andrei im Gespräch mit 
Sandra Kinkel. 

Betriebliches Gesundheits
management: gemeinsame Veran-
staltung mit der AOK Rheinland

Spannende Referenten zu einem wich-
tigen Thema: Gemeinsam mit der 

AOK Rheinland hatten die VIV zu einer 
Veranstaltung zum Thema „Betrieb-
liches Gesundheitsmanagement“ ein-
geladen. Mit von der Partie waren der 
Evolutionspsychologe Dr. Martin Mor-
genstern, Beach-Volleyball-Olympiasie-
ger Jonas Reckermann sowie Michael 
Andrei, Kapitän der SWD Powervolleys, 
Dürens Volleyball-Bundesligist, und Ge-
sundheits- und Fitnessexperte. „Früher 
war Gesundheitsmanagement und -för-
derung eher etwas für das Privatleben. 
Heute ist das aber längst ein Thema, das 
Unternehmen für sich entdeckt haben 
– und das nicht nur wegen der steigen-
den Arbeitsbelastung“, betonte Jonas 
Reckermann vor rund 70 Teilnehmern im 
Andreashaus in Niederzier, wo die Ver-

anstaltung stattfand. Beim Thema be-
triebliche Gesundheitsförderung waren 
dem Ex-Profisportler vier Dinge wich-
tig: die körperliche Gesundheit, die 
psychische Ausgeglichenheit, Werte 
und Innovation. Reckermann: „Im Sport 
wie auch am Arbeitsplatz spielen Über-
zeugungen eine wichtige Rolle." Werte, 
betonte Reckermann, seien kein nice to 
have, sondern vielmehr ein wirksames 
Mittel zur Produktionssteigerung. „Gute 
Teams sind ein Kit für die Produktion. 
Das Erreichen von Zielen ist Ansporn.“ 
Zu guter Letzt hat Recker noch über das 
Thema Innovation gesprochen. „Auch 
das ist mir ein großes Anliegen, weil die 
Auseinandersetzung mit dem Thema In-
novation mentale Stärke bedeuten kann. 
Auch das ist am Arbeitsplatz ein nicht zu 
unterschätzender Faktor.“
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Industriekonzerte

Mini-Abo

Nach der langen Corona-Zwangspause, 
die natürlich auch die Industriekonzerte 
getroffen hat, startete das musikalische 
VIV-Jahr 2022 mit einem Mini-Abo. Die 
drei hochkarätigen Konzerte gestalteten 
das Trio CorDa mit Werken von Robert 
Kahn und Ludwig van Beethoven, das 
Schnitzler Quartett mit Stücken von Jo-
hannes Brahms, Miecyslaw Weinberg und 
Ludwig van Beethoven sowie das Duo Re-
velio, das mit Musik von Claude Debus-
sy, Manuel de Falle, Toru Takemitsu, Leo 
Brouwer und Maurice Ravel begeisterte. 

Dürener Zeitung

Aufgrund der am Jahresbeginn 2022 im-
mer noch geltenden Corona-Regeln haben 
wir für das Mini-Abo nur 250 Karten pro 
Abend angeboten. So konnten die not-
wendigen Abstandsregeln eingehalten 
werden und die Konzertbesucher, die alle 
einen negativen Corona-Test vorweisen 
mussten, konnten auf das Tragen eines 
Mund-Nase-Schutzes verzichten. Schnell 
waren die Mini-Abo-Konzerte ausver-
kauft. Neben unseren Zuschauern waren 
auch die Musiker überglücklich, wieder 
auftreten zu können. 
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Die Notfallpraxis Düren, Roonstraße 30,
ist heute von 13 Uhr bis 22 Uhr geöffnet. Die
Arztrufzentrale ist unter 116117 zu erreichen.
Die Notfallpraxis Jülich, Kurfürstenstraße
22, 02461/620300, 13 Uhr bis 7.30 Uhr. Von
23 bis 7.30 Uhr bitte vorab telef. Kontakt.
Tierärztliche Notfallnummer für den
Kreis Düren: 02423/908541; tieraerztli-
cher-notdienst-kreisdueren.de.
Apotheken:
Düren: Maxmo Apotheke StadtCenter, Kuh-
gasse 8, 02421/306090.
Jülich: Post-Apotheke, Kölnstraße 19,
02461/8868.
Baesweiler: Brunnen-Apotheke, Kirchstraße
26, 02401/4646.
Zülpich: Martin-Apotheke, Kölnstraße 55,
02252/6662.
Broichweiden: Linden Apotheke, Lindener
Straße 184-188, 02405/72426.
No td i e n s t -Apo t heken -Ab f r a g e :
Vom Mobiltelefon: 22833 (Festnetz:
0137888/22833); weitere Apotheken: www.
aknr.de.
Strom/Gas/Wasser:
RWE: Westnetz, Störungen Strom
0800/4112244, im Versorgungsgebiet
der Stadtwerke Düren: Leitungspartner
0800/4865111.
Innung für Sanitär- und Heizungstechnik:
02422/9533999.
Entstörungsdienst Erdgas Gelsenwasser
Energienetze: Betriebsstelle Linnich, 0800
7 9999 50.
Störungs- und Notfalltelefon der Stadt-
werke Jülich,02461/625110.(Ohne Gewähr)

NOTDIENSTE

Charlotte Dovern, Linnich, die morgen 85
Jahre alt wird.
IngeborgMika, Linnich, die morgen 82 Jah-
re alt wird.
Sofia Esser, Tetz, die morgen auf 81 Lebens-
jahre zurückblickt.
Apollonia Schneider, Linnich, die morgen
80 Jahre alt wird.
Hans Günter Mörs, Aldenhoven, der mor-
gen auf 80 Lebensjahre zurückblickt.
Inge Spölgen, Düren, die heute 80 Jahre alt
wird.
SibyllaWings, Derichsweiler, die morgen 85
Jahre alt wird.

WIR GRATULIEREN

Mittwoch, 26. Januar:
Kreis Düren: Tetz, L253; Oberzier, L264;
Hambach, Große Forststraße; Düren, Sche-
venhüttener Straße; Düren, L327 „Am
Tierheim“; Wollersheim, B265; Schmidt/
Harscheidt, L246 und Aldenhoven, Nieder-
merzer Straße.

TEMPOKONTROLLEN

DÜREN
Das Lumen Filmtheater, Fritz-Erler-Straße
21, Tel. 03871/2114040, „Clifford der große
rote Hund“: 14.20. „Encanto“: 14.50. „Ghost-
busters: Legacy“: 15.10. „Keine Zeit zu
sterben“: 15.30. „Lauras Stern“:
14.10. „Matrix Resurrections“:
20.20. „Scream“: 19, 21.20. „Sing
- Die Show Deines Lebens“:
14.30, 15.50, 17.10, 18.30,
19.40, 21. „Spider-Man: NoWay
Home“: 14, 16.10, 16.50, 18, 20. „The King‘s
Man - The Beginning“: 17.30, 20.40. „Venom:
Let there be Carnage“: 21.20.

JÜLICH

Kulturbahnhof Jülich, Bahnhofstraße 13,
Tel: 02461-346643, „Aufschrei der Jugend“:
20.

ALSDORF
Cinetower Kinopark Alsdorf, Hu-
bertusstraße 13, Tel. 02404/90990,
„BendenNeOlur?“: 16, 19. „Die Schu-
le der magischen Tiere“: 14. „En-
canto“: 16.15. „House of Gucci“: 20.

„Kesisme: Iyi Ki Varsin Eren“: 18.45. „Ma-
trix Resurrections“: 19.30. „Scream“: 18.45,
20.30. „Sing - Die Show Deines Lebens“: 14,
15.45, 17, 19.30. „Spencer“: 17. „Spider-Man:
No Way Home“: 15.15, 16.30, 20. „The King‘s
Man - The Beginning“: 16.30, 19.45.

KINO

DÜREN
Politik

Stadt Düren, Haupt- und Finanzausschuss,
17 Uhr, Rathaus (Ratssaal, Raum 106).

Verschiedenes
„Golden Club“ . Mit Blick auf die Samm-
lungspräsentation sprechen Senior*innen
mit Helga Semmler über Kunst und Kultur.
Info: kulturbetrieb.dueren.de. 15-17 Uhr. Leo-
pold-Hoesch-Museum, Hoeschplatz 1.

JÜLICH
Vorträge&Lesungen

„Wieviel Platz braucht die Photovoltaik?
Trends und Technologien, die Flächen-
konkurrenzen vermeiden“, Zoom-Vortrag

von Dr. MatthiasMeier-Grüll, 17 bis 18.30 Uhr,
https://rwth.zoom.us/j/91313203239?pwd=-
dUpTcDZmT2hha3V3cDhlYU5mZ1lQQT09.
„Gelungene Gebietsreform und genö-
tigte Gemeinden? – Die Kommunale
Neugliederung im Rurkreis Düren-Jülich
1964–1972“, Vortrag von Dr. Horst Wallraff,
19.30 Uhr,
Schlosskapelle, Zitadelle, oder Zoom unter
https://qrco.de/bcfTJV in der Reihe „Mitt-
wochsclub“ von Jülicher Geschichtsverein
undMuseum Zitadelle Jülich.

Verschiedenes
Spaziergang für Trauernde Angehörige
und Freunde, der Hospizbewegung Dü-
ren-Jülich e. V, 15.30Uhr, Treffpunkt: vor dem

Bonhoeffer-Haus, Düsseldorfer Straße.

LINNICH
Verschiedenes

Rurdorfer Krippenweg, der Rurdorfer Krip-
penfreunde, täglich, im ganzen Ort.

Liebe Leserinnen und Leser,
bitte beachten Sie, dass in unserer Zeitung
angekündigte Veranstaltungen aufgrund der
sich dynamisch entwickelnden Corona-Pan-
demie noch kurzfristig ausfallen können. Auch
Absagen werden wir so schnell wie möglich
melden. Zur Sicherheit empfiehlt Ihnen die
Redaktion auch, Kontakt zum Veranstalter zu
halten. Wir danken für Ihr Verständnis.

TERMINE &ÖFFNUNGSZEITEN

VON PATRICK NOWICKI

KREUZAUDie Grundschüler undVer­
eine im Kreuzauer Ort Drove müs­
sen sich weiter gedulden, bis die
Sporthalle wieder genutzt werden
kann. Der zuständige Abteilungslei­
ter bei der Gemeinde, David Gott­
stein, teilte im Rahmen einer Orts­
begehung des Bauausschusses mit,
dass die Abrissarbeiten zwar abge­
schlossen seien, sich derWiederauf­
bau jedoch verzögere. Zudem wird
die Sanierung deutlich teurer als zu­
nächst gedacht.

Alles, was von der Flut im ver­
gangenen Juli in Mitleidenschaft
gezogen wurde, wurde inzwischen
aus der Halle entfernt. Dabei fand
man auch eine Erklärung, warum
die Sportstätte bei den Energiekos­
ten negativ hervorstach: Zum einen
entsprach dieWanddämmung nicht
den aktuellen Standards, zum ande­
ren verbrauchte die groß dimensio­
nierte Lüftungsanlage viel Energie.
Sowohl die Lüftung, als auch die
Wanddämmung werden erneuert.

„Wir werden den gleichen Aus­
baustandard erreichen wie bei der

Dreisportanlage in Kreuzau“, sagte
Gottstein. Allerdings führt dies auch
dazu, dass die Kosten weiter steigen.
Eine genaue Zahl könne man der­
zeit nicht nennen, allerdings liege
man über eine Million Euro. Allein
der Abriss habe etwa 200.000 Euro
verschlungen.

Ebenfalls kann die Gemeinde
noch keinen Zeitpunkt nennen,
wann die Halle wieder genutzt wer­
den kann. Da viele Orte von der Flut
betroffen sind, gestaltet sich die Su­
che nach geeigneten Handwerkern
ausgesprochen schwer.„Derzeit be­
kommen wir manchmal noch nicht
einmal ein Angebot“, schilderte
Gottstein.

Abrissarbeiten seit August

Etwa 70 bis 80 Zentimeter hoch
stand das Wasser aus dem Drover
Bach in dem Gebäude. Der Schwing­
boden und der Estrich mussten voll­
ständig entfernt werden. Auch die
Nasszellen und die Seitenwände
mussten bis zu einer bestimmten
Höhe entkernt werden. Seit August
liefen die Abrissarbeiten. Jetzt soll
mit dem Wiederaufbau begonnen
werden.

Die Gemeinde selbst wird die
Kosten nicht allein stemmen müs­
sen. Flutschäden werden vom Land
über die Wiederaufbauhilfe um bis

zu 100 Prozent erstattet. Der dafür
erforderliche Antrag muss bis Mitte
des Jahres 2023 gestellt sein. So lan­
ge will die Gemeinde jedoch nicht
warten. Der Aufbauplan soll kurz­
fristig vom Rat abgesegnet werden.

Wann jedoch wieder dort Sport
betrieben werden kann, steht noch

nicht fest. Die Grundschüler fahren
für den Sportunterricht größtenteils
nach Winden, weil die Kreuzauer
Halle ausgelastet ist. Auch kann die
Halle weiterhin nicht als Aula bei
Veranstaltungen genutzt werden.
Dies fällt in der Corona­Pandemie
jedoch weniger schwer ins Gewicht.

Wiederaufbau der Sporthalle Drove verzögert sich
Das Gebäude wurde im Juli überflutet. Inzwischen ist es entkernt. Projekt wird teurer als zunächst angenommen.

Die Sporthalle Drove ist massiv von der Flut im vergangenen Juli betroffen, wo-
von sich der Bauausschuss der Gemeinde Kreuzau vor Ort ein Bildmachte. Die
Sanierungskosten betragenmehr als eineMillion Euro. FOTO: PATRICK NOWICKI

Trio „Corda“ reißt Zuhörer von den Sitzen
VON JENS OLSCHEWSKI

DÜREN Bei dem ersten Industrie­
konzert der Vereinigten Industrie­
verbände im Jahr 2022 überzeugte
und begeisterte das Trio„Corda“ sei­
ne Zuhörer im Haus der Stadt mit
einem klassisch­romantischen Pro­
gramm. Die drei Darbietenden (Ju­
dith Stapf/Geige, Paul van Zelm/
Horn, und Zeynep Artun­Kircher/
Klavier) fügten den Beethoven­Ge­
denkkonzerten ein weiteres hinzu.
Der klassische Komponist war gleich
mit zwei Sonaten vertreten, einer für
Horn und Klavier und einer für Gei­
ge und Klavier, und wurde von zwei
Romantikern umrahmt, Johannes
Brahms und Robert Kahn.

VerfolgungundExil

Kahn (1865–1951) dürfte heutzuta­
ge nur wenigen bekannt sein, da sei­
ne Werke leider aufgrund von Ver­
folgung und Exil in Vergessenheit
geraten sind. In seiner Serenade
f­Moll op. 73 von 1922 durften sich
die Musiker in bester Weise spätro­
mantischem Schwelgen hingeben
und einen satten Ton spielen, der
ab und an von geheimnisvoll­düs­
teren Passagen durchbrochen wur­
de. Ein Tonrausch entfaltete sich auf
der Bühne, der aber nie die Grenzen
der Harmonik durchbrach und der
künstlerischen Auffassung der Ro­
mantiker die Stange hielt.

Beethovens Hornsonate in F­Dur
op. 17 von 1800 entstand auf Bitten
des böhmischstämmigen Horn­
virtuosen Giovanni Punto alias Jo­
hann Wenzel Stich, der die Stopf­
technik zu großer Geltung geführt
hatte. Paul van Zelm erläuterte sehr

anschaulich und lustig, was es da­
mit auf sich hat. Der Spieler des Na­
turhorns kann, indem er mit seiner
linken Hand den Schalltrichter un­
terschiedlich stark verstopft, den
spielbaren Tonraum erheblich er­
weitern. Das Ventilhorn machte ab
1818 diese Spielweise dann über­
flüssig.

In der Sonate entwickelte der Hor­
nist mit schönem Ansatz und bald
schmeichelndem, bald schmet­
terndem Ton Beethovens musika­
lische Jagdschilderung: Hornsig­
nale, Pferdegetrappel, Rast, Pirsch
undVerfolgung desWilds traten den

Zuhörern plastisch vor Ohren. Die
Pianistin musste auch viel arbeiten
und bewies große Fingerfertigkeit;
viel Arbeit hatte ebenfalls die No­
tenwenderin, die sich bescheiden
im Hintergrund hielt.

Von einem grimmig­grübleri­
schen Grantler Beethoven war hier
überhaupt nichts zu hören, und ge­
nauso wenig in der Sonate Nr. 8 in
G­Dur op. 30 Nr. 3 von 1802, bei der
sich der Meister geradezu ausgelas­
sen auf dem Dorfplatz dreht und ei­
nen Ländler hinlegt, der vor Lebens­
freude und humorvollem Witz nur
so strotzt und stampft. Judith Stapf

an der Geige und Zeynep Artun­Kir­
cher am Klavier tauchten in die le­
bensfrohe Stimmung ein und spiel­
ten beweglich, charmant, kraft­ und
gefühlvoll.

Nach der Pause erklang dann
Brahms’ Trio in Es­Dur op. 40. Hier
wechselten ein romantisch­flächi­
ger Ton, der ebenfalls im Rausch
schwelgen durfte, und ein schmerz­
voll­leidenschaftliches Zweifeln ein­
ander ab. Besonders beeindruckend
war der zerbrechliche Beginn des
dritten Satzes, den die Musiker mit
aller Subtilität intonierten und die
Vortragsbezeichnung„Allegro mes­

to“ (wehmütig heiter) in ihrer Wi­
dersprüchlichkeit sehr schön her­
ausarbeiteten.

Hier war das Signal des Horns
fast ein hohles, schluchzendes To­
tengedenken. Mit wiedergewonne­
ner Lebensfreude allerdings feuer­
ten sich die Musiker im Finale „con
brio“ (mit Schwung) wieder an und
ließen keine Zweifel über die Recht­
mäßigkeit ihrer Freude mehr gelten.

Mit ausgelassenem, überborden­
dem Stakkato des Horns endete das
Trio und riss das begeisterte Publi­
kum im Haus der Stadt regelrecht
von den Plätzen.

Erstes Industriekonzert im Jahr 2022 mit ausgelassenen Werken von Kahn, Beethoven und Brahms.

Judith Stapf (Geige), Zeynep Artun-Kircher (Klavier) und Paul van Zelm (Horn) als Trio „Corda“ beim ersten Industriekonzert im neuen Jahr imHaus der Stadt.
FOTO: JENS OLSCHEWSKI

Lokalredaktion
Düren
02421 2259-100

Mo.-Fr. 9 -18 Uhr

lokales-dueren@
medienhausaachen.de

Pletzergasse 5, 52349 Düren

Jülich
02461 9957-30

Mo.-Fr. 9 -18 Uhr

lokales-juelich@
medienhausaachen.de

Bahnhofstraße 1, 52428 Jülich

Kundenservice
0241 5101-701

Mo.-Fr. 6.30-17 Uhr, Sa. 6.30-12 Uhr

kundenservice@medienhausaachen.de

Vor Ort:
AgenturSchiffer (mit Ticketverkauf),
Kaiserplatz 12-14, 52349 Düren
Mo.-Fr. 9.30-16 Uhr
(Sa. vorübergehend geschlossen)
Thalia Buchhandlung
(mit Ticketverkauf),
Kölnstraße 9, 52428 Jülich
(wieder eingeschränkt geöffnet)

Anzeigenberatung
fürGeschäftskunden

Düren
02421 2259-154

mediaberatung-dueren@
medienhausaachen.de

Pletzergasse 3-5, 52349 Düren

Jülich
02461 9957-21

mediaberatung-juelich@
medienhausaachen.de

Bahnhofstraße 1, 52428 Jülich

KONTAKT

www.aachener-zeitung.de/kontakt

Anzeige

Finden Sie die aktuellen Deals

auf www.DuerenerDeal.de

% Tyler Olson – SimpleFoto

Tut gut!
Feuerschröpfen
beim Heilprak-
tiker!

nur 25 €
statt 40 €
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Beim Kartenvorverkauf kooperieren die VIV jetzt mit der 
Stadt Düren. Tickets gibt es ab sofort auch im Internet. 

Gedenkkonzerte Lars Vogt

Es war Lars Vogts großer Wunsch, noch 
einmal in seiner Heimatstadt Düren 

aufzutreten. Um ihm diesen Wunsch zu 
ermöglichen, hatten die VIV sich ent-
schlossen, ihre neue Konzertsaison mit 
einem Gastspiel des Pariser Kammeror-
chesters, dessen künstlerischer Leiter und 
Dirigent er zuletzt war, zu beginnen. Doch 
leider kam alles vollkommen anders. Lars 
Vogt ist am 5. September 2022 mit nur 51 
Jahren viel zu früh gestorben. Das Pari-
ser Kammerorchester hat daraufhin seine 

Beide Gedenkkonzerte für 
den aus Düren stammenden 
Pianisten Lars Vogt im Haus 
der Stadt waren ausverkauft. 

Kooperation mit der  
Stadt Düren

Um den Kartenvorverkauf für unsere 
Konzertbesucher komfortabler und 

professioneller zu gestalten, kooperieren 
wir seit dem Jahr 2022 mit der Theater
kasse der Stadt Düren. Seitdem sind 
die VIV-Industriekonzerte offizieller 
Bestandteil der Spielzeit, also des städti-
schen Veranstaltungsprogramms. Au-
ßerdem gibt es die Tickets für die Indus-
triekonzerte seitdem an allen bekannten 
Vorverkaufsstellen und im Internet.

Industriekonzerte
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LAMERSDORF Die Cornelius-Oktav
in Lamersdorf findet von Samstag,
17. September, bis Samstag, 24 Sep-
tember, statt. Folgende heilige Mes-
sen sind geplant: Samstag, 17. Sep-
tember, Eröffnungsgottesdienst, 18
Uhr; Montag, 19. September, Wort-
gottesdienst für Frauen, 18 Uhr;
Mittwoch, 21. September hl. Messe
speziell für Senioren; Samstag, 24.
September, Abschlussgottesdienst,
18 Uhr, mit Prozession zur Corne-
lius-Kapelle. Bei gutemWetter findet
der Abschlussgottesdienst als Open-
air-Messe an der Kirche statt. Im
Rahmen der Cornelius-Oktav findet
das Herbstpokalschießen der La-
mersdorfer Corneliusschützen statt.
Da der Luftgewehrschießstand im
vergangenen Jahr der Hochwasser-
katastrophe zum Opfer gefallen ist,
haben die Schützen eine moderne
und flexibel einsetzbare Laseranlage
angeschafft. Sie wird am Freitag, 23.
September, ab 19.30 Uhr im„Bartze
Hof“ erstmals getestet. Die Anlage
können die Jung- und Schülerschüt-
zen nutzen, da es nahezu keine Al-
tersbeschränkungen gibt.

KURZNOTIERT

Cornelius-Oktav
in Lamersdorf

Herbstkirmes des
SV Rödingen-Höllen

RÖDINGENDer SV Rödingen-Höllen
feiert seine Herbstkirmes von Sonn-
tag, 18. September, bis Dienstag,
20. September, auf dem Kornelius-
markt. Los geht es am Sonntag um
10 Uhr mit einer Kranzniederlegung
am Ehrenmahl in Höllen, zu der
alle Bewohner von Rödingen, Höl-
len und Bettenhoven willkommen
sind. Danach steht ein Frühschop-
pen mit Verlosung und Verpflegung
am Sportheim, Am Hundsbüchel,
an. Am Dienstag, 20. September,
gehen die Kirmesfeierlichkeiten
auf dem Korneliusmarkt neben der
Korneliuskapelle von 11 bis 18 Uhr
weiter.

Fairer Kaffeeklatsch
in Langerwehe

LANGERWEHE Anlässlich der fairen
Woche vom 16. bis 30. September
laden die Langerweher Grünen am
Samstag, 17. September, um 15 Uhr
in ihren Räumen an der Hauptstra-
ße 87 in Langerwehe zum fairen
Kaffeklatsch ein. Bei fair gehandel-
tem Kaffee, Tee und Kuchen aus fair
gehandelten Produkten möchten
die Grünen mit ihren Gästen ins Ge-
spräch kommen.

Mit dem Kurator durch
die Ausstellung

JÜLICH Eine Kuratorenführung
„Weltreich und Provinz – Die Spani-
er am Niederrhein 1560-1660“ findet
am Sonntag, 18. September, im Mu-
seum Zitadelle statt. Kurator Guido
von Büren beleuchtet die Konflikt-
felder der Zeit und stellt die Leih-
gaben und Neuerwerbungen vor, die
Einblick in diese fast vergessene Zeit
geben. Die Führung ist frei, der regu-
läre Eintritt, fünf Euro, ermäßigt vier
Euro, ist zu entrichten. Treffpunkt ist
um 11 Uhr am Info-Pavillon/Kasse
in der Zitadelle.

Vortrag zum Umgang
mit Demenzerkrankten

DÜREN Das Team von „Düren sorg-
sam“ lädt für Mittwoch, 21. Septem-
ber, um 19 Uhr in die Weierstraße
14/Ecke Wilhelmstraße zu einem
Vortrag über „Kommunikation mit
Menschen mit Demenz“ ein. Refe-
rent Dr. Klaus Maria Perrar, Geron-
topsychiater und Palliativmediziner,
informiert über Veränderungen im
Krankheitsverlauf. Die zunehmend
schwerer werdende Kommunikation
ist dadurch gekennzeichnet, dass
Wörter anders verwendet, Begriffe
nicht mehr richtig verstanden und
Inhalte rasch vergessen werden. Per-
rar spricht über diese und gibt Tipps
für eine angemesseneVerständigung
mit den Erkrankten. Anmeldungen
unter 02421/5555780 und info@due-
ren-sorgsam.de.

Gemeinsame Würdigung von Lars Vogt
DÜREN Der Tod des weltbekannten
Pianisten, Dirigenten und künstler-
ischen Leiters des Kammermusik-
festes „Spannungen“ Lars Vogt hat
nicht nur in dessen Heimatstadt
Düren große Trauer ausgelöst. Der
Musiker, der mit nur 51 Jahren sei-
nem Krebsleiden erlegen ist, hinter-
lässt eine große Lücke. Wie groß die
Verbundenheit des Familienvaters
zu seiner Heimatstadt war, haben
nicht nur die Gründung des Kam-
mermusikfestes „Spannungen“ in
Heimbach gezeigt, das Vogt 1998
initiiert hat, sondern auch die vie-
len Benefizkonzerte, die er in seiner
Heimatstadt gegeben hat.

Konzerte in Düren als Ziel

LarsVogt hatte sich sehr gewünscht,
auf Einladung der Vereinigten In-
dustrieverbände von Düren, Jülich,
Euskirchen & Umgebung (VIV) mit
dem Pariser Kammerorchester, des-
sen Dirigent und künstlerischer
Leiter er war, in seiner Heimatstadt
Düren aufzutreten. Noch im Juni
hat er in einem Interview gesagt:
„Ich hätte nie zu träumen gewagt,
dass diese beiden Welten, die mich
schon sehr ausmachen, einmal zu-
sammentreffen. Ich werde mit dem
Pariser Kammerorchester nur we-
nige Kilometer von meinem Eltern-
haus in Birkesdorf und nur wenige
Meter von meiner Schule, dem Wir-
teltor-Gymnasium, auftreten. Das
ist wirklich herausragend. Es fällt
mir schwer, meine Freude in Worte
zu fassen.“

Noch in den letzten Wochen sei-
nes Lebens sagte er, dass die Kon-
zerte in Düren sein großes Ziel sei-
en. Leider wird dieser Wunsch nun
nicht mehr in Erfüllung gehen. Das
Pariser Kammerorchester hat sei-
ne beiden Konzerte in Düren nach
dem Tod seines Dirigenten abge-
sagt. Das Orchester sieht sich au-
ßerstande, für das anspruchsvolle
Klavierkonzert von Felix Mendels-
sohn Bartholdy, das Vogt im Haus
der Stadt aufführen wollte, einen
adäquaten Ersatz zu finden.

Gleichwohl werden am 2. Ok-
tober, 20 Uhr, und 3. Oktober, 11
Uhr, zwei hochkarätige Konzerte
für Lars Vogt stattfinden – zum
Dank für das, was er Düren mit
seiner Musik geschenkt hat. Fünf

der engsten Musikerfreundinnen
und „Spannungen“-Künstlerinnen
waren sofort bereit, die beiden Kon-
zerte zu gestalten.

Antje Weithaas, Elisabeth Kuffe-
rath (beide Violine), Barbara Bunt-
rock (Viola), Tanja Tetzlaff (Violon-
cello) und Sharon Kam (Klarinette)
werden am ersten Oktoberwochen-
ende das Quintett für Klarinette
und Streichquartett A-Dur KV 581
von Wolfgang Amadeus Mozart
und das Quintett h-Moll für Kla-

rinette, zwei Violinen, Viola und
Violoncello op. 115 von Johannes
Brahms aufführen. Zu Brahms hatte
Vogt eine besondere musikalische
Beziehung.

DerHeimat sehr verbunden

Der Pianist war seiner Heimatstadt,
ihren Menschen und Institutionen
immer eng verbunden. Viele Men-
schen erzählen in diesen Tagen
von persönlichen Begegnungen

mit ihm. Viele bezeichnen ihn als
Freund. Deshalb freut es die VIV
sehr, dass das Dürener Konzert-
forum Cappella Villa Duria, der
Kunstförderverein Kreis Düren,
die Hospizbewegung Düren-Jülich,
der Förderverein der Musikschule
Düren und die Stadt Düren beide
Konzerte als gemeinsame Veran-
staltungen ansehen, um Lars Vogt
zu würdigen. Zu diesen Institu-
tionen hatte Lars Vogt besonders
enge Beziehungen. Die Tickets, die

bisher für die Konzerte erworben
wurden, behalten ihre Gültigkeit.
Für beide Konzerte gibt es zudem
noch Eintrittskarten. Die Tickets
können direkt im iPunkt der Stadt
Düren, Markt 6, Telefonnummer
02421/252525, oder online unter
www.eventim.de erworben werden.

Unter Umständen müssen pan-
demiebedingt an den Konzerttagen
Coronavirus-Regeln berücksichtigt
werden, die aktuell noch nicht ab-
sehbar sind. (ski)

Der Pianist hatte sich sehr auf sein Gastspiel in Düren gefreut. Stattdessen wird nun mit zwei Konzerten an ihn erinnert.

In Erinnerung an den berühmten Dürener Pianisten Lars Vogt und das, was er für seine Heimatstadt Düren geleistet hat, finden am 2. und 3. Oktober zwei Konzer-
te imHaus der Stadt in Düren statt. Vogt war am 5. September im Alter von nur 51 Jahren gestorben. FOTO: SKI

Schieferdach von Burg Nideggen muss länger halten
VON VOLKER UERLINGS

NIDEGGEN Nach der Zerstörung im
Zweiten Weltkrieg wurden Teile der
Burg Nideggen – nicht zum ersten
Mal – wiederaufgebaut. Das pas-
sierte in den 50er und 60er Jahren.
Mithin ist das Dach der noch be-
stehenden Gebäude bis zu 70 Jahre
alt und inzwischen sanierungsbe-
dürftig, in Teilen sogar sehr drin-
gend. Aber das wird nun noch etwas
dauern.

Fahrplan nichtmehr zuhalten

Grundsätzlich gab es einen Fahr-
plan beim zuständigen Kreis Düren,
der jetzt Planung, Ausschreibung
und Beginn der Dacherneuerung
vorsieht. Der ist aber nicht mehr
zu halten, weil die Fördergeber bei
der Sicherung dieses bekannten
Denkmals zunächst nicht wie er-
hofft und geplant mitgespielt haben.
„Die Bundes- und Landesmittel sind
fristgerecht über die Bezirksregier-
ung Köln beantragt worden. Aus
dem Sonderprogramm des Bundes
wurden keine Mittel bewilligt“, in-
formierte die Verwaltung Kreisaus-
schuss und Kreistag in diesen Tagen.

Das Land Nordrhein-Westfalen
hatte aus seinem Förderprogramm
2022 einen Beitrag von 280.000 Euro
in Aussicht gestellt. Bei geschätzten
Gesamtkosten von 850.000 Euro
und einem einkalkulierten Förder-
anteil von 500.000 Euro wäre die
Eigenbeteiligung des Kreises in die

Höhe geschnellt. Sie war aber„nicht
im Haushalt abgebildet“.

Nun hat der Bund ein neues
Sonderprogramm Denkmalschutz
aufgelegt, der Kreis hat erneut För-
dermittel beantragt und sowohl die
Stadt Nideggen als auch das Rhei-
nische Amt für Denkmalpflege in
die Konzeption eingebunden. Sie
befürworten die Maßnahme.

Der Kreis hat auch den Rat der
Bezirksregierung angenommen,
die Landesmittel für 2023 lieber
neu zu beantragen, um im Früh-
jahr des nächsten Jahres im besten
Falle beide Zuschüsse verwenden zu
können. Ansonsten hätte man die
Maßnahme bei unsicherer Gesamt-
finanzierung in diesem Jahr schon
starten müssen.

Projektstart voraussichtlich 2023

Nun besteht die Hoffnung, das Pro-
jekt 2023 angehen zu können – mit
beiden erhofften Zuschüssen und
vielleicht auch noch einem Beitrag
der Deutschen Stiftung für Denk-
malschutz.

Bis dahin müssen die in der Ver-
gangenheit mehrfach aufgetretenen
kleinflächigen Schäden von Fall zu
Fall behoben werden, wenn sie wie-
der auftreten. Ein Gutachter hatte
auch die Substanz grundsätzlich
beurteilt. Sein Urteil: Das Schiefer-
dach könne nur in Form einer Ge-
neralsanierung „ordnungsgemäß
und wirtschaftlich“ instand gesetzt
werden.

Der Grund dafür: Die geplante Sanierung verschiebt sich, weil eingeplante Fördergelder nicht bewilligt worden sind.

Das Dach der in den 50er Jahrenwiederaufgebauten Teile von Burg Nideggen besteht aus Schieferplatten. Inzwischen
ist die Konstruktion sanierungsbedürftig. Der Kreis Düren hofft, bis 2023 Fördergelder zu erhalten, um das Projekt anzu-
gehen. FOTO: HEIKE STOCKEM

Dürener Zeitung

beiden Konzerte in Düren abgesagt. Was 
tun? Eine Lösung war schnell gefunden. 
Die beiden Konzerte am 2. und 3. Oktober 
wurden zu Gedenkkonzerten für den aus 
Düren stammenden Musiker, der welt-
weit zu den besten Pianisten seiner Ge-
neration gehörte. Neben den VIV waren 
die Stadt Düren, der Kunstförderverein 
Kreis Düren, die Hospizbewegung Düren-
Jülich und das Konzertforum „Cappella 
Villa Duria“ die Veranstalter der Gedenk-
konzerte. Sehr schnell erklärten sich die 
Musikerinnen Sharon Kam (Klarinette), 
Antje Weithaas und Elisabeth Kufferath 
(beide Violine), Barbara Buntrock (Viola) 
und Tanja Tetzlaff (Violoncello) bereit, 

für ihren Freund und Kollegen in dessen 
Heimatstadt zu spielen. Die vier Künst
lerinnen treten alle seit Jahren regelmäßig 
bei dem von Lars Vogt gegründeten Kam-
mermusikfest „Spannungen“ in Heim-
bach auf. Die Gedenkkonzerte in Düren 
waren für die Musikerinnen eine hoch-
emotionale Angelegenheit. Auf dem Kon-
zertprogramm standen das Quintett für 
Klarinette und das Streichquartett A-Dur 
KV 581 von Wolfgang Amadeus Mozart 
sowie das Quintett h-Moll für Klarinette, 
zwei Violinen, Viola und Violoncello op. 
115 von Johannes Brahms. Beide Konzerte 
waren restlos ausverkauft, das Publikum 
war absolut begeistert. 
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Die Vorsitzenden der VIV und  

der angeschlossenen Verbände

Hans-Helmuth 
Schmidt

Vorsitzender VIV | Vorsitzender AGV 

Chemische und Gemischte Industrie

CWS Lackfabrik GmbH 

Dr. Stephan 
A. Kufferath-
Kassner

Ehrenvorsitzender VIV | 

Vorsitzender AGV Metall

GKD – Gebr. Kufferath AG

Björn  
Bemelmans

Vorsitzender AGV Textil

Heimbach GmbH 

Thomas 
Gissler-Weber

Vorsitzender des Industrie-Verbandes Jülich

Gissler & Pass GmbH

Matthias 
Simon

Vorsitzender AGV Papiererzeugung

KANZAN Spezialpapiere GmbH

Dr. Heinrich 
Spies

Vorsitzender des Industrie-Verbandes Düren & 

Euskirchen | Vorsitzender AGV Papierverarbeitung

MAY+SPIES GmbH
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Das Team der VIV

Dr. Stefan  
Cuypers

Andrea 
Docter

Daniel 
Heyink

Sandra
Kinkel

Benedikt  
Schuhenn

Arbeitsrecht 

Prozessvertretung   

Öffentlichkeitsarbeit

Bildung 

Compliance 

Management

Geschäftsführung Sekretariat

Annette 
Scheulen

Arbeitsrecht 

Prozessvertretung   

Charline 
Büschgens

Sekretariat

Karsten 
Kieper

Arbeitsrecht 

Prozessvertretung

Haustarifverträge

Claudia 
Holzportz

Sekretariat
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